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Nr. 98 18. Jahrgang

Aaln lun ger Echo

Mittwoch, dcn 27. April 1904

Jifiosni:

Anzeigen werben die sechrgespalien« Pelitzeile oder deren Raum mit 3fl *,
für den Arbeitsmarkt. VermietnngS- und Kamilienanzeige» mit 20 * brrecdnet.

Anzetgen-Attnahme in der Expedition (bis <i »Ihr ?tbcnds>,

in den Filialen (bis 4 tthr Nachmittags), sowie in sämtlichen Ailnoncen^Bureaux.
Redaktion und Expedition: Fehlandstrnsse 11 in Hamburg 1.

Siid-St. Pauli bei Carl Lementzow, SDnnibflr. 35. Nord-Tt. Pauli, Eimsbüttel, Laugenfclde bei Carl Dreyer, Margarethenstr. 48, Timsbüttel. Hoheluft, Eppendorf, (vroh Borstcl und

Winterhude bei Ernst Grostkopf, Lehniweg 51, Eppendorf. Barmbeck, Uhlenhorst bei Theodor Petereit, Bachstr. 12, Barmbeck. Tt. tScorg, Hohenfelde, Porgfclde, Hamm, Horn und

Tchiffbeck bei Carl Ortel, Vaustr. 26, Borgselbe. Hammerbrook, Notenburgsort, Villwärdcr und Peddel bei Rud. Fuhrmann, Schwabenstr. 33, Hammerbrook. Eilbcck, Waudsbeck und

Hiuscheufelde bei Franz Krüger, Sternstr. 36, Wandsb eck. Altona bei Friedrich Ludwig, Vürgerstr. 118, Altona. Ottensen, Bahreufeld bei Johannes Heine, Bahrenfelderstr. 140, Ottensen.

Das »Hamburger ts-cho" erscheint täglich, außer Montags.

Rbouueuientsprcis (inll. »Tie Neue Welt") beträgt: durch die Post bezogen ohne Bringegeld
. monatlich JK 1,20, vierteljährlich X 3,60; durch die Kolporteure wöchentlich 80 4 frei ins Haus.

Einzelne Nummer 6 A. SonntagS-Nummer mit illustrierter Sonntagsbeilage »Die Neue Welt" 10*.
Verantwortlicher Redakteur: Gustav WaberSky in Hamburg.

Hierzu eine Beilage

tu Berghofen wurde entschieden gegen die Unter»

agitatorische Hcharbctt loird offenbar auch den flott:

Von der Weltbnhne

zur
bei

wie

der

die ihnen frohnen.

Daß irgend welche grundsätzliche Stellung

Frage der Spielleideuschaft für die Regierung

diesem Gesetz ebenso unmaßgeblich gewesen ist,

bei dem preußischen Lotteriegesetz, zeigt solvohl

bergellung ermessen könne. Sie werde auch nicht nach „ ,
strengem Recht oerfabren, da fiele nur durch Schwäche ge-1 und gierig auf die neue Beute wartet, verbreitet im Laude
sündigt haben, indem der Ausstand sie mit elementarer Ge-1 die Mär, daß die Regierung nur nicht wolle. Diese
walt mifgeriffeit habe. Sie hätten gemeint, durch die Teil-
nahme an dem Rttsstand eine Pflicht der Solidarität

unterer Staatslenler nur einigermaßen.keimt, ist das
leyete einfach sewstverstäudlich. Graf Bülow wird

। für die Agrarier herausschlagens, tvas ffch nur irgend
herausschlagen läßt. Aber das ungebärdige 0grariertttm, • ,r> ,»> > ,
daS die neue Liebesgabenhochflut nicht abwarten kann I er habe aber nur Worte der Besänftigung, nicht aber

stellnng d e S H and e l S m i n i st e r S protestiert,
daß die Aufregung unter den Bergleuten durch sozialistische
oder ultramontane Agitation künstlich genährt werde.
Der Handelsminister sei im Ruhrgebiet kein llnbekaunter;

Tcxi des Entwurfs wie dessen Begründung. Diese

betont sehr deutlich die schädliche Wirkung der Privlit-
weltbutcaux, insbesondere für die m i u d e r b e -

gitterten Klassen. Die vom Reichstage beschlossene

Bestimmnng im Reichsstempelgesetz, nach welcher ge-

werbsmäßige Vermittler von Wetten der Aufsicht

der Steuerbehörden unterliegen, habe nicht die er-

hoffte Wirkung gehabt. Ihre gerichtliche Bestrafung

habe in den meisten Fällen nicht dnrchgesetzt werden

können, weil der Nachweis nicht gelang, daß sie
selbständig den Abschluß von Wetten betrieben. Da-

gegen hätten die Erhöhungen des Totalisatorstempels
im Jahre 1894 auf 10 v. H. und im Jahre 1900

auf 20 v. H. zur Folge gehabt, daß die Privat»

wettbureanx für Pferderennen einen Umfang wie

niemals zuvor angenommen und sich geradezu zu einer

öffentlichen Kalamität ausgebildet haben. Die durch

sie herbeigefllhrte Ausnutzung der Spielwut gerade der

weniger bemittelten Klassen der Bevölkerung, ver-

bitndeii mit der Unsicherheit der Erlangung der

etwa bei ihrer Benutzung erzielten Gewinne, ließen

ein gesetzliches Vorgehen gegen die Privatwettbureaux

als iwtiveudig erscheinen. Dazu komme, daß infolge

dts ^luivachsens dieser Wettburcaux die Einnahmen

des Reichs aus dem Totalisalorstempel trotz der

Eihohung des Stempels im Rückgänge seien, und

gleichzeitig zum Schaden der Landespferdezucht die

servativen unbequem; daher die obige Verwahrung.

Tie Kanalschcu der Rgraricr ist durch die
Verstümmelung des ursprünglichen Mittellandkaital-
Projektes in einen bei Hannover endenden Sackkanal
nicht besiegt, im Gegenteil hat die vor dem Agrarierzorn
zurückweichende Regierung durch ihr neues Projekt nur
das Mißtrauen wachgerufen, daß sie nur erst das
eine Ende sich bewilligen lasten wolle, um nachher das
andere als Konsequenz des ersten ttachzttfordertt. Aus
diesem Mißtrauen heraus frugt die »Deutsche TageSztg." :
»Wird der Kanal für immer fein Ende in Hannover
sinden, ober verlangt er eine Fortsetzung zur
Elbe, die späterer Zeil Vorbehalten bleiben müßte?
Die Antwort ans diese Frage liegt ans der Hand. Der
Kanal muß früher ober später nach der Elbe fort-
gesetzt werden. DaS haben wir von Anfang au gesagt,
als die Idee der Teilstrecke bis Hannover znerst ans-
lanchie. Wir haben auch nirgends eine ernsthafte
Widerlegung dieses selb st verständlichen Ge-

Ei tut ahme» der Rc »»vereitle, welche wesentlich

auf die Erträge ans beut Totalisator augewiese»
sind, sich erheblich vermindert hätte». Diese» Miß-

stände» gegenüber lasse sich ein wirksamer Erfolg
nur erwarten, wenn allgemein das Vermitlelii von

Wetten unter Strafe gestellt werde. Um aber

gleichzeitig dafür Sorge zn tragen, daß dem be-

stehenden Wettbedürfnisse bei Pferderennen unter

amllicher Kontrolle der erforderliche Spielraitiu

gewährt werde, sei es notwendig, daß die Landes-

zentralbehörden, lvie es bisher in Prenße» geschehen

ist, allgemein ermächtigt werden, die Erlaubnis

zum Betriebe des Totalisators bei öffentlich ver-

anstalteten Pferderennen in dem thuen angemessen

erscheinenden Umfange zu erteile».

Kulturgeschichtlich interessant, weil es eine» Maß-

stab für die ?lttsdeh»nng der Spielleidenschaft gibt,

ist das in der Begründnng gelieferte Zahlenmaterial.

Der im Jahre 1891 ciiigefnhrte Totalisatorstempel

von 5 pZt. wurde 1894 auf 10 pZt., int Jahre

1900 aus 20 pZt. erhöht. Trotz der Vermehrung

der Rennplätze mit Tolalisatorkonzessioii und der

Vermehrung der Remitage mit Totalisatorbetrieb ist

der Umsatz ant Totalisator in Preußen von 9,8 Milli-

onen Mark im Jahre 1900 auf 6,6 Millionen

Rtark int Jahre 1902 und um eine weitere Rtillion

im Jahre 1903 gesunken. Vor Einführung der

Totalisatorsteuer erreichte der Umsatz am Totalisator

in Preußen 21 bis 24 Millionen Mark im

Jahre. Die Einnahmen der Rennvereine ans dem

Totalisatorbetrieb betrugen 1902 260 000 Mark

gegenüber 1320 000 Mark vor der Einführung

der staatlichen Bestenernug.

Die Regierung führt diesen Rückgang, wie aus

den oben zitierte» Sätze» der Begründung zu er-

sehen, auf den Einfluß der Privatwettbureaux zurück.

Bei unseren „Staatsmännern" ist da natürlich der

erste Gedanke, diese ii»bequemen Konkurrenten

zu unterdrücken. Wie in Preuße» nur in preu-

ßische» Lotterien gespielt werden soll, damit die

denr Spielteufel gebrachten Opfer der preußische»

Staatskasse allein zu gute kommen, das denr preu-

ßischen Fiskus dieueude Spielen also für nützlich,

das Spielen in „auswärtigen" Lotterien dagegen

.für verwerflich erklärt wird, io auch^eiut Renn-
wettspiel. Es soll gefördert werden, soweit es
der Retchskasse Einnahme» bringt, die mit dieser.
nm de» Gewinn konkurrierenden Privatwettenver-

mittler selber dagegen unterdrückt werdeit.

Nun haben wir selbstverständlich nicht die mindeste

Veranlassung, diese gemeiuschädliche, nur auf

mühelosen Gewinn bedachte private „Geschäftstätig-

keit" dieser Art in Schatz zn nehmen. Im Gegenteil.

Das zum Teil lichtscheue Gesindel, das diesem

„Geschäft" obliegt, verdient nicht die mindeste

Schonung. Gelingt es, ihnen das Handwerk zn

legen, so kaun das nur luisllomme» geheißen werde».

Aber was für die Privatwettvermittlnug gilt,

gilt im gleichen Maße für den Totalisator. Ans

den in der Begründnng gegebenen Zahlen erhellt

seine ganze Gemeingefährlichkeit. Man muß

sich nur vergegenwärtigen, was es heißt, daß vicr-

nndzwanzig Millionen in einem. Jahre am

Totalisator nmgesetzt, also der Spielleidenschaft ge-

opfert worden sind! Sollte die Regiernng sich nicht

freuen, daß in den letzleti Jahren die Umsätze nm

Totalisator so erheblich znrückgegangen sind? Dazn

tuäre Ursache, wenn dieser Rückgang in den Ein-

nahmen eilt Zeichen für das Abflauen der Spielwut

märe. Dem ist aber offenbar nicht so. Was dem

Totalisator entgangen, ist jedenfalls zum erheblichen

Teil in die Taschen der Privatwetteuvermittler ge-

flossen, beztv. doch durch deren Hände gelaufen,

woraus mau sich gleichzeitig ein Bild davon machen

kaun, wie einträglich dieses „Geschäft" ist.

. Welche Logik liegt darin, daß die Begründung

über die verderbliche Wirkung der Privatwettbureaux

klagt und dem offiziellen Wettbetrieb am Totalisator,

der ebenso^ verderblich ist, ihre besondere Förderung
angedeihen' lassen will? Den Vorwand dafür

muß die „Förderung der Pferdezucht" abgeben.

Für diesen Zweck soll die Hälfte des Ertrages

der Reichsstempelabgabe von den Wettumsätzeii

bei ihren Neune» bett mit der Erlaubnis zum
Totalisatorbetrieb ausgestatteteu Neunvcreinen über«

wiesen werden. Wir müssen gestehen, daß wir in

den Renneii eine Förderung der Landespferdezucht
nicht erblicken können. Das halsbrecherische Wctt-

jagen hat jedenfalls mit der Veredlung der Pferde

nichts zn tun und für die praktische Verweudnng
der Pferde für Kulturzwecke wie im Kriege kommt

die Renufähigkeit jedenfalls nicht in Frage.

Aber wenn dem so wäre, wenn der angebliche

Vorteil der Rennen für die Pferdezucht so groß

wäre, wie man glauben machen möchte, so ist eS

immer noch nicht notwendig, den Spielteufel zu eiit-

esselti, um die Rennen zu fördern. Haben Reich
und Staat ein so erhebliches Interesse an bett

Rennen, so mögen sie direkt die erforderlichen Mittel

I solche zur Abstellung der die Erregung veraukaffeuden
I Ilebelstände gefunden.

(ritten Wahlzwang für die Beamten bei der
mit öffentlicher Abstimmung verbundenen
preußischen Landtagswahl in die Wege zu leiten, hatte
die Eisenbahndirektion tu Bromberg ver-
sucht. Sie hatte in ihrem Amtsblatte eine Verfügung
an die Inspektionen und Dienststellen sowie an die Be-
iimten und Arbeiter des Bezirks erlassen, tvorin daS
Fernbleiben einer Anzahl Beamten und Arbeiter
von der am 12. November v. I. vollzogenen LandtagS-
wahl ohne genügende Ettlschuldigung gerügt wurde;
gleichzeitig waren die JiispektionSvorstände und die Vor-
stände der Bureanabteilungen angewiesen worden,
diejenigen Bediensteten, bereit Fernbleiben von der Wahl
nicht genügend entschuldigt sei, zur Verantwortung
zu ziehen. Die Eisenbahndirektion hat jetzt, wie die

। 3." meint, auf höhere Weisung oie Ver ¬
fügung wieder aufgehoben

Die „höhere Weisung" war sehr vernünftig, beult
für daS Vorgehen der Eifenbahndirektion fehlt es an
jeder gesetzlichen Unterlage. Sin Wahlzwang besteht
in Preußen nicht. Ein solcher Zwang wäre bei der
öffentlichen Abstiinniung eine Vergewaltigung
der Ueberzeugung der Beamten, denn wenn
fit nicht so stimmen, wie es die vorgesetzte Behörde
wünscht, so müssen sie befürchten, dafür direkt oder
indirekt bestraft zu werden. Die Bromberger Direktion
hat offenbar angenommen, daß die Beamten, welche ohne
genügende Entschuldigung der Wahl ferngebliebcn sind,
dies deshalb getan Haden, weit sie nicht im Stinte der
Regierung stimmen wollten. DaS erscheint in den Augen
echter preußischer Bureaukraten schon als strafwürdiges
Vergehen. Ueber den Ansichten der Bureaukraten steht
aber noch das verfassungsmäßige Recht, und der Versuch,
sich darüber hinwegzusetzen, scheint ja in diesem Falle
doch noch zitrückgewiesen zu fein.

Ttt Alchiiü der Wlbahner in IluM.

Durch ungesetzlichen militärischen Zwang ist der große
Streik tatsächlich beendigt worden. Die ungarische Eisen-
bahndirektiou gibt bekannt, daß der Personen- und Fracht-
verkehr auf sämtliche« Linien bet Staatsbahnen
Tag und Nacht regelmäßig vor sich geht. Der
Orieiitexpreßzug, der Schnellzug Ostende-Koiistantiitopel
und die Konventionsschnellzüge Verkehren wie gewöhnlich.
Der Perrnanenzdienst in der Eifenbahndirektion ist
aufgelöst.

Jetzt kann also die Rache der erbitterten Bourgeois-
regitrung beginnen. TiSza hat, um ganz freie Hand
zu haben, das Abgeordnetenhaus auf un =
bestimmte Zeit vertagt. Die Opposition verhielt
sich vollkommen nthig. Als Abgeordneter Lengyel
die durch seine Verhaftung erfolgte Verletzung
seiner Immunität anzeigen wollte, wurde er von
der Majorität nieder geschrieen und der Präsident
entzog ihm das Wort. Bei Schluß der Sitzung, welche
bloß eine Viertelstunde dauerte, bereitete die Majorität
dem Ministerpräsidenten lebhafte Ovationen.

Die liberale Majorität ist natürlich ganz mit dem
Ministerpräsidenten einverstanden, besten »starke Hand"
die „Ordnung", d. h. die Willkürherrschaft der Ausbeuter
so kräftig gestützt hat. Tisza hat ja der liberalen Partei
in einer Konferenz eine „befriedigende" Darstellung des
Streiks und seiner weiteren Pläne gegeben. Er be-
hauptete, es sei jedem klar, daß der Ausstand seit langer
Hand vorbereitet fei; die Suspendierung zweier Beamten
habe beii Ausbruch des Ausstandes nur beschleunigt,
keineswegs herbeigeführt. Leider hätten einige Mitglieder
der Oppositionspartei durch Aeußerungen int Abgeord-
neteuhause die Verwirrung in den Gemütern der Aus-
ständigen erhöht und die Illusion erweckt, daß die
Regierung in eine Klemme geraten sei, aus der sie
sich nur durch sofortige Erfüllung aller Wünsche der
Ausständigen befreien könne. Tie Regierung habe
unter allen Umständen die größte Mäßigung gezeigt.
Die angebotene Amnestie wurde abgelehnt. Nachdem
die Frist der Amnestie nutzlos verstrichen fei, habe die
Negierung die weiteren Verhandlungen mit den Aus-
ständigen abgebrochen und die Wiederherstellung des
Verkehrs mit aller Energie in Angriff genommen. Es
habe auf allen Stationen eine große Anzahl Beamte
gegeben, die angeblich nur Warteten, den Dienst wieder
anfuehme» zu können. Heute funktioniere der Verkehr
nahezu normal; morgen und übermorgen würden alle
fahrplanmäßigen Züge völlig regelmäßig in Betrieb ge-
fetzt werden. WaS das Korps der (nsenbahnbeamten
betreffe, werde die Regierung alles aufbieten, damit in
den Gemütern Ruhe eintrete. Es müsse jedoch, schon,
um künftige Gefahren zu vermeiden, auch auf ba8
Bewußtsein eingewirkt werden, daß der
ÄULstamd eiujKi.e u ngu 15uo 1 Le r Fehl-
tritt gewesen sei. Die Regierung werde jedoch

alles vermeiden, was den Anschein einer Rache oder Wieder-1

vorgeschricbene Erlaubuis und das geschäftsmäßige

Vermitlelii von Wetten für Pferdereuuen.

Der Eulwurf ist ans ganz demselbeu „Geiste"

geboren, der die preußischen Gesetzesfabrikanten bet

der Anfertigung des jüngst besprochenen Lotterie-

gesetzes beseelt hat; er ist auch getragen von der-

selbe» Heuchelei, die sich in so manche» andere»

Gesetzen der Neuzeit zeigt, wenn mau deren Be-

stimmung in Parallele stellt mit den sonst von den

Regierungen angeblich verfolgten Absichten. So zer-

bricht man sich bekanntlich in den Reihen der Rc-

gieniiigen und der „staatserhaltende»" Parteie» de»

Kopf darüber, wie man den Sanfteufel am besten

bekämpfen könne; aber dieselben Regierungen und

Parteien sruktifizlere» den Sauftenfel für die Reichs-

finanzeii. Ebenso will man angeblich die Spiel-

leidenschaft bekämpfen; mau schafft und konserviert

aber nicht nur Staalslotterieu, sondern will auch

die Betätigung der Reunspielwut in ein „geregeltes

System" bringen. Es fehlt in diesen Dingen unseren

„Staatsmännern" eben jede Konsequenz, was wohl
nicht allein darauf zurückznführen ist, daß ans der

Spielleidenschaft ebenso wie ans dem Suff Geld

geschiuiedet wird. Die Reunwetteu sind eine

„noble Passion" vieler Leute, bereit Besitz und

Lebensansprüche im schreiendsten Kontrast zn dem

Mininunn von ihnen geleisteter initzlicher Arbeit

stehen, wenn von solcher bei ihnen überhaupt die
Rede ist. Die Liebhabereien dieser anspruchsvollen

Kreise muß aber die Regierung schonen; sind cs

dock im wesentlichen „staatserhaltende" Elemente,

dazu bieten. Aber erst die Maffen gut» Spiel

verführen und dann von den dafür eingesäckelten

Stenern die Hälfte dem angeblichen Zweck, der

Pferdezucht zu nützen, zu opfern, das ist un-
moralisch.

Die Förderung der Spielwut ist verwerflich.

Das gibt die Begriinduug des Gesetzentwurfes zu;

ie ist aber ebenso verwerflich und genieiuschädlich,
wenn sie vermittels des offiziellen Totalisators

geschieht, als auf den krummen, dunklen Wegen der

Buchniacherci. Also muß in Konsequenz der von

der Rcgieruitg selbst gegebenen Begründung die
Forderung lauten: Fort auch mit dem
Totalisatorl

Der ungarische Cisenbahncrstreik scheint seine
Wirkungen auch auf -- Preußen anSzuüben. Minister
Budde machte am Montag im Abgeordneten-
haus e bei Beratung des ElsenbahnelalS eine über-
raschende Mitteilung. Er erklärte:

„Eine Depesche Sr. Majestät desflönigs
ermächtigt de» Herrn F i n a »z m t n t ft e r
u 11 b mich, dem hohen Hause eine Vorlage zu
machen, burch die wir den Eisenbahnern drei
Millionen iDiarf fpenben, um auf bei» Gebiete
der Arbeiterwohlfahrt weiter vorzugehen. Am 7. Mäiz
dieses Jahres habe ich unter dem vollen Beifalle bet
Hauses mitgeteilt, baß am 26. Februar in Kastel
ein Eifenbahnarbeiter-Verbanb gegründet
worden ist, der den Zweck hat, durch Selbsthülfe, Ver-
sicherung und Gründung von entsprechenden Einrichtungen
zu erreichen, daß die verwaltungsmäßigen und gesetz-
mäßigen Krankengelder eine entsprechende Erhöhung er-
fahren. Der Eisenbahnerverband wirb im nächsten
Monat zusamiuentreten, um eine Zuschußkranke n»
fasse zu gründen. Auch Sterbegelder solle» aus der
Kasse gewährt werden. Die StaatSeifenbahnverwaltung
hat die volle Berechtigung und Verpflichtung, ihren An-
gestellten für ihre Wohlfahrtseinrichtungen weitere Zu-
fchüffe zu gewähren. Ich hoffe auf eine allseitige!

Zustimmung zu der bevorstehenden Vorlage, die Ihnen
in den nächsten Tagen zugehen wird. Damit glaube ich
auf dem Gebiete der sozialen Wohlfahrtspflege getan zu
haben, was in meinen Kräften liegt."

In dieser Ankündigung haben wir ganz offenbar
eine Wirkung des ungarischen Eisenbahiierstreiks zu er-
blicken. Wäre dem nicht so, bann hätten bie Herren
Minister, bie so plötzlich mit ihrem Auftrag herans-
rücken, bie Summe roobl schon in ben jetzt zur Beratung
stehenden Etat eingestellt. In ihrem eigenen bureau--
kratischen Gemüt wäre der Gedanke, ben Eisenbahnern
einige Millionen zu „Wohltaten" zuzuwenben, selbst unter
bem Eindruck des Aufbäumen» der ungarischen Eisen-1

bahnjklaven gegen die ihnen zu teil gewordene schäbige
Behandlung wohl kaum geboten worden. Es bedurft«
des Anstoßes durch den Monarchen, um die Minister
auf einen ihnen so fern liegenden Bebauten zu bringen,
Wilhelm II. hat offenbar auf feiner Mtttelmcerreise von
dein ungarischen Streik vernommen und sich gesagt, es
sei besser, den vielgeplagten Eisenbahnern freiwillig etwas
zu bieten, als eS sich nach ungarstcheni Muster abzwingen
zu lassen. Und unverweilt haben die Minister den Auf-
trag erhalten, in dem Sinne zu handeln.

Für die Minister ist die dadurch geschaffene Situation
freilich etwas sehr unbequem und nur bet preußischen
Ministern ist e5 nicht zu verwundern, daß sie sich mit
süßer Miene in die heikle Situation finden. Solche Atuß-
uahmen vorzuschlageii, ist nach konstitutionellen
Grundsätzen nämlich nicht Sache des Monarchen,
sondern der Minister. Der umgekehrte Gang der Dinge
ist eine offene Bekundung der Tatsache, daß die Minister
nicht getan haben, was ihnen zu tun möglich war. Ob
sie es getan hätten, wenn sie nicht die Sparsamkeit —
bei Kulturaufgaben — als das böchste Prinzip ansähen
und mit ben EtatSnöteu ihrer Sparsamkeit am falschen
Orte eine Art Rechtfertigung geben könnten, erscheint
uns sehr fraglich. Für die unteren Beamten schlägt das
Herz der Minister zwar immer sehr warm, wenn es sich
nur um Worte handelt; zu Taten schwingen sie sich so
leicht nicht auf.

Nun wolle» wir damit freilich noch nicht sagen,
daß bie Hergabe bet brei Millionen, vorausgesetzt, daß
bas Junkerparlameitt sie bewilligt, eine Tat sei. Die
Summe ist zur Förderung der Arbeiterwohlfabrt, wo
so viele Tauseitbe von Arbeitern in Frage kommen, doch
recht klein. Die Minister wöge» sich denn auch nicht
wenig die Köpfe zerbrochen haben, w i e sie die Summe
verwenden sollen, damit es nach etwas auSsieht. Und
da ist Herr Budde — man staune! — plötzlich sogar zum
Verehrer — des Vereinsrechts der Eisen-
bahner geworden, beffeii freie unbehinderte Ausübung
sonst ihn nur als Gegner feinten gelernt Hal

Mau sieht, daß in Preußen selbst für Maßnahmen,
auf bie die Minister auS eigener Gedankenarbeit nicht
kommen, Gelder flüssig zu machen sind, wenn — bet
Monarch es befiehlt. ES wird sich vielleicht
einmal Gelegenheit finden, sie daran zu erinnern, wenn
sie sich wieder gegen Ausgaben für dringende Kultus
bebürfniffe sträuben.

Im Rulirkohleitgebiet wurde am letzten Sonntag
in mehreren stark besuchten VolkSverfammlmtqe» je eine
dreigliedrige Kommission gewählt, welche in Verbindung
mit dem für eine gemeinsame Aktion eingesetzten Komitee
treten soll, nm an geeigneter Stelle für eine Verstaat-
lichung derZechen einzutreten. In Aplerbeck sowie

Tie Ungehcuetlickikeit der preußischen Polen-
politik tritt besonders flat zu Tage, wenn man die

alltäglichen Ereignisse in den Gebieten der ZivangS-
icrmanificruttg betrachtet Da wurde z. B. von der be-

I kannten Straffammer in Benthe» der Redakteu: des
PoieubtatteS „GornoSlazak", Wollsfi, zu .4( 450 Geld-
strafe verurteilt, „wegen Aufreizung zu Gewalttätigsiiten".

I Er hat also wahrscheinlich, müßte man amiehmen, eine
Menschenmenge aufgeforberl, Häuser zu demolieren, daS
Justizgebäude anznzunden oder die Gendarmen zu prügeln.
Nichts von alledem; er Hal ein Gedicht veröffentlicht:
„Die christliche Familie". Dieses Gedicht besaßt sich mit
der Lage bet Polen unter russischer Herrschaft und
war darin vom Zaren und den Eibitken Sibiriens usw.
die Rede. Der Staatsanwalt führte aus. daß, wenn
daS Gedicht sich auch auf russische Ver-
hältnisse bezöge, doch dadurch die preußi-
schen Polen aufgertiztwerden könnten(1),
d a eben Polen zwischen Rußland 11 nb
Preußen geteilt sei. Der Gerichtshof machte bie
Ausführung des Staatsanwalts zu der feinigen 1

Reizte Wollski burch ein Gedicht über russische
Verhältnisse die preußischen Untertanen auf, so ein
anderer Pole durch das Bild eines längst verstorbenen
polnischen Generals. Der Inhaber einer Buchhandlung
in Siemianowitz in Oberschlesien erhielt eine Anklage,
weil er im Sehaufenster seines Geschäftes ein Bild:
KoScinSzko zu Pferde ausgestellt hatte. Die
Staatsanwaltschaft erblickt in der Ausstellung diese-
iilemälbeS eine Aufreizung zu Gewalttätig-
keiten der Polen gegen die Deutschen.
Bet einer darauf stattgefundenen Haussuchung wurde
eine Anzahl dieser KoseiuSzko-Bilder konfisziert. Außer-
dem wurden eine Reihe Gemälde und polnische Bischer
in derselbe» Buchhandlung beschlagnahmt.

Bei dieser Art Polenvolitik Willibert man sich aller-
dings nicht mehr, wenn die Polen lieber zu Rußland
als zu Preußen gehören möchten. Dort Wird der Kampf
gegen mißliebige Elemente Wenigstens nicht in den
Formen der Justiz geführt, die Sachlage ist also klar
und unmißverständlich

Die Zentralisation der Echarfmacher ist nicht
ganz geglückt; im Prinzip war man zwar einig und

AnS dem Reichstage. Berlin, ben 25. April.
Zu der vom Präsidenten in Aussicht genommenen Be-
ratung der Novelle zum Börsengesetz kam
es heute noch nicht. Die ganze Sitzung wurde aus-
gefüllt durch die Verhandlungen über zwei Gesetzes-
vorlagen kolonialpolstischen Charakters, und zwar:
1. Die Vorlage, betreffend die Uebernahme
einer Garantie deS Reichs in bezug auf
eine Eisenbahn von Dar-eS-salam nach
M r 0 g 0 r 0. 2. Die Vorlage, betreffend die Auf-
nahme einerNnleihe für das Schutzgebiet
Togo. ES wurde daher der Faden, mit dem man bei
der Beratung der Etats für die Schutzgebiete begonnen
hatte, weiter gesponnen, nur war es eine andere Nummer.
Die erste Vorlage hat de» Reichstag auch schon während
der abgelaufenen Legislaturperiode beschäftigt, ist aber
unerledigt geblieben. Heute Wurde seitens der Befür-
worter der beiden Vorlagen auch auf die Treibereien der
auierikanischen Baumwollspekulanteii bezug genommen
und die Illusion i» verbreiten gesucht, daß,
da bie bet ben Vorlage» in Betracht lominenben Schutz-
gebiete mit Baumwollkulinren einigen Erfolg aufzuweisen
haben fallen, burch Förderung einer in ben deutschen
Kolonien betriebenen Baiimwollprobiiktion derartigen
Treibereien ein Paroli geboten werben könne.

Um bem Reichstag bie Sache möglichst schmackhaft
zu machen, hat die Regierung bei der unter 2 genannten
Vorlage von einer direkten Reichsanleihe ab-
gesehen und die nette Form einer Anleihe für ba8
Schutzgebiet Togo gewählt. Diese neue Forni soll
nach der Regierung den Vorzug haben, daß durch einen
dahingehenden Vertrag mit dem Schutzgebiet diese- zu
einer Tilgung der Anleihe oder zum ganzen ober teil-
weisen Ersatz derselben herangezogen werben sann. Den
wirklichen Grunb, weshalb man biefe Form ber Anleihe
gewählt hat, verriet der Abg. v. S t a u d y, indem er
darauf hinwteS, baß die Aicknahme einer Reichsanleihe bei
der gegenwärtigen Finanzlage Wohl kaum die Billigung

dankens gesunde». Wenn dem aber so ist, so
bleiben alle finanziellen und wirtschaftlichen Bedenken,
die gegen ben Mittellandkanal im ganzen obwalten,
vollkommen aufrechterhalten. Ob die befürchteten, be-
denkliche» Folgen früher ober später eintreten, kann für
die grundsätzliche Stellung zur Frage nicht bestimmend
sein. Von den erwähnte» Bedenken ist aber durch die
neue Begründung der neuen Vorlage keines beseitigt
worden."

In der Tat zieht das Agrarierorgan hier die
richtige flonsequenz ans der jetzigen Vorlage. Der
S a ck k a n a l ist, so lange er Sackkanal bleiben würde,
ein Unsinn. Er würde förmlich nach seinem anderen
Ende „schreien". Annehmen, daß das nicht auch die
preußische Regierung einsieht, hieße ihre Intelligenz doch
zu niedrig einschätzen. Man saun es darum den
Agrariern nicht so sehr verargen, daß sie sich auch gegen
den flanalstummel wehren — der Konsequenzen wegen.
Die Regierung sollte daraus aber die Lehre ziehen, daß
sie den Agrariern den Kanal nicht ablisten kann,
sondern der Widerstand überwunden werden muß.

des Reichstages finden würde, während diese neue Form
eS dem Reichstage erleichtere, den Wünschen der Regierung
entgegenzukonimen. Von unserer Seite sprach Genosse
L e b e b 0 u r, ber sowohl ben prinzipiellen wie ben prak-
tischen Standpunkt, den die Sozialdemokratie gegenüber
der Kolonialpolitik vertritt, betonte. Er wies daraus
hin, daß, wenn die Erfahrungen, welche mit der Baum-
wollproduktion in bem Schutzgebiete gemacht seien, so
günstig ausgefallen wären, wie behauptet wirb, bie in
Betracht kommenden Kapitalisten die Bahnen auf eigenes
Risiko bauen könnten. Daß dieses Risiko in Verbindung
mit einer Garantie zu Lasten des Reichs und der Aus-
nahme einer Kolouialanleihe auf die Schultern der
deutschen Steuerzahler abgewälzt werben solle, sei um so
verwerflicher, als die Einnahmen des Reichs noch immer
durch indirekte Steuern aufgebracht würden und dadurch
Wieder einmal die Besitzlosen zu Liebesgabe» zu Gunsten
einiger Kapitalisten herangezogen würden

Beide Vorlagen wurden ber Budgetkommission zur
Vorberatung überwiesen.

DaS Drängen der Ngrarier von ber extremsten
Richtung nach schleunigster KundigungderHandelS-
vertrüge findet auch bei den Konservativen
nicht überall Beifall. So schreibt z. B. bie konservative
»Schief. Ztg.":

„Wir verkennen nicht, daß die Ungeduld, mit welcher
landwirtschaftliche Kreise bie Vorteile deS neuen
Zolltarifs erwarten, stellenweise einen Ausdruck ge-
funden hat, ber auf Neigung zur grunbsätz-
tichen Opposition schließen lässt, boch sinb wir ber

Ansicht, daß die konservative Partei, Wenn sie ihre ge-
schichtliche Tradition und somit ihren Taseinsgrund nicht
preisgeben will, ihre Opposition, soweit diese nötig ist,
in Grenzen halten muß. Was die Kündigung der alten
Handelsverträge vor dem Abschluß der neuen anbetrifft,
darf sie nur a l 5 äußerstes Mittel für den Not-
fall ins Auge gefaßt werben. Das Risiko eines
ver t r a g s l 0 s eil Zustandes, d. h. eines Zoll-
krieges, das die Landwirtschaft solidarisch mit der Industrie
und dem Handel zu tragen hätte, steht tn keinem
Verhältnis selbst zu dem höchsten Vor-
teil, der sich von einer vorzeitigen Kündigung erwarten
ließe, nämlich zu dem Vorteil, die neuen Zoll-
sätze vielleicht ein halbes Jahr früher zu
erlangen. Es liegt im eigenen Interesse der Regie-
rungen, den neuen Zolltarif so rasch wie möglich ins
Leben zu setzen. Tatsächlich handelt auch die Regie-
rung, wie wir bestimmt zu wissen glauben, in diesem
Sinne und setzt ihre bolle Ära ft daran, die
mit sämtlichen in Betracht kommenden Staaten schon
angeknüpsten Verhandlungen oder boch Vorverhanblungen
möglichst zu beschleunigen."

Für jeden, bet bie 'geheimen HerzenSneigungen

zu erfüllen Nur bie Führer d e s Ausstandes
u n b bie Agitatoren, die durch ihre Einwirkung
die Umkehr der Verirrte» unmöglich gemacht und in
nutzloser Weise bie Leidenschaften angefacht hätten,
würden voll zur Verantwortung gezogen
werden. So lange die Aktion der Regierung an-
dauere, die Spuren des Ausstandes ansznlöschen, was
innerhalb weniger Tage geschehen fein werbe, habe es
gegolten, die Einwirkung jedes anderen Faktors sernzu-
halten, da von jener Seite nur Verwirrung angerichtet
worden und namentlich für die Ausständigen nur Unheil
erwachsen sei. Es liege auch im Geiste des parlamen-
tarischen Prinzips, daß bei kritischen Angelegenheiten die
Regierung allein die Verantwortung übernehme und daher
alle erforderlichen D-aßregeln mit Ausscheidung jeden
fremden Einfinffes ausschließlich von ihr anSgehen müßten.
Aus diesem Grunde habe sich die Regierung entschlossen,
die Session zu schließen, zumal die Wahl der
Delegationen ohnehin die Eröffnung einer neuen
Session erfordert hätte, die in einigen Tagen erfolgen
würde, wenn fein nachteiliger Einfluß mehr von irgend-
welcher Seite auf daS Vorgehen der Regierung zu be-
fürchten fei. Die Regierung werde es für ihre Pflicht
halten, Gelegenheit z» nehmen, im Abgeordnetenhaufe
Rechenschaft über ihre Maßnahmen abzulegen.

Die Rede wurde an vielen Stellen durch lebhaften
Beifall unterbrochen und am Schluffe mit begeisterten
Zustiinmnngskundgebungen ausgenommen. Der Minister
und die Kapitalisten kennen und schätzen einander gegen-
seitig ; sie gehören zusammen.

' Mit den Verhaftungen wirb fortgefahren unb
auch sonst nach ungarischer Praxis gewirtschaftet. Von
ben Mitgliedern d e s A n s st a » b S k 0 m i t e e s
würben gestern weitere zwei verhaftet. Eine von den
Sozialdemokraten einberufene Versammlung wurde ver-
boten und die Polizei auf die Menge losgelaffen ; dabei
wurden 18 Verhaftungen borgenommen.

GesetzlicherTchtttz des Spielteufels.

Als nm Mittwoch voriger Woche in unserer

Bürgerschaft über den Senalsanlrag, dem Hamburger
Neniiklnb eine Slaaissnbveiitiou von M. 10 000 zu

gewähren, beraten wurde, ward von einem Gegner
des Antrages augedeniet, daß von Reichs wegen

die Frage in Angriff genommen fei. Das ist durch

den jetzt bekannt gegebenen „Gesetzeulivurf, betreffend
die Wetten bei öffentlich veranslalieten Pferderennen",

bestätigt worden.

Dieser Entwurf ist nicht mehr und nicht weniger

als eilte reichsrechtliche Regelung der Betätigung der

Spielwut bei Wettrennen. Sein Inhalt ist in

kurzem folgender: Der Betrieb eines Wettunter-

nehniens für öffentlich veranstaltete Pferderennen soll

nur mit Erlaubnis der Landeszentralbehörde zulässig

sein. Die jederzeit widerrufliche Erlaubnis soll nur

solchen Vereinen zur Veranstaltung von Pferde-

rennc» erteilt werden, welche die Sicherheit bieten,

daß sie die ihnen aus dem Betriebe des Wett-

unternehmeirs zufließeudeu Eiunahmeu ausschließlich

zum besten der Landespferdezucht verwenden.

Der Bnchmacherparagraph in dein neuen

Gesetzuttwurf kantet wörtlich: „Das geschäfts-

mäßige Venuitteln von Wette» für öffentlich

veranstaltete Pferderennen ist n i ch t g e st a 11 e t.

— Ilufforderungen und Angebote zum Abschluß

oder zur Vennittlimg solcher Wetten sind verboten,

Wenn sie öffentlich oder durch Verbreitung von

Schriften oder anderen Darstellungen erfolgen.

Unter dieses Verbot fallen nicht Anküudigimgeii

eines nach diesem Gesetz erlaubten Weltiiuteinehniens."

Die nach dem Reichsstempelgesetz von den Weltein-

sätzen bei öffentlich veranstalteten Rennen z» er-

hebende Sieinpe lab gäbe soll bei Pferderennen

auch baun entrichtet Werden, Wenn ausschließlich

Mitglieder bestimmter Vereine zum Wetten zu-

gelassen werden. Vereine, denen die Erlaubnis

8iim Betrieb eines Wettnnternehmens erteilt ist, er-

halten die Hälfte des Ertrages der Reichs-

tzempctaogape von Wetteiusützeu bei den von

ihnen veranstalteten Pferderemien zur Verwen-

dung für Zwecke der Landespferdezucht über-
wiesen. Der Gesetzentwurf will mit Gefängnis bis

zn 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis M. 1500

bestrafen das Betreiben eines Wettnnternehmens

für öffentlich veranstaltete Pferderennen ohne die



die beiderseitigen Ber ¬

ti

Uiitkriiehuicr sein sollen, An unbemittelte befähigte junge
Haiidwerker, Techniker und Kanslente, welche die Lehr-
lingöprnsnng mit ausgezeichnetem Erfolg bestanden haben,
können znm Zwecke der weiteren Ansbildung in Fach-
schulen, Werkstätten, Handelsfachschulen usw, Stipendien
bewilligt werden, Tie Mitglieder des Lehrliugspatronats
erhalten für jede Sitzung eine Entschädigung dou zwei
Frauken, desgleichen werden sie für besondere Funktionen
entschädigt, Znr Durchführung des Gesetzes wird dem
Eewcrbeittspcklorat ein weiterer Gehülfe beigegeben. Die
Uebertrctung der Vorschriften des Gesetzes wird mit Geld-
oder Haftstrafe gebüßt.

Der Gesetzentwurf bietet nicht nur mit der endlichen
formellen Regelung des bisher ausschließlich der privaten
Vereinbarung überlassenen Lehrliugsweseus einen Fort-
schritt, sondern auch mit zablreichen Spezialbestimmnngen,
die ein schönes Sluck Arbeiterschutz und Sozialpolitik
darstelle».

wocheulangen Verhandlungen über den Tarif folgendes
Schreiben gerichtet:

Seitens der Vereinigten Gerust-Bau-
n d L e i h a n st a 11 e n G, m. b, H, dagegen lies sol-

Dic Errichtung sozinkcr EinignngSäniter ist
voni Kanlonsrat von Zürich beschlossen worden, und
zwar einstimmig.

Tas englische Unterhaus hat am Montag die
zweite Lesung der Vorlage über die Fremden-
einwandcrung angenommen, Dille stellte fol-
genden Unterautrag: „Das Haus glaubt, daß die Gesetz-
gebung die Ausbeulung der Arbeiter durch die Unternehmer
verhindeni soll. Das beste Mittel hierfür ist, den ans
billiger Arbeit der Ausländer entstehenden Uebeln ent-
gegenzutreten. Das Haus wünscht ferner, bevor die
Vorlage bewilligt wird, zu versuchen, daß daS Gesetz das
Prinzip der Gewährung von Zuflucht für die Opfer von
Verfolgungen ausrcchlerhäli." Nach längerer Beratung
wurde der Untcrantrag Dilkes zur Vorlage, betr. die
Frcmdeneinwauderung, mit ‘241 gegen 117 Stimmen ab-
gelehnt und die zweite Lesung dieser Vorlage ohne be-
sondere Abstimmung angenommen. Im Laufe der Debatte
erklärte der Präsideut der Lokalverwallung, Long, die
Regierung wünsche nicht die Einwanderung von gesunden
und ehrenhaften Leinen zu behindern, aber cs sei nicht
möglich, die gegenwärtige Art der Einwanderung weiter
zu gestatten.

Am Ausstand der HrreroS wollen nun auch
die Händler nicht schuld feilt; sic sind vielmehr die
guten Engel der Kolonie gewesen und baden sich geduldig
von den betrügerischen Eingeborenen überS Ohr hauen
lassen; das ist der Sinn der vielen Worte, die der

rühere Generalbevollmächtigte der deutschen Kolonial-
gescllschaft Dr. Rhode macht und welche die „Hamb.
Börseuhalle" mit Genuß zitiert. Dr. Rhode findet den
Grund für die Erhebung der Hereros „in dem heim-
tückischen, blutdürstigen Charakter der Eingeborenen, die
von den Deutschen nur Wohltaten empfangen und ihnen
die wirtschaftliche Existenz zu verdanken hätten,
die früher von den Hottentotten dauernd bedroht war.
Rhode wendet sich entschieden gegen die Auffassung, daß
etwa der Kausniann für dcn Ausbruch des Ausstandes
verantwortlich zu niacheu sei. Der weiße Kaufmann

Vielt dort unten die Rolle, daß er entweder dem Wander-
händler die Waren verkauft oder selber als Wauder-
händler ins Land geht. Man sagt nun, es seien vicl-
nch Mißgriffe der Wandcrhändler vorgekommen. Gewiß

ist unter diesen manches unlautere Element. Aber

Wucherung armer Leute gehandelt hat, sondern darum,
von meist reichen Leuten die Erfüllung ihrer Vcr-
pflichtnngen zu erlangen. Als sich herausgestellt hatte,
daß ein Teil der Eingeborenen bei den weißen Kauf-
leuten verschuldet war, wurde sofort von deu Missionaren
Geschrei erhoben über deren Nuswucherung durch die
deutschen Händler. Aber gerade der gegenwärtige Ans-

tand hat bewiesen, daß diese Behauptung falsch ist.
Denn er hat gezeigt, daß die Eingeborenen zu den
portugiesischen Schmugglern gegangen sind und dort ihr
bares Geld für Waffen und Munition hingcgebeu haben,
während sie bei dem legitimen deutschen Händler Schulden
machten."

Wahrscheinlich hätten einige der „legitimen deutschen
Händler" das einträgliche Geschäft der Waffenlieferung
gern selbst gemacht I Doch die AuSsühnmgen des
Dr. Rhode werden gewiß niemand veranlassen, au die
Unschuld der Händler zu glauben. Die Zcugniffe über
die wucherische Gier der „Kulturträger" sind »nansechtbar.

Mit der Verschickung gefangener HercroS
nach den südafrikauischcn Randmiuen, wovon gleich nach
Beginn des Krieges in Denlsch-Südwestafrika die Rcdc
war, scheint es doch seine Richtigkeit zu haben. Der
Vertreter der „Köln. Ztg." schreibt darüber: Bei Aus-
bruch des Ausstandes waren in Swakopmund Eingeborene
zur Vermeidung von Unruhen auf Schiffen untcrgcbracht
worden. „Sie konnten nicht wirksam bewacht werden.
Es wurde daher eine Sitzung des Bezirksbcirats abge-
hallcu, der sich damit einverstanden erklärte, daß 28*2
dieser Leute, fast alle Herero, dem Vertreter der
Rand Labour Mining Association, Hewitt, übergeben
würden, ttui nach Johannesburg gebracht zu werden,
und zwar auf Grund eines aus zwei Jahre lan-
tendcn Arbcilsvcrtrags, dessen Inhalt durch eine Kom-
mission von Bürgern festgesetzt worden war. Anch die
Vertreter der Otawigescllschast und der Baufirma Arthur
Koppel, denen aus diese Weise Arbeiter vom Bahnbau
wcggenommcu wurden, erklärten sich mit dieser Regelung
einverstanden; cs wurde ihnen in Aussicht gestellt, daß
ihneu später Kriegsgefangene zur Verfügung ge-
stellt würden."

Als Menschen mit eigenem Selbstbestimmungsrechl
scheint man demnach die Hereros nicht zu betrachten.
Nicht sie, sondern andere „Bürger" beschließen über die
ArbcitSvcrdinqungeu. Der zweijährige „Kontrakt" sieht
der Sklaverei so ähnlich wie ein Ei dem anderen.

zu erringen.

Das Gemetzel in EleSd wurde vom offiziösen
Telcgiaphcn sofort aus die Schuld der Sozialisten
geschoben, obwohl von einer sozialdemokratischen Partei
in jenem Teile Ungarns kaum die Rede sein kann. Die
„Franks. Ztg." die einen Originalbericht bringt, weiß von
Sozialisten nichts, sondern spricht von Bauern, die
in Konflikt mit der Gendarmerie kamen. Dies Blatt
sagt: „In Elcsd bei Großivardein kam eS ant Sonntag
bei der Konstituierung der Unabhängig-
k c i t ö p a r t e i zu einem furchtbaren Blutbad.
6000 58 aitern versuchten dieBersammlung
zu sprengen, wodurch cs zu einem argcn Zusammen-
stoß kam. Aus der Menge fielen plötzlich auf die cin-
schreitenden Gendarmen Schüsse. Einer traf dcn Wacht-
meister Resch, der tot zu Boden sank. Die Gendarmerie
gab hieraus niedrere Salven ab, wodurch 23 Personen
getötet und 35 schwerverletzt wurden. Bou Äroßmardcin
wurde Militär requiriert." Ferner berichtet dasselbe
Blatt, daß fast alle Getöteten rumänische Bauern
sind. Von 35 Verletzten dürften viele ihren Wunden
erliegen. Bei dem Znfauuncnstoß schossen 58 Gendarmen,
die sämtlich trafen.

Die „Köln. Ztg." behauplct zwar, daß Sozial-
demokraten die Gendarmerie angriffen, schildert aber selbst
das Ereignis folgendermaßen: Erst wurde der Rittmeister
Ncdcczlah durch einen Steinwurf am Kops verwundet,
dann hieb man ihm mit einem Knüttel ans den Arm,
daß ihm der Säbel entfiel. Der an seiner Seite stehende
Korporal Halaszy spaltete hieraus dem Angreifer, einem
rumänischen Bauern, den Schädel. Jetzt fiel der Schuß,
der den Gendarinertewachtmeistcr Resch tötete. Vor seinem
Tode zog Resch noch den Revolver und schoß den rumä-
nischen Sozialistcnsührer. Akis nieder. Die anwesenden
29 Gendarmen gaben nun zweimal Feuer auf die dicht-
gedrängte Menge. Alle 58 Schöffe trafen, 23 Personen
waren sofort tot. Die Angreifer waren Übcrtviegend
rumänische Sozialisten, die hieraus die Flucht ergriffen.
Die B aucru dc» Umgebung nehmen eine drohende
Haltung an. Nachts sind mehrerc Brandstiftungen ver-
übt worden.

Also ablvechselnd Sozialisten und Bauern! Nur
weiß man nicht, wo die Tausende von rumänischen
Sozialisten aus einmal Herkommen sollen. Es wird sich
wohl so verhalten, wie wir von Anfang an annahmen,
daß die Gendarmen in der üblichen Brutalität eine
erregte Menge provozierten und dann ihre Schieß-
fertigfeil zeigten.

Außer den bereits gcmcldelen 23 Toten sind zwei
schwer Verwundete ihren Wunden erlegen,
der Zustand mehrerer Personen ist bedenklich.

„In der gestern stattgefunbenen Versammlung nahmen
die Leitergerüstarbeitcr »um vierten Male Stellung zu
dem neuen Lohntarif und faßten einstimmig den Beschluß,
in eine weitere Verhandlung nicht mehr
ein zu treten. Die nunmehr endgültige Forderung
der Arbeiter hat im Interesse des Friedens
nochmals Abstriche gegenüber den ersten Forde-
rungen erfahren; sie folgt anbei:

1. Arbeitszeit int Sommer vom 1. März bis
31. Oktober von Morgens 7 bis Abends 5j Uhr, ittkl.
einer halbstündigen Frühstücks- und einstündigcn Millags-
pause.

weit mehr als der Händler ist der Eingeborene
darauf bedacht, beim Handel zn betrügen.
Mag immerhin der Kanfmann manche Kniffe angewandt
haben, um auf feine Rechnung zu konnnen, so darf man

I doch nicht vergessen, daß es sich nicht etwa um Ans-

ftimmt, wollte die Barkasse „Hans" der Firma

E. C. Wetzel u. Freitag, die mit acht Arbeitern besetz!

war, vor dem großen Dampfer vorüberfahrcu. Dieses

Manöver gelang jedoch nicht. Das leichte Fahrzeug

geriet vor dcn Steven des großen Dampfers, kenterte

und sank dann auf Grund. Die acht Leute

trieben im Wasser und kämpften um ihr Leben. Es

eilten sofort mehrere Barkassen nnd Jollen herbei, denen

es gelang, sieben der Leute zu retten. Ter Achte fehlte

jedoch. Es ist der Maschinenbauer Steinberg, der

zur Zeit noch vermißt wird. Man weiß bis jetzt noch

nicht bestimmt, ob der Mann von irgend einem Dampfer

gerettet oder ob er ertrunken ist Näßeres ist erst morgen

festzustellen. Die Barkasse wird von dem Taucher

Beckedorf gehoben.

w. UiigliickSfällr. Auf dem euglifchcn DamtEel
„Victorious" im Kuhwärderhasen war der Schauermann
H. Peters mit Ueberuehmen der Ladung beschäftigt.
Hierbei wurde er von einer Hieve getroffen und von
Deck des Dampfers auf eine 25 Fuß tiefer liegende
Kastenschute geschleudert. Der Mann hat Rippenbrüche
nnd innere Verletzungen erlitten. Der Schwerverletzte ist
nach dem Hafeukrankenhause gebracht worden. — Dort
hat auch der Matrose William Sheweu vom Daiuvscr
„Juanita North" am Australiakai Ausnahme gefunden.
Der Genannte ist etwa 15 Fuß tief vom Zwischendeck
in den Unlerraum gestürzt. Er hat innere schwere Ver-
letzungen erlitten. — Beim Verholen des Bremer
Schiffes „Sirius" aus H. Brandenburgs Dock hat

ich dem Zimmermann H. Theil ein Drahttau um
>ie Beine geschlungen, wodurch Th. einen Brnch des

linken Beines erlitt. Auch dieser Verunglückte ist
nach dem Hafcnkrankenhause gebracht worden. Der
Schanermann Helmuth I. Ziegenahr wollte von einem
Oberländer Kahn aus ans einem Jolleuführerdampser
nach dem Dampfer „Licata" fahren. Der Staun glitt
ab und stürzte in den Raum des Fahrzeuges, wodurch
er einen Bruch des rechten Fußes erlitt. Dieser Mann
ist ebenfalls ins Hufenkrankeuhaus gekommen. — Aus
der Bark „Prompt" hat der Schauermann Kunde beim
Ueberuehmen von eisernen Rohren eine Quetschung der
rechten Hand erlitten. Er wurde mit einem Notverband
versehen und kam daun nach seiner Wohnung. — Aus
dem Dampser „Louise", welcher von Buenos Aires
hier eintraf und int Kuhwärderhasen löscht, ist ein Ar-
beiter der Girina Carl Hirschberg von einem Windehautel
gegen den Kops getroffen, Hast er eine schwere Ver-
ietznng deö Schödels erlitt und sofort besinnungslos
zusammenbrach. Der Schwerverletzte hat cbeufalls im
Hafenkrankenhause Aufnahme gefunden.

w. Eine neue Schifföspritze ist ans dem Dampfer
„Perthes" heute Morgen probiert worden. Diese Sh i^ u-
praben fanden im Kuhwärderhasen statt. Die neue
Spritze Ist in Nürnberg hergestellt worden.

w. Verkauftes Schiff. Die deutsche Bark „Gerda"
ist durch Vermittlung der Maklerfirma Daniel Milberg
für die Summe von M. 30 200 an die Reederei Claus
Dreher in Bremen verkauft worden. Das Schiff ist
1885 erbaut und hat eine Tragfähigkeit von 697 Netto»

Ncgistertous.

UitgliickSfälle. Eine auf dein Gänsemarkt wohnende
Fran ist' gestern Nachmittag auf dem Valcntiuskamp zu
Fall gekommen und hat sich die rechte Hüfte verletzt.
Man brachte die Verunglückte mittels Droschke in ihre
Wohnung. — In einem Haufe der Markusstraßc ist
gestern Abend ein Mechauikergehülse die Treppe hiuab-
gestürzt und hat eine zehn Zentimeter lange Kopfwunde,
bis aus die Schädcldeckc gehend, davongetragcn. Man
fand deu Verunglückten auf, legte ihm aus bet Wache
einen Notverband an und brachte ihn dann ins Hafen-
krankenhaus. — Beim Umlegen der Steuerung auf dem
Alsterdampfboot „Zaunkönig" hat bet Maschinist Lorenzen
sich ben Daumen abg gnelfcht. Man legte bem Verletzten
einen Notverbanb an und brachte ihn bann in seine
Wohnung. — Bei ber Hochbrücke würbe ein Lanfbursche,
bet eine schottische Karre schob, von einer Troschke von
hinten angefahren, wobei ein Arm ber Karre abbrach
und bem Burschen ein Finger verletzt wurde. — Eine
in der Stciustraße wohnende 26jährige Arbeiterin schlug
gestern Nachmittag in einer Wirtschaft in der Stciustraße
eine Scheibe der Hanstür ein und verletzte sich dabei die
Hand. Der Verletzten wurde ein Notverband angelegt.

Selbstmord. Ein Arbeiter sprang ans einem
Speicher in ber Danielstraße in ben Kanal und ertrank.
Familienzwistigkeiten haben die Tat veranlaßt. Die
Leiche wurde ausgesuuben unb ins Hafenkrankenhaus
gebracht.

Eiiini Knörhclbritch zog sich ein Arbeiter zu,
als er iu der Bergstraße von einem Wagen sprang.
Der Verletzte fand im St. Georger Krankenhause Ausuahme.

Erkauutc Leiche. Beim Reiherstieg wurde be=
kanutlich die Leiche eines unbekannten Mannes geborgen
und nach dem Hasenkrankeuhausc gebracht. Die Leiche
ist jetzt als bie beS feit bem 16. November v. I. ver-
mißten Schlosfergcfellen Wisch ans Altona erkannt
worben.

Verhaftete Schlvindler. Ans St. Pauli wurde
ein Arbeiter sefigenommen, ber Lexika auf Abzahlung
entnommen unb versetzt hatte. — Ferner würbe ein an-
geblicher „Mcbizincr" in Hast genommen, ber mehreren
Mäbchen bie Ehe versprochen unb ihnen Gelbbeträge
abgelockt hatte. Einer Haushälterin schwindelte er über
M. 400 ab. Seine Schwindeleien tarnen aber an ben
Tag, woraus feilte Festnahme in feinem Logis in her
Ferbinandstraße erfolgte. — Endlich wurde eine „Dame
hinter Schloß nnd Riegel gebracht, bie angeblich für
eine Mifsionsgefellschaft Gelder sammelte, das Geld aber
in eigenem Interesse verbrauchte.

In gekochten «Sphalt siet auf der Straße das
2jährige Söhnchen eines Barbiers in der E: ichstraße 10.
Das Kind erlitt schwere Brandwunden und wurde ins
Eppcndorfer Krankenhaus gebracht.

Hinauö in die Ferne! Das war die Parole
eines 17jährigcii Bäckerknechtes. Er stahl bet feinem
Herrn in der Osterstraße einem Gesellen -K. 40, eine
silberne Uhr und ein Viertellos bet Hamburger Lotterie,
unterschlug dem Herrn selbst .M. 55 unb ging bann tu
bie Weite Er soll sich zunächst nach Bterneu gewendet
haben.

Zwei bestohlene Witwen. Bei einer Dampfer,
fahrt durch bett Hafen und nach Blankemsc in bet Nacht
»um 25 d Ri warben einer am Schlump wohnenden
Witwe U6o in Hundert- und Füufzigmarkscheinen
gestohlen; ferner einer in ber Armbtuststraße wohnenben
Witwe, mutmaßlich in einer Fijchhanblung in der Faber»
straffe, M 200 in zwei Hundertmarkscheinen.

Seife ist die Hauptsache. Mit diesem Kaiserwort
, führte sich ein Unbekannter in einem Grünwarengeschäft
i in der Kiclerstraße bei der allein anwesenden Nichte de»
- Geschäftsinhabers ein, der er ein Quantum Seife über»

Grsetilichei Schutz der Lehiliuge in Vafel.
Unser Genosse NegiernugSrat Wullschleger hat als
Chef des Departemcuts des Innern den Entwurf zu
einem Lehrliugsgcsetz auggearbeitet, da ein solches gegen-
wärtig in diesem Kanton nicht besteht. Der Eutwitr
umfaßt 33 Paragraphen und eine sehr umfaugreiche
Bcgrünbiiug, in der bie bezügliche Gesetzgebung des Jn-
unb Auslanbes Berücksichtignng gcfuubeu hat. Dem
Gesetze werben alle Lehrlinge beider Geschlechter in
gewerbliche» unb kaufmännischen Betrieben, sowie Lcht-
weikstätten, unterstellt, auch junge Leute in Fabriken,
wenn sich aus ber Gesamtheit ber Austelluugsbcdingungen
ein Lehrverhältuis ergibt. Unter gewissen Bedingungen
kann den Ilnteruehmern das Recht zinn Lehrlingshallen
auf die Taner bis zn zehn Jahren entzogen werden.
Unter 14 Jahren darf fein Lehrling eingestellt werden.
Jeder Lehrling ist zur Eintragung iu das amtliche Lchr-
lingsrcgifter auzuntcldeu und in jedem Falle ein schrift-
licher Lehrvertrag zwischen den Bcleiliglcu abzuschließen,
ber sich auf bie Dauer der Lehrzeit, der Probezeit unb
der täglichen Arbeitszeit, sowie auf bie beiderseitigen Ver-
gütungen zn erstrecken hat. Vorgcschrieben werden ferner
humane Behandlung unb, insofern ber Lehrling in der
Familie des Meisters lebt, ausreichende Ernährung und
aitflänbige Beherbergung, sowie Pflege int Erkraulnngs-
falle. Der Besuch der Fortbildungs-, Ergänzungs- und
beruflichen Fachknrsc wird obligatorisch erklärt, desgleichen
die Teilnahiue an der Lchrlingsprüfitug. Die Arbeits-
zeit ist auf 10 Stunden täglich und 60 Stun-
den wöchentlich festgesetzt. Die Nachtarbeit ist nur in
jenen Gewerben zulässig, die beut täglichen Bebarse dienen
ober bei denen sie die Natur des Betriebes erfordert.
Die Arbeits- und Schlafräume der Lehrlinge unterstehen
der Kontrolle der Gewerbeinipektion und Saniiätspolizei.
Vorbehalten bleibt bie Aufstellung von Bestimmungen
über bie Tauer der Lehrzeit und die in einem Betriebe
zulässige Maximalzahl von Lehrlingen. Zur Mitwirkung
bei der Aussicht über die Durchführung des Lehrlings-
gesetzes wird dem Departement des Innern eine
Kommission mit dem Namen „Lehrlingspatronat" bei-
gegebtn, die ans 12 Mitgliedern besteht, wovon wenigstens
2 weibliche und je 4 Vertreter der Arbeiter nnd der

gendes Schreiben vom 16. April eilt:
„Antwortlich Ihres Schreibens vom 28./3. haben

wir, um in derselben Tonart, wie Sie eingangs Ihres
Schreibens sich ansdrücken, zu reden, endgültig fest-
gesetzt:

ad 1. Die Arbeitszeit bleibt unverändert, wie bisher.
ad 2. Wir bewilligen, falls eine feste Vereinbarung

in der nächsten Woche abgeschlossen wird:
ab 1. Mai 1904 für Gerüstarbeiter 55 /H, Vor-

arbeiter 65 pro Stunde; ab 1. April 1905 sür Gcrüst-
arbeiter 60 Vorarbeiter 70 /ij pro Stunde. Ueber»
stunden von 6 bis 8 Uhr werden nicht höher bezahlt.
Passus für Nacht- unb Sonntagsarbeit wird angenommen.
Bezüglich der Lohnanszahluug bleibt es wie bisher.

3 -4 lehnen wir ab; 5 und 6 wird angenommen; ;
7 abgelehut.

Bezüglich der Gültigkeit des Tarifs wollen wir in- ,
soweit entgegenkommen, daß derselbe nur bis znm 3l. März -
1908 mit smonatlicher Kündigung abgeschlossen werden soll.

Bin» Swlnffe bemerken wir Ihnen, bnff wir, um
Ihrer Organisation cin^'Mlchlvcrkige gegenüberjnstellen/
uns dem hiesigen Arbeitgeberverband an-
gegliedert haben.

gcz. Paul E. I. I o r b a n."
Ans dem letzten Passus wird man sich erklären ;

dürfen, warum der größere Betrieb nicht bewilligte, was j
ber kleinere anstandslos zugestand. Es wird sich in den ,
nächsten Tagen entscheiden müssen, ob eine gütliche ,
Regelung möglich ist, ober ob die Arbeiter gezwungen ,
fein werden, zur Arbeitseinstellung zu schreiten. ,

Auch eilte „Hiilfsaktivu für Aalestmd". Die •
bürgerliche Presse berichtet: Die Verleihung des kaijer- 1
liehen Bildnisses an Herrn Direktor Guido Wolff und ;
Herrn Arndt v. Holtzeudorff, Ches des Ausrüstnngs- 1
wesens und Prokurist der Hamburg - Amerika - Linie, ist 1
ber Aitsbruck bes allerhöchsten Dankes für bie glänzeiibc •
Durchführung der Hülfsaktion für Aalefuud, bereu Leiter 1
Herr v. Holtzcuborff bekanntlich gewesen ist. Das Herrn !
v. Holtzenborff verliehene Bilbuis, bas ben Vionarchcn
in ganzer Figur unb in Admiralsuniforni barstellt,
trägt bie Unterschrift: „Wilhelm 1. R. Znr Erinnerung
aii Aalesund. 27. 1. 04". (Der 27. Januar ist be-
kanntlich der Geburtstag bes Kaisers.)

Auch diesen „Abgebrannten" ist geholfen.

Verlegung des Postamts 27. Am Sonntag,
24. April, nach dem Schaltcrschluß sind die Dicnsträume
des Postamts 27 von dem Hause Vierlänber-
straffe 14 nach dem neuerbauten Postgebäude
an der Ecke der Markmann straffe und des
Billhorner Mühlenwegs verlegt worden. Die
inneren Räume dcs neuen Postgcbäudcs sind für den
Vorsteher Herrn Rickmann, 6 Beamte nnd 34 Unter-
beamte berechnet, praktisch und bequem angelegt, die Fuß-
böden mit Linoleum überdeckt. Im Schalterraum be-
finden sich 5 Schalter für die Abfertigung deö Brief-
vcrkchrs, Verkauf von Postwertzeichen :c. und 3 Schalter
für Paketabfertigung. Außerdem steht dem Publikum
dort ein Fernsprechautomat zur Veifügnng. Eine Feru-
iprechstelle für den auswärtigen Verkehr ist in deu inneren
Räumen errichtet.

Auf der Zentrakbahu tragen jetzt diejenigen
Schaffner, deren Wagen durch die Große Bergstraße
fahren, ihre Geldtasche an einem grün lackierten
Riemen, während die Taschenricmen der Schaffner, bereu
Wagen durch die Königstraße fährt, rotlackiert sind.
Auf diese Weise kann der im Wagen befindliche Fahrgast
erkennen, welchen Weg ber Wagen nimmt.

Der Vcddelkaual ist vorziinehinenber Baggerungen
halber bis auf weiteres für den durchgehenben Schiffs-
verkehr gesperrt.

Blüteuschuee im Kirscheulaude. Im Alteiilande
hat sich bie Kirschbaumblüte in ben letzten Tagen entfaltet
unb das Alte Laub befinbet sich jetzt in ber herrlichsten
Blutcnpracht. Da die Verbindnng Hamburgs mit der
Lühe durch die Staber Dampscr mehrmals täglich auf-
recht erhalten wirb, ist ein Besuch bes „Kirfchenlanbes"
in ber Blütezeit jetzt jedem Naturfreund wann zu empfehlen.
Am kommenden Sonntag dürste die Blüte ihren Höhe-
punkt erreichen.

Der Zoologische («arten wurde am Sonntag,
ben 24. April, znm ermäßigten Eintrittspreis von 50
von 4720 Erwachsenen und von 1045 Kindern, zusammen
von 5765 Personen besucht, von denen 304 Personen auch
das Aquarium besichtigte».

— Auü dem ObcrkricgSgericht. Maul halte»,
auch wen» Befehle unverständlich sind,
daS verlangt die militärische Disziplin!
Bei ber Ausgabe des Mittagessens für bie Mannschaften
des in Harburg garnis visierenden Pionier-Bataillons er-
eignete sich ein Vorgang, der vor kurzem das Kriegs-
gericht beschäftigt hat uub heute bet Nachprüfung durch
dieses Gericht unterliegt. Der Unteroffizier Ohm von
ber 4. Komp, hatte bie Ausgabe des Mittagessens zu
überwachen. Aus einem nicht erkennbaren Gruiibe lief;

. er später erfdjeinenbe Mannschaften ber 4. Kompagnie vor
bie schon früher erschienenen der 2. Kompagnie treten,
worüber diese ans naheliegenden Gründen nicht erfreut

’ waren. Aus ben Reihen ber Zurückgesetzten vernahm
bet Untetoifizier ein Gemurmel ber Unzufriebenbeit, und
da kein Solbat unzufrieben fein unb alle Maßnahmen

, ber Vorgesetzten als einen AnSfluff höherer Weisheit er=
I achten soll, fonunanbierte bet Unteroffizier „Still-
i gestanden 1" Der Pionier W. soll darauf biszipliuwibtig
I feinen Mund zu einem Lachen verzogen haben, weshalb
> der Unteroffizier ihn fragte: „Weshalb haben Sie ge»

die Wallschiene unb mehrere Plasten durchgestoßen
worden. Der Schlepper „Jan" scheint keinen Schaden
erlitten zu habe». — D e t englische Dampfer
„B o u g it e 8" traf vor einigen Tagen mit einer Ladung
von 8000 Tons Benzin hier ein. Hiervon hat der
Dampfer 12oo Tons gelöscht. Mit bem Rest von
1800 Tons ist ber Dampfer gestern nach England ab-
gegangen. Hier hat man von der gefährliche» Labung
nicht iitefjr unterbringen könne», da erst in der ver-
gangenen Woche 6000 Tons Benzin angekommen sind.
— ®er Hamburger Dampfer „F Ieusb»tg"
ber Dentsch-Australischen Dampfschjfffahrts - Gesellschaft,
welcher von hier nach Austtalicn abging, hat auf ber
Reise einen Schaben an feinet Schraube erlitten. Der
Dampfet ist in Kapstabt eingelaufen, woselbst erst eine
neue Schraube eingesetzt werben muff. — D i c eng»
fische B a t k „H o 11 H i l I", Kapitän Parker, welche
von hier nach Portlanb (Oregon) abging, hat auf
ber Reise schweres Wetter zu bestehen gehabt und bivetse
Sturmschäden erlitten. DaS Schiff ist Montevideo als
Nothafen aiigclaufen. Es find mehrere Boote weg-
gcschlageu unb diverse Deckgcgeustänbe zertrümmert, die
durch Sturzseen über Bord gespült wurden. Von der
Ladung sind etwa 200 Tons geworfen worben unb ein
Teil ber Labung soll burch Seeivasfer befdiäbigt fein.
— Der norwegische Dampfer „Mobesta",
Kapitän RoeganaS, welcher, wie berichtet, bei Steilen«
strandete, ist von ben Schleppdampfern „Kolben", „Oscar"
unb „Sartor" abgeschleppt unb in Chtistiania eingebracht
worden. Der Danipser hat durch das Aufsitzen diversen
Schaden im Boden erlitten. Er soll dort repariert
werden. Nach erfolgter Reparatur, die einige Tage in
Anspruch nimmt, geht ber Dampfer »ach hier ab.

w. Acht Arbeiter in Gefahr dcS Ertrinkens.

AIS heute Morgen kurz nach 6 Uhr bet französische

Dampfer „E m m a" im Tau des Schleppdampfers

„Germania" den Hübuerkai verlassen hatte, seewärts be-

Zum Tchutz dcS englischen Gewerkschafts-
rechtS. Wie in einem Telegramm unserer letzten
Eonnabenbmnnmer berichtet, hat das englische
Unterhaus am Freitag eine Vorlage znm Schutz
des Gewcrkschafisrechts mit 238 gegen 199 Stimmen
angenommen ES handelt sich dabei um einen Gesetz-
entwurf, durch welchen den bedcuklichcu Folgen bet in
dem Taff-Vale-Streit getroffenen gerichtlichen Entscheidung,
welche die Gewetlschaftcn für jede Haudlimg eines ihrer
Einzelmitglieber haftbar machte, vorgcbeugt werben sollte.
Schon im fDlat v. I. war eine den gleichen Zweck ver-
folgende Vorlage an das Unterhaus gebracht, aber ab-
gelehnt worden. Der im September 1903 staltgchabte
Ttabes-Union-Kongrcß beauftragte indes das Parla-
mentarische Komitee, eine neue Vorlage zu entwerfen.
Die Vorlage wurde ansgearbeitet und erhielt den Titel:
Trades Unions and Trades Dispute Bill (Vorlage,
betreffend Gewerkschaften uub gewerbliche Streifigkeiten).
Sie lautete:

„I Währenb ber Einleitung unb Fortsetzung einer
gewerblichen Streifigkeit soll es einer ober mehreren
Personen, die im Namen einer Trabes-Uuion ober einer

lacht 9" Indem nach Ansicht de« Unteroffiziers W. den
Mund noch mehr verzogen haben soll, antwortete W.:
„Ich habe nicht gelacht." Um den Leuten das Mittag-
essen noch besonders zu würzen, rief der Unteroffizier fe
einzeln bei Namen auf. Diese Maßnahme führte dazu,
daß sich zehn der allen Leute entfernten, weil ihnen der
Appetit inzwischen vergangen war. Auch W. ging fort,
dabei bemerkend: „Wenn die anderen gehen, kann ich
auch fortgehen; wenn wir so lange gewartet haben,
können wir auch noch länger warten." Diese Aeußerungen
trugen W. wegen Achtungsverletzung und Zucrkennen-
gebcns von Ungehorsam vor versammelter Mannschaft
4 Wochen strengen Arrest ein, während die Mitangeklagten
neun Unzufriedenen sreigefprochcn wurden. Der Gerichts-
herr legte gegen dieses Urteil Berufung ein. Die zehn
Angeklagten behaupten, der Unterofzier habe das Som«
manbo nicht erteilt, während der Unteroffizier, der fort-
gesetzt von „KerlS" sprach, waS ihm eine ernste Rüge
abfeiten des Verhandlungsleiters eintrug, das Gegenteil
bekundete. Der Vertreter der Anklage beantragte gegen
W. 3j Monate Gefängnis unb gegen die anderen An-
geklagte» je 3 Wochen Mittelarrest. W. wird antrags-
gemäß verurteilt, die übrigen Angeklagte» koiinue» mit
je 14 Tage» Gefängnis davon. — Also etwa acht
Monate Gefängnis haben im „Interesse ber militärischen
Disziplin", jo lautet ja bas bekannte Sprüchlein, bie
zehn Soldaten abzubrummen, weil ihnen — der Appetit

anderen Verbindnng handesti, gestattet sein, sich neben
einem Hause oder Platze anszuhalten, um Mitteilungen
zu empfangen oder zu machen, ober um in fricblichcr
Weise eine Person zu Überreben, zu arbeiten ober nicht
zn arbeiten, ober um alle diese Zwecke ansznsühren;
solche Handlungen, wenn ohne Gewalt anSgesührt, sollen
nicht alb Bewachen nnd Besetzen im Sinne des siebten
Abichnifies des Gesetzes, betreffend Vcrschwörnng nnd
Eigentumsschntz vom Jahre 1875, betrachtet werden.

„II. Ein Ucbereinkoiumen ober eine Verbinbnng
von. zwei ober mehreren Personen, nm eine Hanblnng
auszuführen ober ansführen zu lassen zwecks Einleitung
oder Förderung einer gewerblichen Streitigkeit, soll nicht
klagbar fein, wenn eine solche Handlung, von einer ein-
zigen Person ausgeführt, nicht klagbar ist.

„111. Eine Trades-llnion ober Verbindung bar
auf Ersatz von Schöben, bie von fDlitgltebern ber Trabes-
Union ober Verbinbnng verursacht wurden, nicht ange-
klagt werden, außer wenn nachgewicfen wirb, baß biefe
Mitglieber der Trabc-Unicm ober Verbindung im Sinne
und unter der Autorität der Statuten der Trabes-Union
oder der Verbindung gehandelt haben."

Der Sinn dieser Vorlage ist klar. Die Gewerk-
schaften wollten ihr Streikpostenrccht und ihre Fonds
schätzen, eben Klagen wegen Verschwörung unmöglich
machen.

Die Vorlage wurde vor etwa zwei Monaten einge-
bracht und zum ersten Mal gelesen. Am Freitag wurde
sie von ber ganzen liberalen Partei, ben Nationalisten
(irischen Abgeordneten) und selbstredend von ben Arbeiter-
Abgeordneten unterstützt. Der Premierminister
sprach gegen die Vorlage, jedoch wollte er sie zu keiner
Parteifrage machen unb stellte es seinen Anhängern
«nhetm, nach ihrem Gutdünken zu stimmen. DaS Resultat
War bas angegebene. Damit ist aber leider die definitive

Tagrs-Kericht.

Dienstag, den 26. April.

Hamburg.

Die Maifeier 1904.

Als Festplatz für die diesjährige Maifeier dient

der M ü h 1 e»k a m p mit der dortigen Rennbahn nnd

das Linke'fche Etablissement. Nachdem der pünktlich um

llj Uhr von der Koppel abmarschiercnde Zug vollständig

auf dem Festpfatz einmafchiert ist, werden die Festreden

gehalten. Dann folgen Konzert und Vergnügungen ver-
schiedener Art.

Der Festzug wird diesmal nicht, wie in

früheren Jahren, durch die K ö r »e r st r a ß e nach dem

Mühlenkamp marschiere», wie gestern mitgeteilt wurde,

sondern die Richtung Koppel, An der Alster, Schwanen-

wik, Adolsstraffe, Sierichstraße, Krohnskamp,
Poßmoorweg, Moorfurthweg, Renn-

koppel -Mühlenkamp nehmen, wie wir be-

richtigend mitteilen. Rücksichten auf den Straßenbahn-

verkehr beim Mühlenkamp haben diese Aenderung not-

wendig gemacht.

o. Lohnbewegung der Leitergerüstai bester.
Seitens der Organisation (Transporlarbeitervcrbaud)
wurde unter dem 28. März an die in Frage kommenden
beiden Unternehmer, Joh. Burezak, Heilmamistr. 6
und Vereinigte Gerüst-, Bau- und Leih>

irgendwelche Rücksicht aus die Arbeiter oder auf das
soziale Gewissen des Volkes bestimmte den
biffeiitierenbeii Teil nicht. Aber ber „Bund bet In-
dustriellen", d. h. jene Sirbeilgeberbereinigung, die sich
ber Scharsmacher-Hanptstelle nicht angeschloffen hat,
fürchtet, daß den von ihm repräsentierten Teil der Unter-
nehmer vom „Zentralverband deutscher Judustrieller"
das Fell über bie Ohren gezogen werde. Gegen die
Arbeiter könnte mau sich leicht einigen; aber ber
Zenlralverbanb treibt nicht nur Scharfmacherei, er hat
auch noch andere Ziele. Darum erklärt brr „Bnub ber
Industriellen" in einem Rundschreiben, „daß er freiheit-
lichere Anschauungen auf dem Gebiete ber Zollgesetz-
gebung vertrete unb auf baS entschiedenste die schwere
Schädigung ber deutschen Fertig- unb Export Industrie durch
die großen Jndustriekartelle, wie bas Kohlcnshnbikat,
deu Halbzeugverbaub, ben Stahlwerksverbaub, ben
Fenerversicherungsring unb viele nnbere, bekämpfe, bie
ber „Zenlralverbanb deutscher Industrieller" bekanntlich
vertrete unb förbere. ES sei zu verhindern, baff bie
benIsche Fertig- bczw. Mittel- und fllcintiibuftric nicht,
wie beabsichtigt werde, in eine für unser ganzes Erwerbs-
leben bedenkliche Abhängigkeit von ber Großiudnstrie ge-
bracht werden könne. Der „Bund ber Industriellen"
werde nach wie vor dafür eintreten, daß ein unabhängiger
„Allgemeiner Arbeitgeber-Verband" zu stände komme".

Soweit es gilt, bie Arbeiter niederzuhalten und
ausznbenten, wollen die Herren vom „Bund" gern nfit-
machen; aber sie wollen sich nicht von den noch größeren
Ausbentern, den Syndikaten :c., auffreffen lassen. Daher
die Opposition!

vergangen war.

VvrlesuugSwrscn ber Oberschulbehörbe.
Mittwoch, 27. April. Literatur unb Sprach-
wissenschaft. Professor Dr. Wohlwill: Literar-
historische Uebungen. (Schillers unb Hebbels Dcmokritos.
— Die Tellsage unb Schillers Wilhelm Teil). Von
7—8 Uhr Abenbs int Hörsaale C (Johanncnm). Prof.
Dr Röttiger: Französisches Praktikum. Die bebeutenbsteu
Lyriker des 19. Jahrhuuberts. Historische Formenlehre
bes Französischen. (Fortsetzung.) Uebertragung eines
noch zu bestininienben beutfdien Werkes ins Französische.
Mittwochs von 6—8 Uhr Abenbs int Hörsaale D bcS
Vorlcsnngshanses Domstraffe 9. Beginn ben 27. April.

A st r o n o in i e. Dr. Schwaßmann. Allgemeine
Astronomie. III. Teil. (Planeten unb Kometen) mit
gelegentlicher Vorführung von Lichtbilbern. Von
7—8j Uhr Abenbs im Hörsaale A (Johannenin).
Einlaßkarten nicht erforderlich.

Chemie. Dr. Göhlich. Acther, Thioalkohole unb
Thioäther Von 6£ bis 8 Uhr Abenbs im kleinen Hör-
saale bes Chemischen StaaiSlaboratorinms. Einlaffkarten
nicht erforberlict).

Im Botanischen Museum und Laboratorium für
Warenkunde wirb Herr Dr. Voigt vom 3. Mai b. I. ab
Dienstags Abcnbs 6—8 Uhr vortragen über: „Die
pflanzlichen Rohstoffe uub Waren bes Zolltarifgcsctzes
vorn 15. Dezember 1902", desgleichen vom 6. Mai d. I.
ab Freitags Abends zu denselben Stunden Uebungen
adhalten in ber „Mikroskopie ber Nahrung?- unb Genuß-
mittel" für Geübtere. Die Vorträge finb insbesonbere
für Kaufleute unb Zollbeamte berechnet, die Uebungen
für angehende Nahrnngsmiitelchemiker. In beiden Fällen
ist vorherige Anmeldung erforderlich, die Herr Dr. Voigt
im Botanischen Museum am Lübcckerlor täglich zwischen
10 und 6 Uhr entgegeniiimint.

Das bekannte PrrkchrSbnch für Hambnrg-
Altona nnd Umgegend ist soeben in ber (Sommer»
Ausgabe (Monat M a t) erschienen. Das nunmehr im
vierten Jahre in Fr. Grabows Verlag erscheinende handliche
Büchlein ist mit bem praktischen Straßenverzeichnis, ben
übersichtlich zusammengestellten Fahrplänen aller Art uub

einen sonstigen Verkchrsangabeit für manchen zum Bc-
)ürfnis geworden.

Verkauf von Dampfern der Hatnbnrg-Amerika-
Linic. Wie die „Morning-Post" wissen will, ist ber
bekannte Verkam bes Dampfers „Vclgia" für 3 Millionen
Mark erfolgt. Das Schiff ist nach Liban gebracht unb

oll als Kohlenschiff für bie baltische Flotte verwandt
werben. Für bie „Bengalia" unb „Columbia" würben
wahrscheinlich bie verlangten 7 Millionen Mark ebenfalls
gezahlt.

Die alten konzessionierten Jollensiihrer finb
in einer recht brückcnbcn Lage. Seit ber Verlegung dcs
Hamburger Hafens nach bem oberen Elbgebict ist ber
Verdienst dieser Heute ständig zurückgcgangen. Als bann
bie Jollenfühter-Gilbc den Passagierverfehr mit Dampfern
in bie Hand nahm unb bie Hafenbampsschifffahrts-Gcsell-
schaft dieselben später noch besser ausbaute, schwand ber
Verdienst für den Handbetrieb immer mehr. Die wenigen
alten Leute, die jetzt noch den Handbetrieb mit Jollen
aufrecht erhalten, verdienen nicht so viel, daß sie davon
leben können. Es sind im Jahre etwa drei Monate, in
denen sie fast garnicht fahren können, das sind die Wintcr-
tuoitaie mit dem Eisgang. Auch gibt es Tage, an beueii ;
wir Sturm haben, so daß mit bet Jolle nicht zu verkehren
ist. Die jugendliche Knist, bie die Jollenführer früher als
Seemann besessen haben, fehlt jetzt. Und trotzdem hat -
mancher dieser allen 60- bis 70jährigen Leute, bie Tag *
unb Nacht auf den Stationen sein müssen, schon mit '
eigener Lebensgefahr vielen Menschen das Leben gerettet.
Morgens um 5 Uhr müssen bie Leute aus bem Hause ’
unb Abenbs gegen 8 Uhr geht cs erst wiebcr heim; bann i
kommen noch die Nachttourcn hinzu. Des Nachts werben l
bie Leute sogar von ber Hascupolizei kontrolliert, ob sie auch
auf bem Posten finb. Der Arbcitsverbieust während ber f
Nacht beinah sich oft kaum auf eine Mark Ebenso
traurig steht cs mit dem Tagesvcrbicnst. Verschiedene ;
erklärten, daß sie ben ganzen Tag nur 40 berbieitt s
hätten, über X. 2 den Tag geht ber Verbleust selten 1
hinaus. An ber Station am St. Pauli Fischniarkt ist nur !
ein Mann von 65 Jahren, ber zugleich bie bärtige Ponton- ।
anlage mit rein hält. Dafür erhält er pro Tag db 1,50, die ,
Wochc>1.9. AufderStationSt.Pauli (steinerneTreppe) sind 1 i
drei Mann im Alter von 61 dis 68 Jahren. Diese i
kommen selten über einen Wochenverbienst von M. 4 <
hinaus. An der Station Roosenbrücke finb sechs Mann i
im Alter von 62 bis 79 Jahren. Diese Leute haben '
Tagesverbienste von 50 vis -tt. 2. Es kommen aber
auch einzelne Tage vor, wo fie gar nichts verbieuen. Ans
der Station am Stranbhasen finb zwei Männer im Alter
von 5o Jahren. Dort ist ber Serbiens! etwa betreibe.
Am Baakenhöft finb zwei Diann im Silier von 68 unb
78 Jahren. Hier ist der Arbeitsverdienst nichts besser
Am Baakenkai sind ebenfalls zwei Mann im Aller von
63 unb 67 Jahren. Auch auf der Station Segelschiff-
hafen finb zwei Mann von 67 unb 68 Jahren. Am
Ö’Swalbfai finb drei Diann, die im Alter von 50 bis :
59 Jahren stehen, im Pctrolcumhafcn zwei Mann von
55 bis 67 Jahren. Ans ber Station am Kuhivärbcr- ,
Hasen sind drei Mann im Alter von 58 bis <
74 Jahren. Der Verdienst aller dieser Leute <

ist derselbe, wie auf deu vorbenannten Stationen. Die j
Jollenführer müssen, wenn sie einmal auf einige Tage
von ber «Station fortbleiben wollen, sich von ter Hafen-
polizei einen Urlaub holen, ber allerdings anstandslos l
immer gewährt wirb. Die alten Leute finb auf ihre
Jolle, welche ihr Eigentum ist, angewiesen, denn einer
anbereu Beschäftigung können fie nicht nachgehen. Der
Jollensührerhanbbetrieb ist im Hamburger Hafen unent-
behrlich, weil bie Jolleuführerdampser nicht Überall hin-
kommcn können. Es wäre zu wünschen, baff sich hier
bet Hamburger Staat eine befriedigende Regelung des
Jolleuführerbelriebes herbeiführte.

w. Vom Hasen nnd von der Schifffahrt.
Heute trafen wieder große Segelschiffe mit Salpeler-
labungcii von der Westküste Südamerikas hier ein: das
Hamburger Schiff „Clio", Kapitän PeterS, von
Jquique, das Bremer Schiff „R i g e 1", Kapitän
Leopold, von Pifagua, die englische Viermast-
bark „Aldyn", Kapitän Williams, von Taltal und
das englische Schiff „County o f Rox-
bourgff", Kapitän Leslie, von Jqniqne. Sämtliche
Schiffe holten in deu Hafen znm Löschen ein. — Der
Hamburger Dampfer „B e l g i a" ber Hamburg-
Ameriko-Linie hat auf ber Uutcrelbe 11000 Tons Kohlen
geloben. Gestern Abend ist der Dampfer nach Libau
in See gegangen. — M i t dem englischen
Dampfer „Iris" sind von hier 31 Pferde ab-
gegangen, die für London bestimmt finb. — Auf
ben englischen Dampser „Equit y" finb
hier 122 Pferde verloben worben, bie nach Goole
bestimmt sinb. — Die Hamburger Viermastbark
„Urania" ist heule Diorgcn bei Blohm u. Voß aus
bem Dock geholt unb im Segelfchiffhasen festgelegt worben.
Das Schiff soll dort für Porl lo8 Angelos laben. —
Der Hamburger Dampfer „Nordsee", welcher
in Marokko auf Grund fest war, hat bedeutenden Schaben
im Bobcn erlitten. Der Dampfer ist bei H. C. Stülckcu
Sohn im Dock besichtigt worden. Er muß etwa zwanzig
Bodenplatten unb einige Spanten erneuert haben. Die

। Reparatur wirb eine längere Zeit in Anspruch nehmen. —
. Der Schleppdampfer „Südamerika II“ bet
1 Hambutg-SübamctikanischenDampsschifffahrtS-Gesellschast

ist im Strandhafen mit bem Schleppbampset „Jan"
1 der Bngsierfitma Peters u. Alpers in Kollision gewesen,
i als beide Schiffe im Stranbhasen fuhren. Dem
° Schleppet „Südamerika II" finb an der Bockbordseite

Annahme und gesetzliche Durchführung der Vorlage noch.a nsta l ien G. in. b. H., Kaiser Wilhelmstr. 40, nach
lange nicht gesichert, wenn immerhin bie vorläufige An-
nahme bet Vorlage ein nicht zu imietschätzenbct Erfolg
ist. Sie wird nun erst noch eine Kommifsiousberalung
z» passieren hoben, wobei man nicht vorher wissen saun,
wie gestaltet ber Entwurf aus ber Kommission hcraus-
kommcn wirb. Kommt er aber schließlich im Unterhaus
cnbgsiltlg zur Annahme, so hat auch noch bas Oberhaus
barübet zu befinden und bei ber dort gegenwärtig
herrschenben gcwcrkschaftsfcinblichen Stimmung ist bo
leibet auf starken Wiberstonb zu rechnen. Jebcnfalls
wirb es noch eines starken Druckes seitens ber Gewerk-
schaften bedürfen, um endgültig in der Sache den Sieg

Im Winter vom 1. November bis 28. Febiiiat,
von Morgens 8 bis Nachmittags 4 Uhr, inkl. einer halb-
stündigen Frühstücks- unb Mittagspause.

SonnodeubS ist eine holde Stnnbe früher: an ben
Votabcubeii bet hohen Festtage (Ostern unb Pfingsten)
um 4 Uhr Feierabcub; bet Lohn wirb jeboch an biescn
Tagen voll onsbczahtt.

2. Der Lohn beträgt ab 1. Mai 1904 für Gerüst-
arbeiter 55 4$, für Vorarbeiter 65 pro Stnnbc; a b
1. April 1905 für Gerüstarbeiter 60 oj, für Vor-
arbeiter 70 pro Stunde.

Für Ueberftunben von 4 resp. 51 Uhr bis 8 Uhr
Abends werden 10 aj Aufschlag pro Stunde vergütet;

für Nachtarbeit uon_ 8 Uhr Abends dis 7 resp. 8 Uhr
Morgens und für SonntogSarbeit werden 50 Prozent
Lolniaufschlag vergütet. Bei Nachtarbeit tritt nach je
3 Stunden Arbeitszeit eine halbe Stunde Pause ohne
Lohnabzug ein.

Die LohnanSzahlimg findet Sonnabends während
bet Arbeitszeit, jeboch spätestens dis 3j resp. 4 resp.
5 Uhr statt. Der Lohn wirb möglichst auf ber Baustelle
ansgezahlt; falls bie'Arbeiter nach Fcierabcnb auf ben
Lohn warten müssen, wirb diese Zeit als Ucbcrstuiibcu
bezahlt.

3. Jede Kolonne bis zu 18 Meter Getnsthöhe besteht
aus 4 Monn, bis zu 20 Meter Höhe aus 5 Mann, über
20 Meter £>bl)e aus 6 Mau».

4. Ist für eine beschäftigte Kolonne am nächsten
Tage keine Arbeit vorhonbcn, so ist dieses Tags vorher
besannt zu geben, andernfalls werden ben Arbeitern
minbestcns 2 Stunden Lobn vergütet.

5. Bei Arbeiten außerhalb Hamburgs, von 'wo
Rückkehr am Abend nicht möglich, ist außer dem Lohn
M. 2 Zebrgeld und Hin- und Rückfahrt zu vergüten.

6. Für die Winter- unb Herbstmonate ist eine heiz-
bare Bonbube einzurichtcu.

7. Bei bet (Einstellung von Arbeitskräften im Früh-
ahr finb, bevor neue ungelernte Arbeiter eingestellt
verben, bie alten bisherigen Arbeiter, sofern biefelben
ich recht zeitig um Arbeit bemühten, zu betücksichfigeii.

Dieser Tarif hat Gültigkeit bis znnt 31. März 1907;
derselbe läuft stets ein Iaht weiter, wenn er nicht drei
Monate vorher von ber einen ober der anderen Seite
gekünbigt wirb.

Eine gefällige Antwort wird erbeten bis spätestens
jum 15. April b. I."

Darauf ist von der Firma Jos. Bnrczak unter
bem 30. März folgenbe Antwort ergangen:

„Bin mit bem Tarif ber Leitergerüstarbeiter
einverstanden; wollen Sie dieses der Sektions-
leitung mitteilcn."



reidjte mit dem Bemerken, die Hausfrau habe sie bestellt,
uud sich dafür JH 1,50 zahlen ließ. Seine Angaben
stellten sich als Schwindel heraus. Die Seife ist nur
90 4 wert. Der Schwindler kann etwa 45 Jahre alt
feilt nnd hat einen blonden Schnurrbart.

Diebstähle. Gestohleu wurden: auf dem Dampfer
Jenfeld" eine goldene Reinontoirithr nebst Kette, einem

Koch gehörend, nntlnnchlich dnrch einen Heizer, der ans
dkni Dampfer zum Befnch anwesend tvar; Böhmken-
straße 6 durch die Lnftklappe ein Schinken im Gewicht
von 1V Kilo; einem Schlossergefellcn in der Talstraßc 57
ein Jackellanzng, ein goldener Ning, eine goldene Uhr-
kelle, eine Haarbürste und ein Tafcheninch, mutniastlich
durch einen Einlogierer, der ans dem Logis verschwunden
ist; einem Kutscher am Schweincmarki eine Pferdedecke
im Werle von X. 10; Pinncbergerwcg 84 in einer
Wirtschaft millclS Einsteigeus dnrch die Lustklappe zwei

Neberzikhcr, ein Hut, Zigarren, Wein und auS einem
Automaten X. 14,30, insgesamt X. 180 Wert.

Gottcsgeldfchwindel betreibt ein angebliches
Dlenstiuädchen, das sich auch am Glockeuaießerwall 19
vermietete, X. 2 GotleSgeld in Empfang nahm und nicht
wiedcrkam. Auch au der Grob-Boistelrr Chaussee 1 hat
sie X. 2 in gleicher Weise erschwindelt. Die Schwindlerin
zeigt den Herrschasteu gesälschte Zeugnisie vor.

In Hast kamen: ein in der Amsinckstraße
wohnender Etvcrfiihrertugclöhncr, der Abends spät in
St. Georg mit einem eisernen Garlcnstnhl betroffen
wurde, über dessen Erwerb er sich nicht anstveiscn konnte;
ein Bäckerknecht wegen Diebstahls verschiedener Sachen,
die zum Teil bei ihm vorgefundeu, zuin Teil herbei-
geschafft worden sind.

Fencruirldnttgen. Am Montag Abend nm 6J Uhr
Rademachergang 22 Dachschnlnngs- und Nuhbrand; am
Ti.nstag Blorgen um 5j Uhr Billwärder Neuerdeich 368
Schorusteinbraud; um lli} Uhr Vormittags am Steiir-
Wärdernfer Uuratbrand; um 2 Uhr Nachmittags Martini-
straße 15, Parterre, Gardtnenbraud.

2lltoii<i.

* LaudtagSabgr ordnetet Menrk, der viesteicht
tu sich den groben Staatsmann fühlt, zeigt immer mehr,
dost er zu einem Staatsmann nicht taugt, weil er cs nicht
versteht, seine Gedanken zu verbergen. Er spricht sich,
wenn auch gerade nicht in gescheiter Weise, offen aus
nnd bereitet damit seinen politischen Freunden lluanuehm-
kichkeitcn Dieses tut er jetzt wieder in einer Zitsendnng
an die „Altonaer Nachrichten", tu welcher er die Be-
hauptung bekämpst, daß die Beseiligiiitg des NeichLtags-
wahlrcchts nur durch eine» Staatsstreich möglich ist.
Wenn das Bürgertum sich einig wäre, so würde es,
wie er meint, auf vollständig legalem Wege das Neichs-

tagsivahlrccht, welches die Herrschaft der Arbeiter herbei-
führen würde, los werden können. Daß dieses Wahl-
recht im Bürgertum wenig Freunde habe, glaubt er ent-
nehmen zu dürfen. „Ich verkehre —so schreibt er — ziemlich
viel in den »kreisen der Industrie, des Handwerkes, des
Groff nnd Kleinhandels und stnde in diesen Kreisen Über-
zeugteAnhä! gerdesallgenieinenStliumrechtLmir sporadisch
verlrctern. Soweit ich die Landivirtschafl beurteilen kann,
steht es dort ebenso. In den Beamten- nnd den ge-
lehrten Kreisen treffe ich Anhänger des allgemeinen
Slimuittchts nur unter den Kathedersozialisten und auch
selbst dort nur unter der extremen Richtung." Arts die
Frage, weshalb diese Kreise sich nicht offen gegen das
jetzige'Reichstagswahlreeht aussprechen, erklärt er, daß sie
das nicht tun, lueil einer sich vor dem anderen siirchte. Jeder
glanbe, nur durch einen Staatsstreich, die Revolution
von oben, sei das allgemeine Wahlrecht zu stürzen und
keiner wolle als Vertreter der Revolutioti von oben er-
scheinen. Als ehrliche Männer sollten sie sich aber ver-
pflichtet halten, offen Farbe zu befeiuieit.

Die Sozialdemokratie weiß längst, wie eS im Bürger-
fttnt mit der Liebe zutn jetzigen stieichslagswahlrechl be-

stellt ist.

* Der LandtirgSabgrotduete Menäk und dnS
Neichslagstvahtrecht. Dieses Thema wird am Sonn-
abend Abend in einer öffentlichen Versammlung des
Liberalen Vereins in Altona im Bürgervereinslokal in
der Königstraffe behandelt werden. Man will Stellung
nehmen gegen den Angriff, den Herr Menek kürzlich gegen
das Reichstagswahlrecht gerichtet hat. AIs Referenten
werden die Herren Rektor D ü cke r und Rechtsanwalt
W a l d st e i n auftreten. Um 9 Uhr wird die Versamm-
lung beginnen.

* Der Allgemeine deutsche Privatschnlvcreiu,
der feinen Hanptfitz in Leipzig hat, wird in den Pfiug-
tagen in Altona seine 19. Hauptversammlung abhalteii.
Dieselbe wird verbnnden sein mit dem 5. Allgemeinen
Privatschnltag. Die Veranstaltung wird hier getroffen,
um, wie es in dem Aufruf heißt, auch int Nordwesten
Deutschlands Interesse und Verständnis für die Privat-
schularbeit zu enveckeii und einen Einblick tun zu lassen
in die inneren Notlagen der Privatschule. Der genannte
Verein stellt sich als Zweck die Hebung der deutschen
Privatschule einerseits durch Erlangung von solchen
Rechten, welche sie zu ihrer Entwicklung bedarf, und
anderseits durch die geistige und materielle Förderung
der Vcreinsmitglieder. Dicscitt Zwecke soll auch die hier
geplante Veranstaltung dienen. Die Privatschule, heißt
es in dem Aufruf, ist dem Staate unentbehrlich, sie ist
zur Zeit noch ein Faktor, ohne den er nicht fertig wird,
denn trotz des Schulzwanges, den er eingesührt hat,
besitzt der Staat nicht geling Schulen, um seinen Kindern
die geforderte Bildung zu vermitteln. Die Privatschnlen
für Knaben und Mädchen unterrichten insgesamt
111715 Kinder infolge des Mangels an öffentlichen
Sbttlen. Der Staat spart, wie behauptet wird, durch
die Privatschule 14 Millionen Mark. Deshalb wird auch
ticrlnngt, daß er für die Privaischnle etwas tut. Vor
allen Dingen solle er die Lehrkräfte der Privalschuleu
in Aller vor Sorge und Not sicher stellen. Besonders
diese Nugclegcnheit soll in der PslngstversallUlllnug be-
handelt werden.

* Neberfahren von einem Wagen der Holsten-
briuicrei wurde gestern Abend Ecke bei Holstenstraße und
Atlee ein Arbeiter. Der Mann erlitt einen Beinbrnch
und andere Verletznugeii und mürbe dnrch die Sanitäts-
kolonne der Feuerwehr nach deut städtischen Krallkeuhanse
gebracht.

* Herr, halt rin mit bcincni Segen", wird
der Georgstraffe 68, 2. Etage, wohnende Arbeiter Koch,
Vater bereits von mehreren Kindern, gedacht haben, als
seine Fran ihn gestern mit Drillingen, zwei Knaben uub
einem Mädchen, Überraschte. Er hatte nach allen Grund
dazu, weil seine Frau nur schwächlich ist und feine
Existenzverhältnisse keine rosigen sind.

* Geriistbraud. Gestern Abend brannte plötzlich
das Gerüst an dem Hanse 111 in der Hamburgcrstraße.
Auf welche Weise das Feuer entstanden ist, weiß man
nicht; die Feuerwehr löschte eS.

* Dir Alarmierung der Feuerwehr sand fjeiüe
Nachmittag dreimal statt. Gegen 4 Uhr handelte es
sich um ein Feuer, das im Lagerkeller des Karstadtschen
Warenhauses in der Reichenstraße anSgebrochen war.
Es b annten Packlisten und allerlei Gerümpel, so daß die
Flamilten zun> Fenster hinansschlltgeu. Zlvei Züge der
Feuerwehr rückten an, doch war es einem Zug allein
möglich, des Feilers in kurzer Zeit Herr zu werden.
Der andere Zug, der sich wieder ins Depot zurückbcgab,
rückte alsbald nach der Lahrmannspassage 9 ans, wo

ein Zimmcrbraud stattsand. Die Gefahr wurde schnell
beseitigt. Gegen 6 Uhr mürbe die Feuerwehr nochmals
durch beii öffentlichen Feueimelber beim Robisior
allarmiert. Als sie dort aiifam, stellte es sich heraus,
daß es sich nur um blinden Lärui handelte.

Beim Transport verloren ist ein Kuvert, ent-
haltend 15 Sammellisten mit folgenden Nummern: 651,
652, 653, 680, 681, 682, 683, 684, 685, 686, 687, 688,
689, 690, 691. Ans denselben sind teils größere, teils
kleinere Beiträge gezeichnet. Die Listen sind revidiert
und über die daraus verzeichneten Summen ist abgerechnet
worden. Um mißbräuchlicher Verweudung vorzubeugeu,
Wird darauf ansmerksain gemacht, das sämtliche Listen
mit dem Revisionsvermerk versehen sind. Der Finder
wird gebeten, dieselben sofort bei I. Krohn, Karl-
Theodorstraße 17, II., ober Emil Eilkcn, Lagerstraße Ila,
abzuliesern.

* Ans den Altonaer Gerichten. Passionierte
Tanbenbiebe scheinen die 18jährigen Bmscheu Georg
Voetel uub Max Bosse zu sein, bie sich heute vor bem
Lailbgericht wegen Taiibendiebstahls zu verantworten
hatten. Die beiben Burschen sind am 18. Febrnar wegen
Tonbenbiebstahls mit je einer Woche Gefängnis bestraft
Worben, aber bereits am 3. März Haden sie gemeiilschaftlich
ans etnem Taubenschlag in der Gr. Bergstraße 9 roicber
Her Tauben gestohlen. Am 9. März suchten sie ben Tanben-
Imlag nochmals auf, öffneten ihn, ba er verriegelt war,
mit Gewalt und stahlen 17 Tauben. Beim Verkauf der-
selben würben sie erwischt. Der Staatsanwalt hielt eine
exemplarische Strafe am Platze, weil sie die Warnung
der ersten Strafe unberücksichtigt gelassen hätten, und

beantragte 9 Monate Gesängiiis gegen sie. Das Gericht
erkannte aus je 6Monate Gefängnis. — Die Mutter-
lieb e ihrem 14jährigen Sohne gegenüber Hal bie Ehe-
frau W. in Ungelegenheiten gebracht. Der Junge hatte
Diebereien ansgesührt und war vorn Schöffengericht zur
Fürforgeerziehnng verurteilt worben. Die Mutter aber
hat ihn, als er abgeholt werben sollte, mehrfach ver-
heimlicht und sich dadurch des Vergehens gegen das
Fürsorgegesetz schuldig gemacht. Deshalb war sie heute
vor dem Landgericht angeklagt. Der StoatSamvalt be-
antragte 14 Tage Gefängnis und das Gericht erlangte
auf 3 Tage Gefängnis.

Wandsbeks.

X Ohne Grazie in infinitnin ! Herr LouiS
Fricke hat gegen den Bescheid des Bezirksausschusses,
durch den sein Protest gegen die Wahl des Herrn
Beran zum Stadtmt znrückgewtesen wurde, beim
Provinzial rat Beschwerde eingelegt. Eine
Hartnäckigkeit, die einer besseren Sache würdig wäreI
Wir möchten wohl wissen, ob Herr Fricke eine Ahnung
davon hat, wie sehr sein Vorgehen dazu beiträgt, den
Autoritätsglauben im Volke — soweit solcher überhaupt
noch vorhanden ist — zu erschüttern. Er muß doch
schließlich erkennen, daß diese Protestfaree manchem den
Star sticht, der bisher in solchen verwaltungsrechtlichen
Vorgängen Kundgebungen einer besonderen Weisheit
erblickte I Merkt der ivackere Louis garnicht, wie er
ungezählte Kubikmeter Wasser ans die Mühlen der bösen
„Umstürzler" liefert?

X Wilhelm Busch, der bekannte Humorist, ver-
öffentlicht in seiner jüngst erschienenen Gedichtsaunnlung
u a. auch eine „Schauerballade", betitelt „Zähe
Frickandelleu ober ber ©tabtrat vouLurup",
der mir folgenben Passus entnehmen:

Eine Prozebnr voll Onal
Ist doch eine Stadtratswahl I
Erstens, weil bei solchem Küren
Die Gemüter anszurühren
Viele Bösclvichter streben,
Die von solchem Handwerk leben;
Zweitens, weil bie Gegensatze,
Die entstehn durch diese Hetze,
Sich trotz Mahnens und trotz Bilicns
Nur vergrößern tun, und drittens,
Weil der neugebackne Rat
Selten reine Freude hat
An dem Amt, das ihm als „Ehre
Ohne Sold" kam in die Caere;
Denn cs gibt gar schwarze Geister,
Die auf Wink vom Herrn und Meister
Ihm ben Zugang zu dem Sessel
Pflanzen voller Dorn und Nessel,
Daß er warten manchen langen
Monat muß voll Furcht und Bangen,
Eh' er auf die Rnhstatt nieder
Lassen darf die edlen Glieder,
Um vom Abend bis zum Morgen
Für das Wohl der Stadt zu sorgen....

Es unterliegt wohl nicht dem mindesten Zweifel,
daß hie» Waubsdeck bem greifen Dichter Modell gc=
stauben hat. Wie wir von zuverlässiger Seite erfahren,
gedenkt man am Freitag ben Magistrat darüber zu
interpellieren, ob er entweder gegen den Verfasser des
Pamphlets Strafantrag stellen ober aber Fürsorge treffen
werbe, baß solchen offen funbigen Verhöhnungen einer
ehrenwerten Stadt die Grundlage entzogen lverde. Das
kann heiter werden 1

X Neu veröffentlicht werden Polizeiverordnungeu,
betreffend das Droschkenwcseu und betreffend Vermietung
von Schlafstellen, sowie die Straßenpolizeiordnnug ; auf-
gehoben luerbcn badnrch bie entsprechenden Verordnungen
vom 8. September 1890, 1. Oktober 1882, resp, vom
1. August 1880 nebst Ergänzung vom 6. September
1884, die Verordnung, betreffend Halten von Hunden
vom 19. November 1889 nnd betreffend Benutzung der
Vorplätze zwischen Baufluchtlinien und Bürgersteigen
vom 20. Jnni 1892. Die letztgenannten Verordnungen
find in die Straßenpolizeiverordnung eingefügt worden
als § 40 beztv. 65. — Hoffentlich wird die Sammlung
aller Verordnungen bald um ein Billiges käuflich zu
erhallen feilt.

X Tas Programm des Verfchöucruugs-
vcrcinS für das laufende Jahr ist folgendes: Blnmen-
pflanznngen in den Marktplatzanlagen ; Herstellung eines
Gitters an der im vorigen Jahre geschaffenen Promenade
an der Südseite des Mühlenleichs; Beschaffung einer
sechseckigen Bank um einen Kastanienbanni in oer Mühleu-
teichanlage: Beschaffung einer weiteren Zahl fester Bänke
für das Gehölz und die Anlagen; Herstellung einer
Einfriedigung um ein Blumenbeet vor bet Kirche;
weitere Anschaffung uub Aussetzung insektenfressender
Vögel im Gehölz usw. Der Verein hat 164 Mitglieder
uub vereinnahmte im Vorjahre X. 2586,27, wovon
X 2108,60 verausgabt wurden.

X MediziualstatistischeS. Im März 1904
wurden in Waubsdeck gezählt 98 Geburten, darunter 10
uneheliche, und 58 Todesfälle, was einer Geburtenziffer
von 42,05, einer Sterbeziffer von 24,89 gleichkommt.
Todesursache war Keuchhusten und Kindbeltfieber tu je 1,
akute Darmkrankheiten und Selbstmord in je 2, Schwind-
sucht in 6, akute Erkrankung der Atmnngsorgane in 14,
sonstige Krankheiten in 82 Fällen; 18 Gestorbene waren
Kinder unter 1 Jahre. — Anzeigepflichtige Krankheiten
wurden gemeldet: Kiudbettsieber in 3, Diphtherie und
Kronp in 5, Scharlach in 7 Fällen.

X Ein schwerer Unfall ereignete sich heute Vor-
mittag in der Kisteusabrik von Ehlers, Knrzereihe. Der
Tischler Griem geriet mit der linken Hand in eine
Fräsinaschme und schnitt von dem Ring- und Miltel-
finger je die ersten beiden, vorn Zeigefinger das erste
Glied ab. Nach Anlegung eines Notverbandes begab
sich der Verunglückte in seine Wohnung.

X Eine öfseutlichc Sitzung deö Stadtverord-
ueteurostegittins findet am Freitag itad; der gemein-
schaftliche» Kollegiensitzung statt. Die Tagesordnung
lautet: 1. Wahl von sechs BerlraueitSmänneru für die
Auswahl von Schöffen und Ansstelluiig von Vorschlägen
zur Wahl der Geschworenen. 2. Gutachtliche Aeußerung
über die probeweise Anstellung eines Kanzlisten. 3. Anl-
wortschreibcn über die Anstellung eines Schuldieiiers.

Hainbiirger Lnttdjfcbiet.

Laugenhoru. Das von der Gemeiudeversaumiliing
zu Langenhorn beschlossene nnd von bet Laudherreuschaft
der Geestlande genehmigte Statut der Dienstboten-
k r a u k e n k a s s e z n L a n g e n h o r n wird int AmtS-
blall zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Finkenwärder. Am Sonntag fand im Lokale des
Herrn Struß unter dem Vorsitz des Genossen Schlüter
eine öffentliche Versammlung statt, in welcher
Genosse Lüth-Hamburg über „Die Bedeutung
des 1. Mai" referierte. Zu diesem Jahre müsse die
Veteiliguna eine besonders starke werden, da der 1. Mai
auf einen Sonntag falle nnd daher weder ein Ausfall an
Arbeitsverdienst noch Maßregelungen stattfiuden wurden
Der Redner erntete lebhaften Beifall für feilte Aus-
führungen. Zur Diskussion meldete sich nieiuaiib. Zum
Schluß machte der Vorsitzende darauf aufmerksam, daß
diejenigen, die sich an der Feier beteiligen wollen, sich
am 1. Mai, Morgens ttnt 9 Uhr, beim Gastwirt Külper
einznfindcn hätten. Karten sind beim Genossen Feller
zu haben. Damit schloß die ziemlich gut besuchte Ver-
sammlung.

Lübeck.

Zur Lohn- uud Tarisbeweguug der üiibrrfev
Seeleute. Ant Freitag Abend tagte bei Th. Krnse,
Unter trabe, eine zahlreich besuchte öffentliche Versaiiiiuluiig
der Seeleute. Der Verbaudsvorsitzende, Genosse Paul
Müller- Hamburg, hielt einen instruktiven Ijstündigen
Vortrag über „Die diesjährige Lohn- und Tarifbewegung
der Seeleute Lübecks". Eingehend erläuterte Redner ben
bem Reeberverein unterm 29. März unterbreiteten Tarif-
en twurs. Der Reeberverein hat darauf erwidert, daß er
es den einzelnen Reedern überlassen muff, Vereinbarungen
mit ihren Leuten zu treffen. Ein solches Verfahren ver-
spricht aber keinen Erfolg. Das brachte die Versamm-
lung zum Ausdruck. Man beschloß, das Gewerbe-
gericht als Einigungsamt anzurufen. Das ist
beim auch sofort geschehen.

Bremen.

Biemrrhave». Der Arbeitgeber-Verband
hat 50 Tischler aussperren lassen, weil sie
sich weigerten, Arbeit der ausgesperrten Bauhaudmerker
zu übernehmen. Weitere AiiSfperrungen von Tischlern
sind zu erwarten. Das Unternehmertum will den Kamps
anscheinend bis auf des Messers Schneide treiben. Der
Terrorismus kennt keine Grenzen I Die Arbeiterschaft
ist trotzdem guten MnteS. Sie führt den Kampf in bem
erhabenen Bewußtsein ihre» guten Rechts. Dein Unter-
nehmertum aber möchten wir heute nochmals bas Sprich-
wort ins Gedächtnis rufen: Allzu scharf macht schartig >

sich

Tchlestvig-Hvlstein.

k. Sande. Die Nagelsabrik sucht
reinzuwaschen Bei der Lohnzahlung am Sonn-
abend wurde den Arbeitern und Arbeiterinnen nach-
stehendes Schreiben in die Lohntütc gesteckt: „Am Still»
woch, den 20. April 1904, Nachmittags 2 Uhr, erschien
bie unterzeichnete Kommission im Betriebskonto!: bei
Herrn Astrup unb stellte uachstehenbe Forberniigen ber
Nagelschmiede unb Maschiuenstellcr auf:

1. Wir verlangen, daß bie zuletzt vorgcfchlageue
Arbeitszeit, Sonnabends bis 4j Uhr, ohne eine noch-
malige Abstimmung zwischen allen Arbeitern eingesührt
wird, ober wenn biescs nicht bewilligt, bie vom Arbeiter-
ausschuß vorgeschlagene Arbeitszeit, über bie bereits
am 12. März 1904 abgestimmt worben ist, sofort ein-
geführt wird. „ ,,

2. In betreff der Weihnachtspräinien, sowie der
dreijährigen Prämien wirb gewünscht, daß, wenn ein
Arbeiter aufhört, die deuiselben zustehenbeu Prozente
ausbezahlt werben.

3. Wenn vorstehende Bedingungen nicht bis Henle
Nachmittag 3 Uhr bewilligt werden, legen sämtliche
N ^'inafchiueusteller und Nagelschiniede die Arbeit nieder.

Sande, 20. April 1904, 2,20 Uhr Nachmittags.
Für die Kommission:

gez. Earl Stahmer,
gez. Goitlieb Grüneberg,
gez. F. Bandahl.

Vorstehende Bedingungen konnten wir nicht be-
willigen und bebauetn wir sehr bie Nieberlegung ber
Arbeit der Nagelmajchinensteller unb Nagelschmicbe, wo-
durch wir veranlaßt werden, den größten Teil unserer
Arbeiter und Arbeiterinnen in den Hnsiiagelabteilungen
zu entlassen. Wir haben der Komiuisfion gleich mit-
geteilt, daß ihre Forderung Nr. 1 eine Rücksichtslosigkeit
gegen unsere übrigen Arbeiter enthält, deren Wünsche
nur durch eine allgemeine Abstimmung zu erfahren sind,
Nr. 2 mit Beendigung deS Streiks erledigt wurde.

Saude, 21. April 1904.
Nagelsabrik Bergedorf."

Die Fabrikleitung scheint nicht zu inerten, daß sie
mit der Motivirung, die Gewährung der Forderung Nr. 1
wäre eine RückchsichtSlosigkeit gegen die übrigen Arbeiter
des Betriebes, sich selbst einen Schlag ins
Gesicht versetzt; denn die Forbernng der Kom-
milfion enthält doch nichts weiter, als die Einführung
der Arbeitszeit, gemäß einem von ber Direktion
gemachten Vorschlag. UebrigenS waren auch bie
Nagelschmiebe unb Majchinensteller von dem Vorschlag
nicht sonderlich erbaut, aber um deS lieben Friedens
willen unb um wenigstens eine feftgelegte Früh-
stückspause, bie bisher nicht vorgesehen war, sowie
um bie Mittag-mahlzeit einigermaßen in Ruhe ge-
nießen zu können, stimmten bie Nagelschmiebe uub
Maschiuensteller, beSgleichen auch eine Anzahl Ar-
beiter anderer Ableilnngeu für den von der
Direktion gemachten Vorschlag. Sind aber
Arbeiter anderer Gruppen, wie behauptet wirb, bnrch
Einsührnng biefet Arbeitszeit geschäbigt, bann bürste es
ber Firma, wenn eS ihr e r ii st damit ist, den Arbeitern
eiitgeaenziikomineu, ein leichte? sein, diese sowohl in
bezug auf bie Arbeitszeit, wie auch bezüglich ber Löhne
zusrieben zu stellen, die sowieso, beioiibirS bei den un-
gelernten Lohnarbeitern, sehr anfbesserungsbedürstig sind.
Erhalten diese doch pro Stunde sage unb schreibe nur
25 also so ziemlich den schlechtesten Lohn in
der ganzen ll m g e g e n b. Die Behauptung ber
Firma zu Nr. 2 ber Forderung ist eine solche luiber
besseres Wissen. ES haben nach bem Streik bieS-

bezüglich noch mehrmals Verhandlungen flattgdunben uub
ist ben Vertretern ber Arbeiter gesagt worben, baß hier-
über erst die Antwort ber Oberbirektion abgewartet
werden müsse. Von einer Erledigung dieser Forbernng
kann bemnach keine Siebe fein. Es ist ja bie bekannte
Manier ber Arbeitgeber, Arbeiter, die ihr Recht fordern,
als die Schuldigen hinzustellen, während sie, die Fa-
brikanten, nicht im staube sind, ein Wässerchen zu trüben.
Nur die bösen, von Hetzern aufgewiegelten Arbeiter sind
schuld daran, daß der Friede gebrochen wird, sei es auch,
wie in diesem Falle, wo den Arbeitern, um dieselben zur
Ausnahme der Arbeit zu bewegen, Vcrsprechniigen ge-
macht worden sind, die zu halten, bezw. einzulösen man
augenscheinlich gar nicht die Absicht hatte.

Pimtcbcrg. Das Stadtverordueten-
Kollegium beschloß einstimmig, dem Ersuchen der
Stadt Schleswig, gegen die Verlegung des Ober-
Präsidiums vorstellig zu werden, nicht beizutreten.
Die AMührungen der SchleSiMcr Denkschrift Würben
ebenfalls nicht anerkannt.

4^niiiioUer.

NeuhauS a. d. Cftc. Der Direktor des Bundes
ber Landwirte, Dr. Diederich Hahn, wurde vom
Kreistage seines Heimatskreises NenhanS mit allen
gegen eine Stimme zum Mitgliede des hannover-
schen ProvinziallandtageS gewählt.

yjh’rfifiibiivfl.

Güstrow. Ein schwerer U ng I ä cks fa ll
ereignete sich auf dem benachbarten Gute Neu - Bölkow.
In Abwesenheit der Eltern wollte die 9jährige Tochter
des Arbeitsinanues Peters auf einem offenen Herde
Feuer anmachen unb benutzte dazu Petroleum. Hierbei
fingen die Kleider des Mädchens Feuer und stauben im
Augenblick in Flammen. Das Mädchen lief hinaus ins
Freie und rief um Hülse. Der herrschende Wind sachte
daS Feuer draußen mir noch mehr an, so daß das Zeng
dem Mädchen buchstäblich ant Leibe verbrannte. Im
Kranlenhause erlag das Mädchen den furchtbaren Brand-
wunden.

SkücHcrDciucfliuifl.

Tarifbrwcgitng der Schneider. In Hamburg
ist die Zahl der bewilligt habenden Geschäfte auf 225
gestiegen. In Altoua beträgt dieselbe 51, während in
Waiidöbrek keine Veränderung eingelrefcu ist. Die
Sperre über die Firmen Zucker, Königstraße 77, und
Grunwald, Allee 236, ist — nachdem der Taris
akzeptiert ist — aufgehoben. Folgende Geschäfte sind
wegen Nichtanerkennung des Tarifs g esperr t: Hamburg:
Luplow, Bremerreihe 15, l.Et., I. Schnoor, Wilhelmineu-
straße 38, St. Pauli, Seissenschmidi, Talstr 4, Brendler,
Stnbbenhnk 13, Chr. Siefage, Goßlerstr. 32, I. F. E.
Gördeler, Schmilinskhstr. 45. — Altona: Dössel, König-
straße 108, Grewe, Mörkenstraße 50, I., Budde, König-
straße 115, Zähren, Gr. Roofenstraße 112, I. H. Spaar,
stloihestraße 81, Ottensen, Henning, Bahrenfedlerstraße 66,
Ottensen, Hoerner, Viktoriastraße 27, Gollhicr u. Co.,
Reichenstraße 2, Fr. Rochow, Gr Bergstraße 145, Bisvtng,
Bahreufelberstrabe 138, Ottensen, Ebeling, Königstraße 57,
Flath, Gerberstrabe 20, I. B. Jürg, Gr. Prinzenstraße 25,
Körtje, Viktoriastraße 26, H. Mohrmann, Weibenstraße 3,
Richarbt, Frledrichsbaderstraße 28, H. Voth n. Sohn,
Gr.Bergstraße 208, Wilhelm, Gr.Gärluerstraße 117, Wiirl,
Königstraße 203, Zwischenberger, Bahrenselderstraße 97,
Ottensen. Die OrtSverwaltnng.

Deutscher Ncichstaq.

Berlin, den 26. April, 1 Uhr.
76. Sitzung.

Am Bunbesratsiische: Graf P o s a b o w s k h.

Zunächst werden drei von Deutschland, Oesterreich,
Ungarn, Belgien, Spanien, Frankreich, Italien, Lnxem-
diirg, den Niederlanden, Portugal, Rumänien, Schweden
und der Schweiz am 12. Juni 1902 abgeschlossene Ab-
kommen über das internationale Privat-
recht in dritter Lesung angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetz-
enlwnrfeS, belr. die K r a n ke n s ü rs o r g e für See-
le u t e.

Art. 1 ändert den § 59 ber SeemaunSorbniuig
wie folgt:

Falls ber Schiffeniann nach Antritt beS Dienstes
ober nach ber Anmusterung erkrankt, trägt ber Reeder
bie Kosten ber Verpflegung und Heilbehandlung während
26 Wochen.

Die Sozialdemokraten beantragen, bie Ver-
pflichtung ber Reeber ansznbehneu ans eine Fürsorge
für Erkrankungen ber Seeleute „innerhalb drei Wochen
nach der Abmusterung".

Molkrnduhr (SD ) begrunbet diesen Antrag. Wir
wünschen eine Uebereinstimmung der Kraukensürsorge für
Seeleute mit der für am Lande beschäftigten Arbeiter
herbeizuführen. Der vorliegende Antrag soll einen heute
vielfach üblichen Mißstanb besettigen. Im Ausland er-
krankte Seeleute werden, wie ber von meinem FraktionS-
gen offen Schmalfelb neulich vorgebrachie Fall beweist,
häufig einfach au Laub gesetzt unb bleiben bann ohne

jede Entschädigung. Die Seeleute erkennen vielfach
selbst nicht, daß ihre Mattigkeit usw. der Vorbote einer
schweren Krankheit ist, sie willigen daher in die Ab-
musterung ein unb mit dem Tage ber Abmusterung
verlieren sie jeben Anspruch auf Krankenunterstützung,
auch wenn sie sich bie Krankheit währenb beS Dienstes
rugezogen haben. Jnsbesonbere liegt boch bei epidemi-
schen Krankheiten häufig zwischen ber Ansteckung unb
ber Erkrankung selbst ein größerer Zeitraum. Werben
die Leute währenddessen abgeimiftert, so verlieren sie
den Anspruch auf Krankenunterstützung. Ich bitte Sie
daher, unserem Antrag zuzustimmen, zumal die Be-
lastung der Reeder durch die .rlrankensürsorge durchaus
keine besonders große ist. Wünschenswert wäre eine
Ausklärung darüber, ob die Seeleute auch dann An-
spruch auf Unterstützung haben, wenn sie sich in ihrer
Familie, statt in einem Krankenhaus in Pflege begeben
haben. (Bravo I bei den Sozialdemokraten.)

Geheimrat v. JouquierrS: Der Herr Vorredner
hat fein Erstaunen darüber ausgedrückt, daß erkrankte

SchiffSlente vom Reeder und Kapitän entlassen würden
und ihnen dadurch der Anspruch auf Kraukensürsorge
entzogen würbe. Diese Auffassung zeugt von einem
ganz falschen VerstänbniS ber gesetzlichen Bestimmungen.
Wenn ber SchiffSinaun währenb des Dienstes erkrankt
iinb daraus entlassen wird, so entfällt dadurch in keiner
Weise bie Verpflichtung beS Reebers, 26 Wochen für
ferne Heilung zn sorgen. Es kommt nur barauf an,
baß bie Krankheit während des Dienstes eingetreten ist.
Wenn im einzelnen Falle sich bie Kapitäne dieser Ver-
pflichtung entziehen, so ist eS Sache bes SecmannSainiS,
bas bie Abmusterung abnimmt, dafür zn sorgen, j>a{;
dem Seemann jein Recht wirb. Kommt ein solcher Fall
im Anslanbe vor, so kann bas @cemanii6amt_bie Ab-
musterung verweigern. Im Ausland hat Der Seemann
sogar nach dem letzten Absatz bes § 59 einen Anspruch
barauf, auf Kotten deS Reeders in die Heimat^geschickt
zu werden. Wenn weiter gefragt wird, ob der Seemann
einen Anspruch auf Verpflegung auch bann hat, wenn
er nicht im Krankenhause gepflegt wirb, sondern in
seiner Familie, so ist diese Frage grundsätzlich zu
bejahen. Wie lange die Verpflichtnug dauert, ist eine
Frage des einzelnen Falles. Nach meiner Meinung
hört bie Verpflichtung erst auf im Augenblick, wo der
Seemann wieder arbeitsfähig geworden ist. Jedenfalls
hat darüber die zustänbiae Behörde, bas Seeinaiinsanil
ober baS Gericht, zu entscheiden. Was den vorliegenden
Antrag betrifft, so läßt sich nicht verkennen, baß eine
gewisse Analogie mit § 20 bes Krankenversicheruiigs-
aesetzeS gegeben ist. Aber so lange wir au dem Prinzip
festhalten, daß der einzelne Reeder die Kosten der Krauken-
fürjorge zu tragen hat — nicht eine Krankcukaffe —
so lange müssen wir eilten solchen Antrag als unan-
nehmbar erklären. Nach dem Antrag ist eS ganz unklar,
wer eigentlich zue Fürsorge veipflichtet ist, wenn der
Seemann innerhalb drei Wochen nach ber Abmusterung
sich von einem Reeber anmustern läßt unb bann erkrankt.
Ferner ist nicht berücksichtigt, baß in bem betrefftiiben
Paragraph bes KrankenversichernngsgesetzeS die Ausnahme
vorgesehen, daß bie Verpflichtung zur Fürsorge forlfälll,
wenn ber erkrankte Seeman» sich im AnSlande aufhäti,
unb bas kommt boch gerabe bei Seeleuten sehr häufig
vor. Außerbem könnte bie Konsequenz beS Antrages jein,
daß bie abaemufterten SchiffSlente sich einem liederlichen
Lebenswandel hingeben und nach 14 Tagen alle krank
werden. Das werden Sie auch nicht wollen. (Lach-ii
bei den Sozialdemokraten.)

Dr. Patzig (NL ): Nach bei, Ansführnugcn des
Regierungsvertreters versteht cS sich wohl von selbst,
daß man davon absieht, auf den sozialdemokratischen
Abänderungsanirag eiuzugchen. Beschränken wir uns
auf das, waS die Vorlage gibt. Tie ganze Kranken-
versicherung ist reformbrbfirflig. Bei dieser Reform wird
sich über die Wünsche reden lassen, die non der äußersten
Linken heute vorgetragen werben. Der Fall, den Kollege
Schiiialseld vorgetragen, ist gewiß tragisch. Aber gerade
bei Geisteskrankheiten schwebt man lange in Unsicherheit,
bevor sie erkannt werden. Ich erinnere an den Fall
hier im Reichstage, der die ganze Session über währte
und der die sozialdemokratische Fraktion sehr nahe aiiging.

Bargutan» (FVp.): Wir werden der Vorlage zit-
stimmen. Der sozialdemokratische Antrag ist unainiehui-
bar, wie der Regirriingsverlreler überz>ugend nachge-
wiesen hat.

Lchwartz-Lübeck (SD.): AIS die Seemannsordnniig
geschaffen wurde, glaubte jeder, daß ihre Bestimmittigen
klar wären. Jetzt sehen wir, Wie die Ausleger de«
Gesetzes sich gegenseitig in bett Haaren liegen, uub die
Seeleute werden Überhaupt nicht mehr klug Dem Herrn

Regieriingsvertreter uiöchte ich nur den Rat geben, sich
einmal unerkannt auf einem Schiffe zu verheuern (Heiter-

keit), bann wirb er bald kuriert fein. Ich bin feit An-
fang ber 60er Jahre Mitglied einer Seefahrerkaffe nnd
kenne die Lerhäliniffe. Jedesmal, wenn der Winter ins
Land koiiimt, steigt die Krankenziffer dieser Kasse außer-
ordentlich. Ich selber bin einmal gleich nach ber Ab-
musterung krank geworben. Der Arzt hat mich belehrt,
daß ich mir bie Krankheit bei den schweren Stürmen
zugezogeii habe, bie Ende Herbst ans der Ost- unb der
Nordsee herrschen. So lange man tätig ist, zeigt sich die
Krankheit nicht, erst itachher kouuiit sie zum AiiSbriich.
Tie Eikrüiiknngen haben mit dem Ueber handnehmen der
Dampsschiffe erheblich zugenommen Die hölzernen Segel-
schiffe waren viel gesünder als die eiserne» Dampsschiffe,
die Segelschiffe sonnten z. B. Während des Winters nicht

so viel fahren wie heute bie Dampsschiffe. - In dem
Falle, den Geheimrat Jonq>iiäres anführte, daß ber Scc-
niann Innerhalb brei Wochen nach ber Abmusterung bei

einem anderen Reeder angemiiflerl wirb, ist natürlich ber
neue Reeder sürsorgepflichtig. ES handelt sich hier nur
um die Seeleute, die nach bei Abinustcrnng untätig am

Laube liegen unb erkranken. Unser Antrag mag ja noch
verbesserungsbedürftig fein, aber er liegt im Interesse ber
Seeleute unb ich bitte Sie brhigcnb um Annahme
besseiben. (Bravo! bei ben Sozialbemokrateu.)

Kirsch (Z): Dic Einwendung des Gehe r;
Jonquiöres gegen den Antrag Molkenbnhr sind nicht
widerlegt worden, wir werden aus den von Ihm au-
gesührleu Gründen gegen den Antrag stimmen. Herr
Schwarz riet Herrn JonquiäreS, sich einmal brei Monate
ans einem Dampfer anmuflern zn lassen. Ich weiß nicht,
ob er dabei an Herrn Goehrc gedacht hat, brr, trotzdem
er brei Monate Fabrikarbeiter war, boch nicht wflrbig
befunden wurde, sozialdemokratischer Abgeordneter zn
werden. (Große Heiterkeit.)

Molkrnbuhr (SD.): Daß cs schwer ist, sachliche
Argumente gegen unseren Antrag vorzubringen, bewies
der Herr Vorredner durch das Hincinziehcit von ganz
fernlicgenben Sachen. (Sehr richtig 1 bei den Sozial-
demokraten) Ich will ihm nicht den Gefallen tun, ihm
auf dies Gebiet zn folgen, wenn ich ja auch aus
ZentrumSlreisen recht nette Anekdoten erzählen könnte.
Lehnen Sie unseren Antrag ab, dann rechtfertigen Sie
daS Verfahren der Reeder, hülslose Seeleute an Land
zu setzen. Der Antrag Wäre vielleicht überflüssig,
wen» bie Seeniaiinsorbiuing eine Bestimmung ent-
hielte, daß jeder Abzumusternde vorher ans seinen
Gefiindheitszustand zu uutersuchen ist. DaS ist Heine
nicht ber Fall und jeher Seeman», bet einmal abge-
mustert ist, ohne daß seine Krankheit angezeigt war, ver-
liert ben Anspruch auf Unterstützung. Der Zwiespalt,
daß zwei Fiirsorgeverpflichteie vorhanben sein können,
besteht auch nach bem gegenwärtigen Gesetz. Es saun
sehr wohl ein Seemann ein, zwei Tage vor ber Ab-
musterung neu aiigcmufterl Werben unb wenn er in
biejen Tagen erkrankt, so ist auch bie Schwierigkeit vor-
hanben, wer sürsorgepflichtig ist. Wenn biese Schwicrig-
keit auSschlaggebenb sein soll, hätte mau also schon bie
ganze SecmannSorbnnng scheitern lassen müssen. (Sehr
richtig! bei ben Sozialdemokraten.)

Dr. Mustda» (FVp.) beantragt, in bem Anträge
Molkenbuhr hinter „innerhalb 3 Wochen nach Abmuste-
rung" einznsügeu „ohne angcniustert zu fehl ober einer
krankenberflcherunaSpflichtiaenBeschästigunganzugehSrcir"
Durch biese Einfügung seien die Einwendnngen beS
Regierungsvertreters illusorisch gemocht.

v. enbiflHt) (Z): Alle Schwierigkeiten, die der
Herr Regierungsverlreler vorgesührt Hal, beseitigt auch
dieser Antrag nicht; eS ist also unmöglich, im Augen-
blick die Sache zu regeln. Auch wir wünschen ja, daß
recht bald auf diesem Gebiete eine organische Aenderung
eintritt, jetzt aber sollte man vor ollem dafür sorgen,
daß den Seeleuten die Vergünstigung der L6wöchcnilichen
Krankeusürforge so schnell wie möglich zu Teil Wirb.

Dr Patzig (NL.) erklärt, baß auch seine Freuube
nicht bereit seien, Augenblicksgesetze zu machen.

Damit schließt bie Debatte. Die Anträge Molken-
bnhr und Mugdan werben gegen bie Stimmen ber Sozial-
bemofraten unb Freisinnigen abgelehnt unb Artikel 1 in
der Fassung ber Vorlage angenommen.

Die Sozialbemokraten beantragen, hinter den Artikel 1
deS Gesetzes folgenden Artikel la einzuschieben:

8 61 8lbf. 2 erhält folgende Fassung:
,Für bie Dauer bes Aufenthalts in einer Kranken-

anstalt gebührt dem Schiffsmau« keine Heuer. Hat er

Fran oder Kinder, so ist diesen ehe Viertel der Hc.ee»
zn zahlen. Ist dieser Betrag niedriger als ber Mindest»
onspruch, den die Familien gegen Krankheit versichei ter
Arbeiter haben, so ist ein Betrag in Höhe von einem
Viertel des ortsüblichen TagelohueS gewöhiilicher Tage-
arbeiter des OrteS, in ivelchem die Familie ihren Wohn»
sitz hat, zu zahlen. Hat er keine Ira» ober Stiiiber, aber
Berwoiibte auffteigeiiber Linie ober elternlose Enkel,
bereit Lebensunterhalt er ganz ober übnwiegenb bestritten
hat, so ist biefen der Betrag zu zahlen, auf welchen
Frau ober Kinber Anspruch haben."

Molkenbnhr (SD ) begrünbet biefen Antrag Der
Schwerpunkt des Antrages liege darin, daß bie Worte
„ganz ober überroiegeub" an bie Stelle ber früheren
Fassung „ganz ober teilweise* treten sollen, woburch bie
Leistungen der Versicherungsanstalten an Fra» unb
Kinder des erkrankten Seemannes erheblich erhöht werden.
Die Worte „ganz ober teilweise“ sind ja auch nur durch
ein Versehen in das Gesetz hineingekonunen. Es er-
scheint zweckmäßig, die Frau nicht erst schwören zu lassen,
daß sie ganz ober überwiegend von bem Verbicnst ihre!
Mannes gelebt hat. 'Man sollte bie Unterstützung ohne
weiteres gewähren. Dagegen wo eS sich um entferntere
Verwanbte handelt wollen wir den Nachweis aufrecht
erhalten wissen. Lßir wollen also kein neues Prinzip
einführen. Wenn Sie eine Uebereinstimmung mit dem
SeennfaUversichernngkgesetz herbeisiihre» wolle», so müssen
Sie unseren Antrag auuehmen. Ueberhanpt lohten teste
Normen ausgestellt werbe», damit nicht wie bei der
jetzigen Fassung sortwährenbe Streitigkeiten möglich 'iub.
Wir wünschen, baß auch die Seearbeiter die Wohltat
ber Versicherung genießen, bereu jetzt die Landarbeiter
teilhaftig siiid. Tie Befürchtung, daß für die Reeder
eine übermäßig große Belastung entsteht, kann ich nicht
teilen, umsoweniger, als die Seearbeiter viel weniger
zahlreich verheiratet sind alb bie Landarbeiter. Mit
wenigen tuiifenb Mark läßt sich unser Antrag verwirk-
lichen, unb ich hoffe, baß er auch in Reeder kreisen uns
keinen erheblichen Widerstand stoßen wird Es utiiß
dafür gesorgt werden, daß, weint der tnuiaiir tut
Krankenhause liegt, bei Familie bie itoitocnbigen -ub>
sisietizwiltel gewährt werben. (Bravo! bei bett Sozial-
demokraten.)

Geheimer Negicrnngsrat v. Jouqnttres: Die
Grundtenbenz des Antrages wirb von ber Regierung
als berechtigt anerkannt; aber so, wie er vorliegt, er-
scheint er als ein ganz bebenklicher Versuch, bie Giifib-
fätze bet Unfallversichirung maßgebend zu mache» jur
die Regelung der Krankeufürsorge. Tie llufatlveisiche»
inng ist ja in ihren Leistungen gewiß Weit wirksamer
als die Kraukeusürsorge. Die Fassung „ganz ober ü! er-
wägend", welche bie Sozialdemokraten ändern wolle», unb
bie auch von juristischer Seite als sehr dehnbar bezeichnet
worden ist, ist dadurch geiechtferligt, daß dieselben Ausdrücke
in ber neuen SecmannSorbnung akzeptiert worden sind.
Wohin sollte» wir komme», wenn die Grundsätze der
llnfallvetsicheriing so ohne weitet eS übertragen würdenI
Nach dem Anträge Molkenbnhr würde auch erwachst neu
Kindern, die schon selbständig ihren LebenSnutcrhalt ver-
dienen, ein Anspruch gewährt, Was bisher nicht der Fall
ist, anderseits entsläuden dadurch Ungerechtigkeiten,
indem z. B. eine unverheiratete Schwester, bie aus die
Unterstützung bes SchiffSiuanueS angewiesen sei, nach
diesen Vorschlägen nichts bekäme. Die Stewards werben

nach der bisherigen SeriiianuSorbiiuug in der Tat ge«
fchädigt. ES sollte gesagt werden, daß das Krankengeld
nicht noch beut Henerverbienste, sonbcrn nach bem Arbeits-
verdienste dieser Leute bemessen wirb, tun damit auch bie
Trinkgelder ctiizuschließen Wir haben in nuferer Handels-
flotte viele Tausende AuSlänber, unb bie Seemanns»
otdnnna gilt auch für diese. Was soll in bezug aus
diese Ausländer als ortsüblicher Tagelohn mafige! >nd
fein ? Gegenüber den fortwährenden Behauptungen,
es handle sich für die reichen Reedereien nur um eine
Kleinigkeit, muß ich konstatieren, daß mit von Ver-
sicherungsgcnosseuschasten wiederholt vetsichert worden
ist, daß eS feilst großen Reedereien sehr schwer winde,
ihre Beiträge zu, SeeberufSgcnosf.nichast pünktlich zu
zahlen, und daß diese häufig erst im Wege des Zwauas-
versahrenS eiugetriebeu werden tuüßteii Daher halte ich
den Antrag, trotz ber ihm anhaftenden guten Tendenz,
wegen seiner vielen Ungereimtheiten für nicht annehmbar.

Kirsch (Z): Wir sind auch gegen diesen Antrag
auS denselben Gründen, die Herr Geheimrat Jouquil reS
angeslihrt Hai

Molkcnbrchr (SD.): Der Herr ReaierungSkominiffar
erwähnte bie Möglichkeit, daß auf brutsche» Schiffen nutz
Ausländer fahren. Nun, es kann auch auf dein Laube
Vorkommen, daß a»släiidisch> Arbeiter, berat Familien
im Auslands wohnen, Krankruuntcistützung beziehen. In
solchen Fällen erhält rbai die Familie keine Unterstützung;
und so würde eS auch hier fein. Ich möchte einmal die
Fran eines Seemannes sehen, die in England wohnt
und sich an einen deutsche» Reeder wendet, um

Fainistennnterstützung auf Grand ber Seananns-
orbniing zu erlangen. Sie kann nicht selbst hin»
gehen nnd das Stieitverfahren würbe für sie noch
teurer werben, als bie in Betracht kommende linier»
ft»giiitg beträgt. Es wirb immer von ben kleinen
Reebercien gesprochen, bie zu sehr belastet würben. Ader
bie Einführung ber Fainilienniilerstütziing würde nur
5 Pscnnig pro Kops beS Seemannes Mehrkosten ver-
ursache», und weiter: köiuie» etwa bie Frane» und
Kinder erkrankter Seeleute ben Ausfall ber Unterstützung
elfer ertragen als die Reeder eine so kleine Belastung k
Von dieser Anssaffuiig scheinen ja die Herren aus»
zngehen, die die Reeder initiier schone» und den Familien
der erkrankleu Seeleute die ll»tc>sttitz»»g vorenthalten
wollen. (Sehr richtig! bei ben Soz.)

Schwartz-Lübeck (2D): Von bei Belastung der
kleinen Reeber wirb immer nur gesprochen, um die Aus-
bentungSincht ber großen Reeder jii bemänteln und zu
verdecken (Sehr lichtig! bei ben Sozialdemokraten.)
Die große» Reebercien würde» allerdings durch uitscren
Antrag belastet werben, aber daß sie mehr leisten müßten,
ist ja ganz natürlich, denn auf ben großen Schiffen
koininen soviel mehr IhiglüefSfälle unb Krankheiten vor
wie ans ben kleinen Daß auSlänbische Seeleute keine
Familienuntcrstützuiig bekommen, ist auch früher fo ge»
wesen. Ich besinne mich »och auf be» Fall einer schirr di»
jchen Stewardeß, die ihre arme alle Mutter in Schweden er-
nährte. Als da« Schiff zu gründe ging, erhielte» die An-
gehörige» bei übrigen Besatznngsmannstchcm ihre Rente,
aber bie arme alte Mutter ber schwedischen Stewardeß hat
nichts bekommen. Da« Gejammer ber großen Reeber ist
gerabeju ekelhaft, wenn man bedenkt, wie hohe Divi-
denden sie beziehen und wie niedrig die Heuern sind.
(Sehr richtig! bet den Sozialbemokraten.)

Der fozialbeiuokratifche Antrag wirb hieraus ab-
gelehut gegen bie Stimmen bei Sozialbemokraten, bet
Freisinnigen Volkspartei uub beS Adg. v. Gerlach.
- Dcr Art. 2 wirb bebatteloB angenommen. — AIS
Art. 3 a wirb ein Antrag Rettich, der bas Jnkrasttieteu
der Vorlage auf ben 15. Mai sestsetzt — angenommen.

Die Sozialdemokraten beantragen außerdem folgende
R 'olulion: ,

Der Herr Reichskanzler wird ersucht, bem Reichstage
baldmöglichst einen Gesetzentwurf vorzuleaen, wodurch
Personen, die ans deutschen Schiffen beschäftigt Weihen,
soweit sie nicht dem .Kraukenver sicher nngSgesetz vom
15 Juni 1883 unterliegen, gegen Krankheit versichert

werben, mit der Maßgabe, bas, »ach Bcenbignng beS
Dienstverhältnisses ba« Recht auf Weiterversicherung
fortbeftefjt, unb mit ber ferneren Maßgabe, baß auch für
bie Seeleute bas Prinzip ber Selbstverwaltung in gleicher
W ise zur Auerkennung gelangt, wie für bie übrigen bet
Kr inkcuversicherung unterstellte» Personen.

Molkenbnhr (SD): Die Resolution hätte eig ut«

l,ch eiugebracht Werben müssen, von ben Herren, bie
initiier für ben Mitlelstanb eintreten. Nichts sann den
kleinen Reeber ntehr schädigen als bet heutige Zustanb,
wo teilte Mannschaft nicht versichert ist. Erkrankt ein
großer Teil berseiben im AnSlande, so können badnich
dem kleinen Reeder Lasten eiUstehen, die seine finanziellen
Kräfte weil über steigen. Es müßte eine einheitliche Kaffe
für alle Reedereien geschaffen werben. Die Krankeiiver-
ficherung müßte auch eiugeführt werben, bannt bie -ee«
teilte, bie mindestens einen Monat tni Jahr ohne
Belästigung sind, sich selbst weiter versichern können
und so nicht ganz ohne Kraukensürsorge bleibet» Im
Anslanbe könnte der Reeder bei Vertreter der Kasse sein.
Bei Schaffung einer Versicherung hätte auch kein Reebet
ntehr eilt Interesse daran, einen Sccinann um sein Recht
zu betrügen uub bülfloS im AuSlaube zu lassen ES
würben so manche Härten bcS jetzigen Zustanbes beseitigt.
(Bravo! bei ben Sozialbemokraten.)

Die Resolution Wirb hieraus gegen bie Stimme»
bet Sozialdemokraten, Freisinnigen und bes Abg. Erz.
berget (Z.) abg «lehnt.

Es folgt bie erste Beratung bet Novelle zum
Börsengesetz. M

Ei» Antrag Kämpf (FVp.), die Beratung bet
Novelle zum Stempelflenergcsetz hiermit zu verbinde^
wird, nachdem sich bie Abgg. Gras Ctiol» (diL.) uub
Kirsch (Z.) bagegen erklärt haben, abgelehnt.



für die Aufrechlerhaluing des Verbots de? Börfen-
termiiihandels. Er wirb sich int Lause der Debatte
überzeugen, daß die verbündeten fJlegitrnngen keineswegs
beabsichtige», das bestehende Verbot des Terminhandels
zu beseitige», und daß sie auch eiitschloffe» sind, daß Re-
gister bestehen zu lassen. Der Herr Vorredner hat einen
außerordentlich schweren Vorwurf gegen den Berliner
HandelSstand gerichtet, den ich nicht unwioersprochen
lassen sann. Er hat von einer unerhörten Renitenz der

hiesigen Kaufmannschaft gegenüber gcsetzlichenBestiiiimungeit
gesprochen. Ich muß bemgegeniiber betonen, daß über
die Tragweite bet gesetzlichen Bestimmungen sehr ver-
schiedene AnsichlkN herrschen. Die Sezession und die Er-
richtung einer Privatbörse im Feenpalast würben von
einem preußischen Gericht zunächst als berechtigt an-
erkannt nnb erst in zweiter Instanz wurde nach langen
Verhandlungen eine Entscheidung herbeigeführt, die
der Auffassung des Herrn Vorredners entsprach.
Wenn man der Meinung gewesen wäre, daß es sich um
renitente Kaufleute handelte, hätte der preußische
Hattdelsminister niemals mit ihnen verhandelt. Aber
die Leute waren der Meinung, daß sie im Recht waren.
Ich muß in diesem Zusammenhang auch daran erinnern,
daß gerade von der preußischen.Handelsverwaltnug die
Bestimmnngen des Börseitgesetzes mit großer Strenge
durchgcführt worden sind, lieber feine Bestimmungen
hinaus hat der Handelsminlster auf Bitten der
preußischenLandwirtschastskammer landwirtschaftliche Mit-
glieder dem Börsenvorstand aufokirohiert. Sie werden
sich der Signalton erinnern, die sich daran knüpfte.
Im übrigen bemerke ich. daß es sich bei dieser Vorlage
keineswegs um Wiedereinführung des Termiithanbels
auf Umwegen handelt, sondern nur um eine Förderung
des soliden Lieferiingsgeschüftcs.

Darauf vertagt sich das Hau§. Nächste Sitzung:
Mittwoch, 1 Uhr. Atif der Tagesordnung stehen:
l. WahlprÜfnngen, darunter auch die der Abgeordneten
B r a un - Frankfurt (SD.) nnd B l » m e n t h a l-
Straßburg-Land (FVp ). 2. Rest der heutigen Tages-
ordimng Schluß 6s Uhr.

Neueste Nachrichten.

Berlin, 26. April. (W. T. B.) Die Wahl-
prüf u » g S k o ui m i s s i o n des Reichstages
b e a it ft a n b e t e d i e Wahl von Boltz (918.),
5. Wahlkreis Trier, und von Korfanty (Pole),
6. Wahlkreis Oppeln, und beschloß Beweiserhebung.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg." erfährt, kehrt nach einer
Meldung des Marine - Expeditionskorps, die bei dem
Stationskommando der Ostsee eingegaugen ist, Oberst
D ü r r krankheitshalber in die Heimat zurück.

Berlin, 26. April. (W. T. B.) Die B nbget-
k o i» m i s s i o n setzte die Beratung bet Reichs-
flnauzrcformvorlagc fort. § 2, der eine Ab-
änderung des Art. 70 der Reichsverfassung ausspricht,
wurde angenommen mit den Abänderungen (auf Antrag
dcS Zentrums), daß sich der Bezug und die Heran-
ziehung aus ben UeberWcifungen auf alle Ausgaben er-
strecken soll.

Berlin, 26. April. (W. T. B.) Nach einem Tele-
gramm bes Gouverneurs Leutwein von heute steht bie
Kolonne d e L Majors v. G l a s c n a p p seit bem
22. April in Otjihaenena, wohin sie wegen A u s -
brnchs des Typhus marschiert ist. Bisher siub
7 Todesfälle vorgekommen; die Namen der Gc-
ällenen sind noch nicht gemeldet. Die Missionsstation

in Otjihaenena wurde als Lazareli eingerichtet.
Berlin, 26. April. (W. T, B.) Abgeordnctcn-

h a n S. Das Hans weift den Antrag Savigny, be-
treffend gesetzgeberische Maßregeln gegen das Still-
legen von B e r g w e r k s il n t e r n e h m n n g e n an
eine Kommission von 14 Mitgliedern und genehmigt nach
unerheblicher Debatte den Etat des Miuisteriuins des
Innern.

ES folgt die dritte Beratung des K n 11 n s e t a t s.
Zunächst werden dem Vorschläge der Budgetkommission
gemäß der Antrag Krebs, der die Ost marken zu läge
auf Ostpreußen und Schlesien ausbebneii will, und der
Antrag Zedlitz, der den Ostinarken-NenunierationSfonds
von K. 200 000 auf M 700 000 erhöhen will, ab-
gelehnt, nachdem auch die Minister Dr. Studi
und Freiherr von R h e i n b a b c ii sich dagegen
ausgesprochen habe». Ei» »euer Antrag Zedlitz ans
Erhöhung des Fonds um JL 50 000, dein beide
Minister zustimmen, wird ansiefloWmeii, ebenso die Reso-
lution der Budgetkommission, bie Regierung zu ersuchen,
Erwägungen anzustellen, ob ber Fonds genügt, und im

Berneinungsfalle in den nächsten Etat größere Beträge
einzustellen. Bei der fortgesetzleii Generaldebatte wurden
die verschiedenartigsten Themata berührt, u. a. die
Schulaufsicht, Paradeferien, Reform des Apothekerwesens,
Erweiterung des Museums für Völkerkunde, Schaffung
eines würdigen Heims für die Akademie Posenk und die
Anerkennung des Berner Dr. med.-Titels in Preußen.
Kultusminister Dr. Sindt griff mehrere Male ein und

agte Prüfung der vorgcbrachten Wünsche zu. Ter Rest
>cs Etats wird ohne erhebliche Debatte bewilligt, ebenso

ohne Debatte das Eiatsgesetz. Darauf wird der Etat
int ganzen angenommen. Nächste Sitzung: Donnerstag
Vormittag, 11 Uhr. Wafferregiilicrungsvorlagen.

Königsberg, 26. April. (W.T.B.) Der „Königsb.
Volksztg." zufolge wurde der Haftbefehl gegen die
Sozialdemokraten Braun, N o w a g r o tz k i
imd Treptau gegen Stellung von Kaution auf-
gehoben.

München, 26. April. (W.T.B.) In der Kam in er
der Abgeordneten trat heute bei der Beratung
des Postctats der liberale Abgeordnete Dieh 1 im
Interesse der Pfalz für die Einführung einer deutsche»
E i » h c i t s m a r k e ein, wobei jedoch im übrigen das
bayerische Post-Reservatrccht beizubehalien sei. Die
Geschäftswelt in der Pfalz empfinde das Fehlen einer
Einheitsniarke mehr als das rechtsrheinische Bayern,
ebenso habe auch die pfälzische HaudclS und Gewerbe-
kammer sich für die Einführung der Einheilsmarke aus-
gesprochen. Abg. Schirmer (Z.) betont, seine Partei
sei nach wie vor gegen die Einführung der Einhcits-
marke. Die Schlvicrigkeiteu für die Geschäftswelt seien
nicht so groß, wie der Vorredner annehme. Im gleichen
Sinne sprach sich auch der Zeiitrnmsabgeordnete
G i e h r l ans.

Wien, 26. April. (W.T.B.) Abgeordueieit-
haus. Nach Verlesung des Einlauss, die bis 2 Uhr
dauerte, Würben sechs namentliche Abstimmungen vor-
genommen, die den Rest bet Sitzung auSfüllini. Am
Schluffe der Sitzung verlangt Ellenbogen die Be-
antwortung seiner in der letzten Sitzung sowie der heute
übcrreichtcii Jiilerpellationeu wegen der Verwendung
des Militärs anläßlich des ungarischen Eisenbahn-
ausstandes. Der Präsident . entzieht Ellenbogen,
den er vorher aufforberte, sich zu mäßigen, das
Wort und erteilt Eldcrschy wegen eines Zwischenrufes
„Tisza ist ein Schurke!" einen Ordnungsruf. Wrabetz
verlangt die Ausnahme der Namen jener Abgeordneten
in da» Sitzungsprotokoll, die die Vornahme ber Dele-
gatioiiswahlen durch Lärmen gestört haben. Lebhafte
Protestkiiudgebungen seilens der Tschechisch-Radikalen.
Choe pfeift wiederholt auf einer Metallpscise, Worauf er
einen Ordnungsruf erhält. Nachdem Frcsl gegen die
angebliche Verwendung ber Solbaten als Streikbrecher
im Schneiderstreikin Reichenberg Eiinpruch erhoben hat, faßt
Ellenbogen in einer neuen Anfrage an den Präsidenten
seine Fragen dahin zusammen, ob das Präsidium geneigt
ist, den Ministcrpräfidcnteu zu der Beantwortung so wichtiger
und ernster Interpellationen zu veranlassen, ob der Vize-
präsident etwa durch seine Wortentziehung bekunden
wollte, daß er mit ben Bluttaten in Ungarn einver-
standen, und ob endlich das Präsidium dem Monarchen
nahelegen wolle, daß es nicht in Ordnung sei, wenn sich
ber Kaiser mit einem Menschen, ber vom Scheitel bis
zur Sohle mit Blut und Schande bedeckt ist, an einem
Tisch sitze zu essen. Der Präsident beantwortet die
erste Frage einfach mit ja, auf die zweite Frage, daß
er von seinem Recht, einen Ordnungsruf zu erteilen,
stets Gebrauch machen werde, wenn über fein Recht,
Kritik zu üben, zu rohen Beschimpfungen übergegangen
werde. Auf die letzte Frage habe er gar nichts zu er-
widern, sondern er erteile dafür dem Fragesteller einen
Ordnungsruf. (Bestall. Lebhafte Proteste bei den Sozial-
demokraten.)

Lemberg, 26. April. (W.T.B.) Um Mitternacht
brach in der Stadt B »czacz eine Feuersbrunst
a»S, die 200 Häuser eiuäscherle. 3000 Personen sind
obdachlos, zwei sollen verbrannt fein.

Havre, 26. April (W. T. B.) Die Offiziere
der Handelsmarine entschlossen sich, in
denAnsstand z u treten. Die Offiziere der Kriegs-
marine versehen den Dienst an Bord ber Postbampfer.

Marseille, 26. April. (W. T. B.) Zahlreiche
W e r s t c» a m H a f c n s i n b v e r ö b c t. Sämtliche
Schiffe der HauplschifflahrtSgesellschasten wurden ab-
getakelt.

Madrid, 26. April (W.T.B.) Minister-
präsident Maura traf heute Vormittag hier ein.
Auf der Fahrt hierher wurde zwischen Alicante und
Laenciiia gegen den Eisenbahnwaggon, in
dem sich Maura befand, ein Schuß abg es eitert
Die Kugel drang in die Decke des Waggons ein, richtete
jedoch keinen Schaden an.

Madrid, 26. April. (SB. T. B ) Nach einer Mit-
teilung des Ministers deS Innern au die „Ngencia Fadra"
gab ein Trupp Personen zwischen den Stationen Alicante
und Sanvieante gegen einen Eisenk>ahnzua,
in bem der Ministerpräsident saß, Schüsse
a b nnd richtete Steinwürsc gegen den Zug. Die zur
Bedeckung im Zuge befindliche Gendarmerie erwiderte die
Schüsse. Maura blieb unversehrt, kein Passagier würbe
verletzt. Zwei Personen würben verhaftet.

Lissabo», 26. April. (SB. T. B.) Der Ails-
st a n d der Z e i t n n g S s e tz e r ist beendet.

Melbourne, 26. Slprii. (SB. T. B.) Meldung des
Reuterschen Bureaus: Der Führer der Arbeiter-
partei, Watson, bildete ein Kabinett, daS,
abgesehen von dem Atiorneti General, nur aus Mit-
gliedern bet Arbeiterpartei besteht.

Der Krieg in Ostasic».

Ei» Korrespondent des russische» Telegraphen-
biireans meldet aus Port Arthur: Die auswärrS
verbreitete Nachricht über die Landung von 20 000
Japanern in der Nähe vo» Dalny ist vollkommei.
unbegrünbet; die Stachricht ist vo» den Japanernn er-
funden.

Ein Telegramm des Generals Kuropatki» an den
Kaiser vom 25. d. M., lautet: Wie General Sassn-
litsch vom 24. d. M. meldet, würbe in ben letzte»
Tageit bemerkt, daß bie Javaner in ber nächsten

Umgebung Widschus und bei bem Dorf^ Sig»,
15 Werst weiter stromaufwärts, Pontons anslade»,

Boote sammeln und Material zum Bau einer Brücke
beschaffe». Am 23. d. M. fetzte eine japanische
Truppenabteilung, die aus einer etwa 2 Kompag-
nien kleinen Kavallerieabteilung bestand, 15 Werst
unterhalb von Siaspusisch« über den Fluß. General
Sasiulitsch traf Maßnahmen zur Unterstützung der

russischen Feldwachen Der Feind wurde in geringer
Stärke gegenüber Siaspusische und Kenton gesehen.
20 Werst oberhalb von Siaspusische trafen bie Ja-
paner Vorbereitungen für das Ucberschreitcn des
Flusses.

I» dem Webtet | üblich vom U a l» war
ant 24. d. M. alles ruhig.

Das Reuters die Bureau meldet aus Tokio
25. April: Das russische Wladiwostok-
Geschwader, das lange Zeit untätig gewesen
War, erschien heute früh plötzlich vor Gensan, Wo
es ben 600 Tonne» große» japanische» Handels-
bampfer „@oi)o Marn" in de» Grund bohrte Ei»
heute vo» Geusa» abgesandtes kurzes Telegramm
besagt, daß drei russische Kreuzer in den Hase» ein-
gelaufen Wären und zu der Zeit, als das Telegramm
aufgegebe», sich noch dort befunden hätte». Die An-
fiinft ber Schiffe habe in der ohne Schutz befindliche»
japanische» Kolonie große Llestürzimg hervorgerufe».
Hier glaubt man, daß die Bewegung der Schiffe in
der Hoffnung erfolgt sei, »»beschützte japa»ischg
Transportschiffe Wegiiehmen zu könne». Man ver-
mutet, daß die Schisse nicht lange in Gensan ge-
blieben seien.

Die große Anzahl der zwischen Port Arthur
und Dalny gelegten Mine», die bei stlerüh-
rung zur Explosion gelange», zwingt die japanische»
Schiffsgesellschaften, die. den Dienst im Gelbe» Meer
u»d an den Küste» Petschilis versehe», von jeder
Fahrt über Tschimulpo hinaus abziisehe». Der japa-
nische Kreuzer „Slfaina" brachte eine Mine, die er
40 Seemeilen vom Vorgebirge Schautimg entdeckte,
zur Explosion. Das herrschende Unwetter und die
reißende Strömung trieben eine Anzahl Minen vo»
ihrem Platze hiniveg. Mehrere Würbe» bereits ge-
funden nnd unschädlich gemacht, aber man fürchtet,
daß viele andere, die freiumherschwimme», durch die
Strömungen nach bem ©über getrieben fein könnten.
Die Schifffahrt fei baher selbst am Tage gefährlich.
Man fanb bisher »och kein praktisches Mittel, um
sich von biefer Gefahr zu befreien.

Durch einen kaiserliche» Ufas Wirb die Bevölke-
rung einiger Kreise der Gouvernements Orens
bürg, Ufa uni) Samara zum Stellen von
Pferden für den auf den Kriegsfuß zu setzenden Teil
des Orenburgschen nnd Ufaschen ffofafenbeereS heran -
gezogen.

Die Regierung des Zaren greift zu einen merk-
würdige» Mittel, um die Begeisterung für den Krieg
anzufachen. Die Petersburger „Noloosti" berichtet,
daß eine Anzahl beliebter Vvlksdichter und Balladen-
fänger zur Front gesandt Worden ist. Sie sollen von
einem Regiment zum anderen gehen, um den russi-
schen Soldaten in der fbricgszeit etivas Zerstreuung
und Erheiterung zu bieten.

Da ben armen Teufeln, die in Ostasien ihre
Haut zu Markle tragen müssen, Kleidung und Nah-
rung mindestens zur Hälfte unterschlagen Werde»,
Ivill man sie durch Gesang trösten. Ob sie de» aber
für ei» genügendes Aequivalent halten? Ei» hungri-
ger Mage» läßt sich auf die Dauer selbst .mrch die
schönsten Melodien nicht bcschlvichlige».

Tokio, 26. April. (SB. T. B.) Wie das Ncutersche
Bureau meldet, War bie Bemannung ber „Goyo Maron"
nach Gensan an Land geschickt worden, bevor die
Russen das Schiff in Grund bohrten.

Soul, 26. April. (W. T. B.) Meldung
Reuterschen Bureaus : Das russische Gesch w a d c r
ist von Gensan wieder a b g c d a m p f t.

Tientsin, 26. April (.SB. T. B.) Meldung ocs
Reuterschen Bureaus : Hier erhält sich das Gerücht, daß
bie Saban er die Bese st igungs werke von
N i u I s ch iv a n g Montag Nacht beschossen haben.

Berlin, 26. April. (H. C.) Aus Schanhaikwan
wird gemeldet, baß bie Russen in ber Umgebung von
Port Arthur weitere Schanzen aufwerfen. Die bei
ber letzten Beschießung entstandenen Beschädigungen des
einen Landsorts aus bem Liaotieschan-Vorgebirgc sind
wieder ansgebessert worden. Allgemein halten die
russischen Offiziere die Einnahme von Port Arthur »ür
überaus schwierig.

Nach japanisch.'» Zecknugsmeldungen herfchl im
nördlichen Teil von Korea eine japanfreniidliche
Stimmung ; jedoch gibt es auch dort viele Bewohner,
die mit den Russen gute Beziehungen untermaltem Die
kleine Kosakeucibteilung , die vor einigen Tagen in
Söngtschön au der Nordküstc Koreas erschien, wurde
von der dortig.» Bevölkerung frenndlich aus-
genommen. Die Sekte der Tonghaks hofft auf eine
Gelegenheit, Unruhen im Lande ;n stiften. — Vian
hofft den vor Tschimulpo auf dem Meeresboden liegenden
Kreuzer „SBarjag" im Laufe des nächsten »Manats zu
heben nnd bis' zum November wieder aktionsbercit zu
machen.

Nach Tokioer Meldungen lag dar russische Ge-
ich iv aber noch gestern Abend vor Gensan. Die
Kreuzer und Torvcdodootszerstörcr hätten sich vereinigt.
Von der japanischen Bevölkerung fiitb besonders Kinder
und Greise in das Innere des Landes geflohen. Es
erhält sich die SJIeinimg, daß bie Russen japanische
Transportschiffe abzufangen hoffen.

Port Arthur, 26. April. (SB. T. B.) Meldung
ber Russischen Telegraphen- Agentur. Die Versuche, bic
mit den Unterseebooten eingestellt sind, sind glänzend ge-
lungen. Im Rayon herrscht Ruhe.

Briefkasten.

L. W. 1. Nach § 7 deS GebrauchSmusterschnh-
gcsetz s kann das Recht durch Vertrag aus andere
übertragen werden. Da 81. nnd B. gemeinsam im
Besitz des Rechtes fiitb, würbe also ein einseitig ab-
geschlossener Vertrag ungültig sein. 2. Eine Ucbertragmig
des Gebrauchsmusterschutzes wird in der Nolle des
Patentamts vermerkt. 3. DaS Gesetz schreibt über eine
öffentliche Bekanntmachung einer Uebertragnng nichts vor.

Fr. Witten. Wenn vierteljährliche Kündignug
abgemacht ist, dann ist eben vierteljährliche und nicht
wöchentliche Kündigung.

Unwissende, 96. Sie tun am besten, das Geld-
stück der Polizei im Stadthause sofort ciuzuliesern. Nach
Ablauf eines Jahres wirb es Ihr Eigentum, wenn es
vorher vom Eigentümer nicht abgeforbert Wirb.

(5. R. Esplanade 39; Sprechstunden sind nicht
angegeben.

£>. ft. S. 1. Darüber bestehen gesetzliche Vor-
schriften nur insoweit, als bic Arbeitszeit nicht so lang
jein bars, baß eine Schäbigung der Gesundheit des Lehr-
lings oder Gehülfen dadurch zu befürchten ist. 2. Siem;
das richtet sich »ach ben bort geltenden Gesindeordnnnge».

£>. Tch. Wir werden unser möglichstes tun.

F. Leffan, Pölitz. Der Erkrankte bezieht wäh-
rend oct Krankheit seinen vollen Loh» weiter, muß sich
aber — wenn es der Arbeitgeber verlangt — das
Krankengeld davon in Abzug bringen lasse».

Bezirk Cppeitdorf. 1. Stein, daS geht den Haus-
wirt nichts an. 2. Sie könne» bic GaSanlage und ähn-
liches mitnehmen, müssen aber sonst alles wieder in ben
vorigen Staub setzen lassen.

Abonnent, Friesenstraße. Am Montag zum
Sonnabend.

. W. S. 25. C. Arnhold, Schäserstraße 17—19,
Eimsbüttel.

Rote Krieger. Nein, der Kaiser Hal auf Grund des
Ari. 63 ber Verfassung bes Deutschen Reiche? nicht baS
Recht, Landtruppen überseeisch zu verwenden. Der Art. 63
gibt dem Kaiser mir das Recht, „innerhalb des Biindcs-
gebieteb bic kriegsbereite Aufstellung bes
ReichshcercS aiizuorbncn". Die in den Kolonien ber»
wanbten Laudtrnppen fetze» sich aus Freiwilligen z>i-
fiuitmcn. Der Fall könnte allerbiiigs cintreten, daß
Landtriippen auf Grund der Verfassung überseeisch ver-
ivandt werden könnten, nämlich dann, wenn offiziell er-
klärter Krieg besteh! ober ein Angriff auf das Bundes-
gebiet ober dessen Küsten erfolgt.

B 35. Wenn der Hauswirt nicht Abhülfe schafft,
dann müssen Sie sich an die Revierpolizei wenden.
Wir glauben aber kaum, daß erfolgreich dagegen eilige«

chrittcn werden kann.
Strritriibc. Unser Trucksystem versteht man die

ganze ober teilweise Entlohnung von Arbeitern mit
Waren irgend welcher Art statt mit Geld.

1. W M. I. Unserer Meinung nach hat die Frau
das nicht nölig. 2. DaS ist kein Zwang, aber An-
standSpfticht.

Tin L. 100. Der Aibeitcr-Abstiucuteubund hält
jeden tRittwoch Feßlerstraßc 16 eine Zusammenkunft ab.

ft. H. Ist fraglich: möglich ist es unter den an-
gegebenen Umftänben schon, daß eie mit dem Einspruch
ber Verjährung Erfolg haben. Sie müssen baun über

»fort Protest gegen ben Zahlungsbefehl i»liegen.
Abonnent, Altona 1. Wenden Sie fielt e’iimal

aii die Verwaltung des Museums dort.
Dumme. Emst Breuel ist nie Reichslagsal'geord-

netcr gewesen.
b. P. 23. Das erfahren Sie unentgeltlich auf

beut Stanbesamt.
Bramfeld. 1890 sand in Hamburg bie Maiicter

ahne Umzug statt. Am 1. Mai, einem Donnerstag,
wurde durch Arbeiisruhe gefeiert.

Ch. H. W 72. Zum Tragen von Waffe» (nur
nicht versteckten, z. B. Stockdegen) ist in Hamburg ein
Waffenschein nicht nötig.

Ccholoser, Anglist H. Ihr Sl'aigedicht veranlaßt
uns, Ihn i ernstlich "ans Herz zu legen, ber Menschheit
auf andere Weise sich bienstbar zu machen. Sie haben
absolut kein Talent znm Dichter. Das Gedicht liegt hier
zu Ihrer Verfügung

Zwei rote Sachse». Tas ßöbtauer Urteil wurde
am 3. Februar 1899 gefällt.

I. P. 52. 1. Der Wärter kann nur für die
Zeit, die er tatsächlich arbeitete, Lohn verlangen. 2 Der
Arbeitgeber war geschlich dazu verpflichtet, beu Mann
gegen Krankheit zu versichern. 3. Berechtigt noch nicht
zu sofortiger Entlassung.

Drei Streitende ans LLandSberck. Lesen Sic
den ersten Teil des Berichts in Nr. 94, baun werben
Sic genau sehen, um was es sich dabei handelt

25 Flaschen Bier. Wien hat^noertbalb
Millionen Einwohner. «

Vier streitende Genosse». Ist uns leider nicht
mehr erinnerlich. Jedenfalls 5 Pfg.

B. nnd R. 30. In welchem Briefkasten?
F. M. Der alte Pferdemarkt brannte am 7. Mai

1842 bis auf einige Häuser an der Ecke Speersort und
auf bie Seite an ber Jacobikirche ab.

Meyerstraße. Zur Ausübung dcS Bürgerwahl-
rechts ist nötig, daß bie letzten vor ber Wahl fälligen
Steuern bezahlt wurden. Wie hoch das Eiukommeit ist,
das man versteuert, kommt dabei nicht in Betracht.

Alter Echolescr anS Horn. 1. und 2. Um
Rennen haben wir uns nie gekümmert. 3. Uns nicht
besannt; sehen Sie die Annoncen in unserem Walte
daraufhin nach.

Augeordnete Aufgebote.
Standesamt Nr. 1.

Andreas sandvei mit Catharine Marie Sandvei. —
Carl Heinrich Hamann mit Anna Macidasinkä CdrtNIna
Schlüter. — Ernst Friedrich Wilhelin Tierssen mit Emma
Luise Alma Timm. — Rudolf Robert Cito Meyer mit
Berta Piening. — Pani Leo Start mit Elise Sibbert. —
Paul Georg Schuler mit Maria Caroline Juliane Kaminsky.

Johann Ecks mit Frieda Johanna Bertha Plumer.
LtaiideSamt Nr. 2.

Georg Guido Weigel Dr. phil. mit Adele Auguste
Adolphine Wicke. ■ Frain Peter Wilhelm Bargmann mit
Anna Dorothea Boss. August Johann Moritz Schmidt
mit Anna ftonradine Williane Hansen — Adolph Johann
Tonrad Kreiner mit Elsa Tantilla Mittler. — Emil Horst-
mann mit Helene Christine liier. — Johann Jacob Willers
mit Gesina Auguste Rath. - Henry Friedrich Otto ktrause
mit Emma Maria Margate» .i Hamann.

Ltaudesaint Nr. 3.
Wilhelm Christian Christoph Theodor Peters mit Anna

Maria Mathilde Caroline Warncke. — Eduard Christian
Louis Marins Ströh mit Adele Ecks. — Johannes Julius
Junge mit Johanna Louise Wilhelmine 'Alderts. — Hermann
Hinrich Ruhte mit Ida Dorothea Magdalena Meyer. —
Gustav Eichholz mit Melanie Neumann. — Wilhelm Paul
Henry Riaaß mit Emma Waege. — Wilhelm Stad Ferdinand
Maske mit Anna Auguste Ernestine Wilhelmine Jahncke.

Hamburg, den 25. April 1904.
Standesamt Nr. 8.

Heinrich Friedrich Theodor Wöhling mit Johanna Maric.
Dorothea Meier. - Johannes Theodor Matthiessen mit
Mathilde Sophie Kahl.

O ch s e n w ä r d e r, den 25. April 1904.
Standesamt Nr. 19.

Gottlieb Wilhelm Arthur Hoffmeister mit Agi .'. na
Dorothea Kuinnierfeldt.

Fuhlzbllttel, den 23. April 1904.
Standesamt 91 r. 20.

Jochiin Heinrich Suhr mit Maria Stoffers. — Christoph
Ludwig Walteinath mit Marie Anna Pauline Wedell. —
Eustav Friedrich Wilhelm Quednau mit Catharina Christina
Elisabeth, geb. Brandt, verw. Ehrich. — Heinrich Eduard
Bräunlich mit Emmi Catharina Margaretha Meyn. —
Adolf Johannes Heinrich Techentin mit Martha Jacobine
Kersten. — Friedrich Emil Begehr mit Bertha Magdalena
Jcheln.

Hamburg, den 25. April 1904.
Sfanbeöamt Nr. 21

Friedrich Adolf Martin Kruse mit Therese Amanda
Fintiern. — Conrad Victor Herder mit Pauline Louise
Christine Finger. - Ernst Wilhelm August Kunze mit Anna
Hermine Theodora Ferks.

Hamburg, den 23. April 1904.
Ttaiidesaitit Nr. 21 a.

Gustav Pokoiewski mit Emma Luise Frieda Balck. —
Heinrich Friedrich Adolf Reinstrom mit Clara Hauchen
Margaretha Heesch.

Hamburg, den 24. -April 1904.
Standesamt Nr. 22.

Johann Oskar Martin Banski mit Anna Bertha Kewitz.
— Heinrich Start Ernst Bredfeldt mit Emilie Johanne
Friederike Wilhelmine Geuschow. — Johann Heinrich Fried-
rich Tetels mit Witwe Anna Kausch, geb. Kiecksee.

Hamburg, den 23. April 1901.

rversomttiluugs-Anzeiger.
Vereine:

Mittwoch, den 27. April, Abends 8fc Uhr: Bau-
arbeiter, bei Vorwohle, NeuMbtristr. — Tapezierer,
bei Pfeffer, Noscnstraßc '0. — Marmorarbeiter, bei
v. Salze», Eaffamacherrcihe 15/17. — Abends 9 Uhr:
Erd- und Ztminererarbeitölente re., bei Hilmer,
Gänsemarkt 35. — Oeffeutliche Versammlung der
Schlachter von Hamburg, 'Altona und Wandbeck,
bei Springborn, Vatentmskauip.

Donnerstag, den 28. April, Abends 8.^ Uhr:
verein der Zimmerer, bei Hilmer, GänseiuatU 35.—
Maurer, bet Springborn, Valcntinskainp. ®' =
demokratischer Verein für Ottensen, »» S’aupau#,
Bahrenfelderstr. - Modelltischler, bei Deblnig EnuS-
büttclerft. 12. - Hafendistrikt, bet Bernau, Bei den
Mühren 81. - Fabrikarbeiter, @ilbi-tf, bet Grawe,
Wandsb. Chaussee 249. - Fabrikarbeiter, Dt Georg,
bei Hommel, Nagelsivcg 31. - Abends 9 Uhr: Schneider,
die in LeemannSaefchästett tätig sind, bet Vor-
wohlc, Nenstädterstraßc.

Freitag, den 29. April, Abends 8 Uhr: Destillatiott
der Gast- und Tchaukwirte Hamburgs, bei Baal-
tnanu, Kohlhvfeu 16. - Abends 8j Uhr: Dritter
Hamburger Wahlkreis, bei Springborn, Valentins»
kanip.

Druck und Verlag: Hamburger Buchdruckerei «ad
Verlagsaustalt Auer * So in Hamburg,

Preußisch» Handel-minister Möller: DaS BSrsen-
gei^ Hom Jahre 189« war eine Folge der Erregung
über mancherlei Vorgänge, die seil Iahrzchnlen an der
Börse vorgekonnnen waren. Der nnerhSrle Rückschlag
der auf den großarligcn wirlschasllichen Aufschwung in-
folge der ß Milliarden Kriegsentschädigung solgle und
die Verluste weiter VoikSlreise, die sich in den Taninel
deS Aufschwungs batten hineinreißen lassen, wurden dein
Borsengeseg zugcschriebeu. Viel geringer war der llliick-
schlag nach der UnischtonugS-Periode 1889/90, aber auch
nach ihm wuchs die Aducignng gegen die Börse in
weiten Kreisen Daher wurde 1892/93 die Börsen-
euqnete unter allgemeiner Znsiiuiuiuug dcS Reichstages
eingesetzt Diese förderte ein umfangreiches Material zu
Tage, zu dessen Beurteilung mau Jahre brauchte, bis
1896 das Börsen gesetz norgclcgt werde» for.iik. Dieses
Gesetz erfuhr im Reichstag eine erhebliche Erweiterung.
Es wurde der Teruiiuhandel verboten. Gegen dieses
Verbot und die bereits in der Regierungsvorlage ent-
haltene Einführung des Börsenregisters tveudct sich vor
alle!» die Lpposilion der Börsenkreise. TaS Börsen-
register enttzsanden die Kaufleute als eine De-
klassierung. Anbei Kreise der Börseinvelt erklärten
wieder, das: sic das BörsenregiÜer anerkennen wollten,
so oaß innerhalb bei Börse selbst die heftigsten Ztieitig-
fcit.li entstanden Obwohl die großen Banken für das
Börseurcgistei eintraten, kam dasselbe doch infolge des
gewaltigen Widerstandes in den übrigen Kreisen der
Bö ieuwclt nicht zur Turchsührnug. jlas Verbot des
Tetminhaudels anbei seits wurde besonders von der
Produktenbörse bekäuipft. Dieses Verbot hat, wie ich
persönlich überzeugt bin, zu einer schweren Schädigung
des Handels und der Getreideprobuzenlen gesührt.
Nach laiigeu Verhandlungen wurde schließlich kitte
Einigung an der Produktenbörse hcrbeigesührt, unter
Mittoirkung der von der Landwirtschaft gestellten Mit-
glieder des Börsenvorstandes. Der preitßischeii Regie-
rung wurde ein schwerer Vorwurf daraus gemacht, daß
sie diese Wiedcreiiiführitug des Zeitgeschäftes in Pro-
dukten, wenn aitch in veränderter Form, geduldet habe.
Ich halte aber diese Wiederciusühruiig, besonders für
Getreide, für eine Notwendigkeit. Für die Effektenbörse
tritt dasselbe Bedürfnis hervor. Es ist behauptet
worden, das Börsengesetz habe gut funktioniert Nicht
das Börsengesetz sei die Ursache der wirtschaftlichen
Depressioii, sondern die Börse selbst. Ich meine, die
Ben gungeu auf dem Geldiiiarkt 1896 bis 1900 waren
so stark, daß auch die Schädigungen durch das Börsen-
gcsetz dagegen b.rschwauden, soweit sie den Effekt im
Handel betrafen. Ein so starker tvirtschaftlichcr Aus-
schwung Ivie der der Jahre 1896 bis 1900 war auch
am Anfang der 70er Jahre noch nicht dageweseu. Die
Ursache war die frühere Stagnation in vielen wirtschaft-
lichen Zu gen, vor allem im Verkehrsivesen. DaS
Klein.bahne: gesetz gab den ersten Anstoß zur Eutwickluug
auf diesem Gebiet. Dann kam der gewaltige industrielle
Ausschwung dazu, sowie die Entwicklung der Elektrizität.
Die sanitären Bedürfnisse der Städte verursachten
eine große Juanspruchiiahme des Geldmarktes. Ich
erinnere an die Anlegung von Kanalisalioueii und
Waff.'rleitungcn. Hand in Hand damit ging die Aus-
dehunng der Bahnhofbauteu und der Reedereien. Eine
weitere Folge der Eiitwicklung war die ungehcitre Ver-
ntchrung der Aktienkapitalien/da? rapide Anwachscii der
Banken. Man ging in den Anleihen weit über das
hinaus, was an Ersparnissen in der Nation vor-
handen war. Da ist der Rückschlag im Jahre
1900 zu erklären. Dieser Rückschlag hatte keine Aehn-
lichkeit mit dem von 1873/74. ' Diesmal handelte
es sich vor allem um eine zu große Anspannung
koinniutialer und staatlicher, also durchaus potenter Unter«
nchmnngen. Ter verstorbene Abg. v. Siemens wies
zuerst darauf hin, welche Folgen bas Börsengesetz mit
dem Differenzeinwaud haben könnte. In der Begründung
bet Vorlage ist eine Statistik über die Anwendung der
Differenzeiitwände gegeben, die beim Landgericht I iind II
in Berlin vorgekommen sind. Ihre Summe beträgt zwei
Millionen. Dabei ist noch eine sehr große Zahl der
Ansprüche durch Vergleich aus der Welt geschafft, so daß
die wirklichen durch den Differenzeinwand eingetrtlenen
Schädigungen nicht bekannt sind. Es hat damals eine
Eng. ctedurihdieAeliestenderKanfmannschaft statigcfnndcn.
Von deil befragten Firmen haben 586 überhaupt nichl
geantwortet. 101 Firmen haben über Differenzeinwände
berichtet und 301 Fälle mitgeteilt, in welchen die Gültig-
keit van Börsentermmgeschästcu in Frage gestellt worden
ist, und nur 119 Firmen haben nütgcteili, daß bei ihnen
derartige Fülle nicht vorgekommen seien. Nach meiner
Ueberzeugung sind unendlich viel mehr solche Fälle zu
verzeichnen gewesen. Aus dieser Geltendmachung des
Differenzeintoaitdcs entstand aber eine große geschäft-
liche Unsicherheit. Erfreulich ist aber, daß trotz
allem die große Menge der geschäftlichen Kreise
Treu und Glauben hielt und ehrlich bezahlte, was sie
verloren hatte, obwohl sie sich dem hätte mtziehen können.
Leiber muß ich sagen, daß die Mehrzahl btrjemgen, die
von den Einwänden des Börsengesetzes Gebrauch machen,
Geschäftsleute, ja sogar Bankiers waren, die sich so etivas
nicht zu schulden kommen lassen durfte». (Sehr richtig!
links.) Dieser Vorgang legte den Gedanke» einer Revision
des Gesetzes nahe. Es wurde im Jahre 1901 der Börsen-
anSschnß berufen und ich habe im September eine Kon-
ferenz abgehallen, an der aitch Reichslagsabgeordnete
teil iiahnieit. Was dort beschloffe» wurde, ist im wesent-
lichen die Grundlage der heutige» Vorlage. Das Börsen-
register und das Termitthandelsverbot sind unaiigetastet
geblieben. Man hat nur dem Bruch Voit Treu und
Glauben entgegentreten wolle». (Der Minister tvird in
seinen weiteren Anssührnngen stellenweise nnverständlich.)
In der Oeffentlichkeit hat man sich dagegen gewandt, daß
die Bedingungen, unter denen die Geschäfte zur Börse
zugelasseu werde» solleii, vom Bundesrat zu genehmigen
sind. Es ivar iiotwendig, die? einheitlich für da? ganze
Bundesgebiet zu regeln. Die Begründung des Gesetzes
im ciuzelneit wird zweckmäßiger in der Kommission
geich hen. Daß dem Artikel 2 der Vorlage rückwir-
kende Kraft gegeben wird, erscheint nubedingt not-
wendig, um für die Vergangenheit die nötige Geschäfts-
sicherheit z» gewähren. — Die Bedeutung der Börse
wird wohl vielfach verkannt. Ich leugne die mit ihr
verbundenen Uebelstände nicht, aber sie ist eine
absolute Notwendigkeit für unser ganzes Volk. Damit
die Börse funktioniert, muß sie in erheblichem Maße
spekulative Elemente enthalten, die die Verantworlitng
auf sich nehme», welche der eittzelne Geschäftsmann nicht
tragen sann. Die Börse ist weiter ein gewaltiger poli-
tischer Machtiaktor, ttnb eine Schwächung derselben be-
deutet auch eine Schwächung mtserer politischen Macht.
Vielfach sind Fittatizkräfle maßgebend gewesen für die
Gestaltung politischer Fragen. Ans dem Ansehen unserer
Kanfmaimschaft in der ganzen Welt beruht zum erheb-
lichen Teil unsere wirtschaftliche Kraft. Ter dentsche
Kaufmann soll nach wie vor in dem Rus hoher Ehrlich-
keit, großer Tüchtigkeit und Gewissenhaftigkeit stehen.
Dazu soll daS Gesetz Mitwirken, und ich bitte Sie drin-
gend, dabei mitzuhelfe», daß die Vorlage zu stände
koimnt, und zwar ntöglichst noch in dieser Session.
(Bravo!)

Gras fimiiti (ff.): Es ist wohl noch nicht vorge-

kommen, daß sich eine Regiertmg von den Opponenten
eines Gesetzes zur Einbringung einer Abänderungs-
novelle dräng-» läßt, statt sie zur Unterwerfung unter
das Gesetz zu zwingen. Der Widerspruch gegen das
Börsengesetz geht tatsächlich auch nur von der Berliner
Börse aus. während die Mehrzahl der deutschen Börsen
sich an dem Berliner Entrüstnngösturm nicht beteiligt hat.
Es ist falsch, daß der Jnkaffoverkehr unserer Banken,
z. B. des Berliner Kaffenvereins, infolge des Gesetzes
großin Schwankungen unterworsen worden ist. Auch
der tliüdgmig der Erträge aus der Börsenstempelstiuer
ist keineswegs eine Folge des Gesetzes, soildern der
wirtschaftlichen Depression. Denn auch in England, das
kein Börscngesev Hal, ist ein solcher Rückgang zu ver-
zeichnen. Im Jahre 1903 hat der Börsenstempel in
England 300 000 Lstrl weniger cingebracht als im Jahre
vorher. Die Erträge würden auch erheblich höher sein,
wenn die Nivisioii nicht so lax gehandhabt würde Ich
möchte einige Zahlen aus der Köln. Volksztg." ansühren,
der ich die Veranltvorluug dafür üderlaffe. In Preußen
gab es im Jahre 1903 2566 revisionspflichlige Bankiers,
revidiert wurden davon 523, dabei wurden 1365 Defrau-
dationen und ftonirabeitlioneit fest gestellt; ebenso lax
War die Revision in den übrigen Bundesstaaten, in
Württemberg sand überhaupt keine statt. (Hört! hört!
rechts ) In keinem dieser Fälle fand eine Bestrafung
statt, sondern es wurden nur Nachzahlungen geleistet. Der
Herr Handelsminister ist auf den Kurs der Reichsanleihe
eingegangen. Unsere 31 prozentige Anleihe hat 1891
6 Jahre vor dem Inkrafttreten des Börseitgesetzes einen
durchschnittlichen Kurs von 98,38 gehabt. 1897 stieg
der rkurS auf 103,8, um 1902 auf 102,06 herunier-
zngehen, in der Krisis weiter am 1. Februar 1904:
102,8, 31. März: 102, 22. April: 101,9, also ein ganz
unerbcbUcher Rückgang. Ebenso waren die Kurs-
fd icn der 3prozentigen Anleihe nicht unbebtulenb.

In derselben Zeit ist die 3prozentige französische Rente
um 5 pZt zurückgegangen. Unsere Börje wat eben
widerstandsfähiger unter dem Schutze des Börscngesetzcs.
(Sehr richtig ! rechts.) Den viel besprochenen Kursrückgaiig
von Jndllstriepapieren kann ich nicht als Nachteil für beu
Volkswohlstai i? anseheu. Schaden davon haben nur die
Spekulanten. (Sehr wahr! rechts.) Wenn die Novelle
zum Gesetz wird, so dürste von dem ganzen Börsengesetz
wenig übrig bleiben. (Sehr richtig! rechts und im
Zentrunt.) Es ist gesagt worden, daß die Vorlage sich
in Uebereinstimmung mit dem Votum des Börsen-
ansschusses vom 9. Juni 1901 befindet. Nun besteht
aber dieser NuSschnß zu zwei Dritteln ans Bötsen-
intereffouten, während die produktiven Stände nur
zu einem Drittel vertreten sind. Dieses Drittel hat
damals auf meinen Antrag beschlossen, daß die
bisherigen Erfahrungen nicht ansreichen, um eine
Revision des Börsengesetzes schon jetzt notwendig oder
zweckmäßig erscheinen zu lassen. Allerdings haben
sich bei der Anwendung des Börsengesetzes gewisse Miß-
stände herauSgestcllt, aber das ist bei jedem neuen Gesetz
unvermeidlich und hat sich auch beim Bürgerlichen Gesetz-
buch gezeigt In der Kommission war es unser Haupt-
beOreben, daS Börsengesetz von 1896 in materielle Ueber-
einstimmung mit dem Bürgerlichen Gesetzbuch zu bringen.
Formell soll zwar in der Vorlage an dem Verbot des
Terminhandels festgehalten werde», tatsächlich wird
aber dem Bundesrat die Befugnis gegeben, Zeit-
geschäfte nnd andere nicht als Termingeschäfte zu
erklären. Solche Bestimmnngeu sollten nicht auf
administrativem, sondern nur auf gesetzlichem Wege er-
lassen werden. Wir würden auf diesem Wege zu einer
einfachen Wiederherstellung des Terminhandels kommen.
(Sehr richtig! rechts.) Ans den Bioliven erhellt, daß
sich eine große Unzufriedenheit mit der Rechtsprechung
des Reichsgerichts herausgebildet hat. ES heißt, es fei
den Lieferungsgeschäften und Kassagefchäften der Rechts-
boden entzogen worden ; einen solchen Rechtsbode»
haben sie nie besessen. (Sehr richtig! rechts.) Es
freut mich, daß es in Deutschland »och Richter
gibt, die unbekümmert um de» organisierten Wider-
stand der Börse und ihren Entrüstiingsstiirm »ach
bestellt Wissen und Gewissen Recht sprechen. (Lebhaftes
Bravo! rechts.) Alle die Gründe, die nur vor acht
Jahren ausführlich erörtert habe», bestehen heute noch
fori Durch den Gelreideterininhandel wirb da? natür-
liche Verhältnis von Angebot und Nachfrage zu Ungunsten
der Landwirtschaft verschoben. Ganz hervorragende Ge-
treidehäiidler haben sich gegen den Getreideterminhandel
ausgesprochen nnd die nachhaltigen Wirkungen für die
Landwirtschaft zugegeben. So sagt Kommerzienrat
Rosenfeld-Posen, „der Berliner Platz ist auf die Baisse
zugeschnitten, nnb das äußert seine Rückwirkung
auf die Landwirtschaft", Herr Horwitz - Hamburg
sagt, „der gute süddeutsche Roggen, den ich gekauft
habe, war viel zu schön für den Berliner Terminmarkt,
ich nulßte ihn direkt an die Konsumenten verkaufe»,
und so ging es mir mit hunderte» vo« Schiffsladungen".
Hochangesehene Vertreter der Mühleniudnstrie bekunden,
daß in Berlin ganz minderwertiger Weizen geliefert
worden ist. Ein großer rheinischer Getreidehändler sagt,
„man Hal die Spielbanken geschlossen, man hätte lieber
den Terminhanbel schließen sollen, denn an der Börse
können Gelder verloren werde», die man nicht
besitzt, bei der Spielbank ist das nicht gut möglich".
(Heiterkeit rechts.) Es ist nicht einmal richtig,
daß die Konsumenlen einen großen Vorteil von dein
Verbot des Terminhaiidels haben, nur den Produzenten
wird die Ware billig aus der Hand genommen, aber bis
sie an den Konsumenten kommt, ist sie schon wieder ver-
teuert worden. (Sehr richtig! rechts.) Der Abg. Singer
hat einmal hier gesagt, er sehe in dem Terminhandel ein
Mittel, das Brot zu nerbilligcn. Da? mag in vielen
Fällen richtig sein, es gibt aber auch Fälle, wo der
Terniinhatidel zu einer Verteuerung führt. An der
Börse wird nämlich nicht immer nach dem Schema
Eohn und Rosenfeld gearbeitet, es wirb auch
einmal umgekehrt operiert, ich erinnere nur daran,
daß die Firma Ritter u. Blumenfeld auf einen Schlag
viele Millionen verdient hat, weil sie den Markt ent-
blößte nnb eine Aktion ö la Hausse eingeleitet hatte.
An der Berliner Börse geht die Bewegung' meist ä la
baisse. aber an den anderen Börsen nicht. In Amerika
z. B. finden wir vorlviegend eine Aktion ä la Hausse,
und wir haben es an der Chicagoer Börse erlebt, daß
Armour an ernnuTaze 185»000 Dollars verdient hat, weil
er den Weizen von 72 auf 87 Cts. hin aus getrieben hatte.
Und sehen Sie sich doch die neuesten Vorgänge auf dem
Bamnwollmarrrr in Amerika an. Man hat den Termin-
handel für den Fall einer Mobilmachung für notwendig
erklärt, aber meist sind es doch nur Blaiikogeschäste, die
terminmäßig gemacht werden, nnb von dem Papier-
getreide kann doch eine Armee nicht ernährt werden.

(Heiterkeit.) Ich glaube auch, gerade im Falle einer
Mobilmachung würde der Terminhandel zu einer Ver-
teuerung führen, denn die Spekulation würde alles tun,
um die Lage auSzunutzen und die Preise hinaufzulreiben.
Die Gegner des Terminhandels finden sich auch in,
industriellen Kreisen Nun noch etwas über das Börsen-
register. Herr Möller hat schon daraus hingewiesen, daß
ihm gegenüber die angesehendsten Mitglieder der haute
finance, Herr Frenzel nnd Herr Mendelssohn, sich für
das Börsenrcgistcr, allerdings nur für die Warenbörse,

ausgesprochen _ haben. Tcunit war natürlich der
entscheidende Schritt getan, das Börsenregistcr auch
für die Effektenbörse einzuführen. Meines Erachtens
liegt nicht der geringste Grund vor, sich über
das Börsenregister so zu ereifern. Denn sind die Ge-
schäfte so einwandfrei, wie sie tmrgcfteUi werden, so
braucht man sich nicht zu schämen, sich in das Register
eintragen zu taffen. Die Berliner Börse Hal sich aber
die Sache selbst verdorben, indem sie das Börsenregister
ein Spielerregister genannt bat So ist es gefommen,
daß nur etwa 50 Personen sich in dieses Register haben
einlragen lassen. Die Motive der Vorlage, die ja sehr
umfangreich find, hätten noch ein übriges tun und die
Namen dieser 50 Personen mitteilen sollen. Man hätte
dann gesehen, daß cs eine sehr gut angesehene Gesellschaft
ist, der beizutreten niemand sich zu scheuen braucht.
Die ganze Abneigung gegen daS Register beruht meiner
Ansicht nach auf einem auf Mißverständnissen aufgebauten
Vorurteil, und es liegt gar kein Grund vor, im Wege
der Gesetzgebung das Börsenregistcr cchzuschaffen. Herr
v. Medelssohn hat einmal ganz richtig gesagt, auch wenn
das Börsenregistcr abgeschafft würde, bliebe doch auf

gründ deS § J64 des Bürgerlichen Gesetzbuches der Ein-
wand von Spiel und Weile bestehen. Und ich muß
mich entschieden dagegen erkläre», diese» Paragraphen
des Bürgerlichen Gesetzbuchs durch das Börjengesetz aus-
zuheben. Wir würden uns dadurch in Widerspruch mit
der Gesetzgebung aller zivilisierten Länder setzen. Ucberall,
auch in England, gilt der Einwand von Spiel und Welte.
Es mag richtig fein, daß solche Geschäfte in England
verhältnismäßig seltener vorkouniicii als bei uns, das
liegt aber daran, daß die Verleitung des Publikums
zum Bärseiispiel lange nicht so groß gewesen ist wie bei uns.
Ganz ähnlich liegen die Dinge in Amerika. Ich möchte
noch mit wenigen Worten auf Treu und Glauben kommen.
Ich verurteile den Tiffercnzeinwand auch auf das aller-
schärfste und Wenn Herr Kaonipf seinerzeit denjenigen,
Welcher bei: Differenzeinwaud erhobt, einen Schurken
nannte, so stimme ich ihm darin vollkommen bei. Ich
schlage sogar vor, solche Leute einfach vom
Börfenbefuch auszuschließen. Als ich aber diesen
Vorschlag im vorigen Jahre hier niachte, wurde ich
von der Börsenpresse sehr heftig angegriffen. (Hört l
hört! rechts.) Es wurde mir gesagt, ich wüßte mit den
Dingen nicht Bescheid, cs wären nicht berufene Börfeu-
befncher, welche diese» Einwand erheben, sondern meistens
Privatlcnte in der Provinz. In den Motiven heißt es:
„Gerade solche Personen, die znni Abschluß von Börsen-
lermingeschäftcn berufen erscheinen, haben sich ihren
Verpflichtungen durch den Registereinwand entzogeu.
(Hört! hört! rechts.) Gewohnheitsinäßige Börsen-
desucher, reiche Rentiers, die feil Jahren regel-
mäßig Börsengeschäfte gemacht haben, vermögende
Kaufleute, insbesondere Bankiers, haben den Register-
einwand erhoben." (Hört 1 hört! rechts.) Also mein
Vorschlag hatte doch eine gewisse Berechtigung Möge
man solche Leute ein- für allemal von der Börse aus-
schließen, die sich nicht in ein Register eintragen lassen.
(Sehr gut! Heiterkeit rechts.) Gegen die Vorlage habe
ich die schwersten Bedenken, ich könnte nur einigen
Sätzen derselben .zustimmen, aber deshalb verlohnt cs
sich nicht, ein Gesetz zu machen Die Börse ist
nicht um ihrer selbst willen da, sie darf nicht nur die
Händler zu Worte fommen lassen, sondern auch die Pro-
duzenten. Wir wollen nur, daß die legitimen Prcis-
bildungsfaktorcn zu ihrem Rechte komme». Niemand
kann behaupte», daß das Börsengesetz diesen Zweck nicht
ersüllt hat. Es ist ein zivilisatorischer Fortschritt (Leb-
hafter Beifall rechts), und wir wollen ihn nicht in einen
Rückschritt verwandel»

Geheimer Oberregierungsrat Mrndclstadt i Der
Herr Vorredner ist in seiner beredten Weise eingetreten
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Frühstück wurde ein Fest für Kind und
Eltern.

Theater und Musik

sprechnng über Ergänzung deS Büracrschaststvahlgesehes,
Wähler innerhalb

Dienstag, den 26. April.

Hmttbnrg.

Auf der TagkSorduung der nächsten Tihnug
deS ZentrnIauüsll)usscS Hamburger Bürgcrvereine
stehen: I. Antrag von I. lÄitterinann und Genossen: Ae-

Rölfi itnirbe an Ossendorffs rechte S'ire
gesetzt, und Marianne nahm ruhig an der linken
Platz. Erst später bemerkte es Ossendorfs; er wies

Als Sitz des Verbandsvorstnndes tmrd luieber
Leipzig bestimmt. Es werden die bisherigen Be-
amteii einstimmig wiedergewählt, Vorsitzender
Starke, Kassierer Lange und Nedaktenr
Staudinger. Als Delegierter zum Geloerk-
schaftslongvesz wird Kraft- Mannheim gewählt, als
Ersatzmann Hermann- Frankfurt a. M. Außer-
dem hat der Verbandsvorstand eins seiner Mitglieder
als Delegierten zu tvählen.

Es gelangen die nych nicht erledigten besonderen
Anträge zur Erledigung. Ein Antrag, die Verbands-
tage in Zukunft stets am Sitze des Verbandes statt-
finden zu lassen, ivird abgelehnt. Angenommen wird
ein Antrag, daß in Zukunft auch in besonderen Not-
falten Unterstützungen gewährt toerden können. Be-
treffs der Ehrenmitgliedscliaft wird festgesetzt, daß
dieselbe nach fünfjähriger Mitgliedschaft gewährt wer-
den sann, sofern das betreffende Mitglied dauernd
nicht mehr als 3( 9 pro Woche verdient. Angenom-
men wird ein Antrag, die Maimarlen abzuschaffen.
Ein Antrag Berlin, die Beiträge zur Unierstützungs-

einrichtung der Geiverlschaftsangestellten nur $ur
Hälfte zu gewähren, wird abgelehnt. Damit spricht
sich der Kongreß für Volte Zahlung aus. Der Ver-
bandstag soll alle zwei Jahre im April stattfinden.

einer Wahlperiode, abgesehen von Ersatz- und
Stichwahlen, mir e i ii m a t io ä () l e n bars. 2. An-
trag von Dr. Hermann Binder, R. Wächtler und elf
iDcilereii Abgeordneten: Der Z.-A. H. B.-V. wolle wieder-
holt an Senat und Bürgerschaft das Ersuchen richten,
allen hamburgischen Staatsbeamten das
passiveWahlrecht zu erteilen. Berichterstatter:
Dr. Hermann Binder. 3. Antrag des Neustädter Bürger-
vereins von 1878: Besprechung über eine pietätvolle
Kennzeichnung de« Geburtshauses des verstorbenen Ehreii-
bürgers Johannes Brahms. Berichterstatter: Robert
Wächtler.

Volksschüler-Kouzerte. Im Laufe des letzten
Winters wurden jüt bie Sanier der SAekteu und
1. Klassen nuferer Volksschulen, sowie für frühere

Volksfchuler fünf Konzerte Veranstalter. Der Andrang
war so groß, daß von den bestellten Karten für das

2. Konzert nur ungefähr der vierte Teil Beri'iekstchlignng
finden komile. ES ivareu im ganzen 16 501 Karlen be-
stellt, von denen nur 10 731 ausgegeben werden konnten.
Bon den ansgegebenen Karten erhielten jetzige Schüler
8684, frühere Schnier 2047 Karlen. Der Besuch früherer
Schüler steigerte sich in den letzten Jahren ganz be-
deutend; im Jahre 1901 waren für sie 600, im Jahre
1902 schon 1512, int vorletzten Jahre 1692 und int
letzten Jahre 2047 Karten ausgegeben. Die am 12. März
im Stadt-Theater veranstaltete O p e r ii a n s f ü h r n n g
des „Freischütz" wurde von 1928 Schülern besucht.
Unter bet Aussicht bcS MnsikauSschnsseS ber Lehrer-
vereinigung zur Pflege der künstlerischen Bildung sind
von Schülern auch die Kirchenkonzerte in der St. Nikolai-
kirche besucht worden. 23 Dieustagskonzette wurden
von 3198 Stillbern, durchschnittlich jedes Konzert von
139 Schülern besucht. Der Besuch der Kirchenkonzerte
wirb auch int nächsten Jahre vom MusikauLschnsse ge-
orbuet werben.

Die Literarische (Kescllschaft wird ihre Saison
mit einer Vorstellung im Stadt-Theater schließen.
Aufgesührt wird „Don Inan und F a u ft" von
Christian Dietrich Grabbe, jenes Werk, in
dem der genialische, imglückliche Dichter den Versuch ge-
macht hat, zwei von titanischem Drange beseelte Naturen
einander gegenüber zu stellen. Tie Vorstellung findet
am Sonntag, den 8. Mai, Nachmittags 1 j Uhr, statt.
Das Theater ist für die Mitglieder und eventuell von

sie fort, die Eltern nahmen den Knaben in die Mitte
und waren gücklich, ihn essen zu sehen, ihn plaudern
zu hören und ihn zu lieblosen. Franz laäste übers
ganze CX-sicht, während er bediente. Und immer
wieder kam eines der Mädchen ans Fenster und
nickte hermis. AIS ob das Dienstverhckktnis auf
gehoben wäre, und ein Jubel tag alle Menschen gleich
gemacht hätte. Die Stöchin batte dem Jungen Zu
Ehren eine süße Speise improvisjLrt und brachte sie,
schluchzend vor Freude, selbst in die Laube. Mari-
anne reichte ihr zum Dank die Hand, Ossendorff
winkte ihr zu. Nur Wälfi vergaß nicht ganz die
Rechte seiner Geonrt und fragte ein wenig protzig
mit schrnatzenivm Munde:

„Du, das schmeckt gut. Wie heißen Sie benit?“
„Martha, Du lieber, goldener Wölfi, und hab'

Dich gekannt, wie Du so groß tvarst."
„Warum sagt sie denn Du zu mir?" fragte

Wölfi, als er wieder mit den Eltern allein war.
„Bei Frau Sirieger müssen sie alle Sie sagen und
junger Herr Baron."

Nach dem Frühstück ivollte sich Wölfi das Haus
mischen. Allein. Doch ließ er sich von Franz führen,
als er hörte, er wäre Papas Bursche gewesen.

(SorUeeung folgt.)

i Kleists prächtiges Lustspiel etwas unter dem Um«
i stände, daß die Zuschauer durch die nervenpeitschende

Tragödie HofnmnnSthals außerordentlich erschlafft
waren.

Die Anfführmig des „Zerbrochenen Krug" war
sehr gut Herr Dr Heine war in bet Regie dem
Geiste des Kleistschen Ltzerkes durckiaus gerecht ge-
worden. Herr Schildkraut schuf in dem Doif-
richter Adam, der analog feinem Traume gewisser-
maßen vor seinem eigenen Forum als Angeklagter

erfdKint, eine fein komisck)e Charakterstudie von über-
wältigender Wirkung Schon sein erster Anblick löste
einen sck;allcmden Heiterkeitsausbruch aus. Und im
Lause des Spiels stattete er seinen Adam mit allen
Detailzügen aus, die seiner außerordentlichen

Charakterisierungsknnst zur Verfügung stehen. Es
war wieder ane prächtige Leistung, an der man seine
herzlichste Freude haben konnte und auch hatte.
Stürmischer Beifall dankte ihm dafür. Den iiitri»
guiereitben Schreiber Licht, mit dem ewigen, nieder-
trächtigen verhaltenen Lächeln, gab Herr Brahm
ebenfalls vorzüglich. Vortrefflich waren auch die
Evc- Frl. Westhovens, die Fran Martha der
Wilhelmine Schlüter, der Ruprecht Schroths
und der Gerichtsrat Röhls. Julie Löge gab die
Frau Brigitte angemessen. In kleineren Rollen waren
Mizi Warg, Else Blanke und Ludwig Heil
am Platze.

Hugo von H o f m a n n S t h a l hat dem
Titel seiner „Elektra" die Worte hinzugefügt:
„frei nach Sophokles". Er hätte schreiben können
„sehr frei nach Sophokles". Denn in ber Tat: eö ist
dock; nicht bie Fabel, bie ein Kunstwerk macht, sondern
der Geist Der Geist der „Elektra" HofmannsthalS
ist aber alles andere, nur nicht ein Sophokläischer.
Er ist dem Oskar Wildes verwandt, wie ivir ihn fin-
den in der „Salome". Die „Elektra" des Sophokles
ist eine Jungfrau, die furchtbar strafen will, weil
man menschliche Sitte verletzte und ihr Skindesgesühl
sckstver beleidigte. Sie lebt in dein Gedanken an ihre
Rache, aber diese Rache ist ihr eine Mission. Sie
vertritt tu derselben gewissermaßen das fitllidw
Prinzip. Und nur so ist c5 möglich, daß die Tragödie

itotz der von Elektren ersehnten und borberci feien
urchtbaren Tat des Bruders erlösend auSHingt.

Bei Hofmannsthal ist Elektra eine rache-
brütende Wildkatze geworden, die hinterrücks ihre
Krcrllen spielen läßt Sie erschauert in Wollust bei
dem Gedanken, daß des Vaters Tod im Blut bet
Mutter gerächt werden soll. Und in brünstige Ver-
zückung gerät sie, wenn sie in blutrünstiger Phantasie
die grausen Tofenopser erschaut, die dem toten Vater
gebracht lverden sollen. Es ist modernster Weibtypus,

Er nennt seine Dame nicht. Doch hat er ihre Far-
ben sich erkoren. Van Tenius glaubt ihm diese neue
Geschichte. Gestern früh in der Zeitung stand das
wieder sehr hübsch. Bist Du müde? Gute Nacht."

Ossendorff stand früh auf, arbeitete einige
Stunden und wurde ganz heiter, als Marianne ihm
sagte, sie habe heute nicksts in der Stadt zu tun und
wcrde auch nicht spazieren gehen. Im Vorgarten, in
der frühlingsgrünen Laube fei es ebenso schön wie
im Tiergarten.

Franz war eben im Begriff den Tisch zum Früh-
stück zu decken, als von der Straße her Lärm wie von
einem kleinen Auflauf herüberdrang. Franz hielt
inne und reckte den Stopf.

„Sehen Sie nur nach, Franz, was es gibt," sagte
Ossendorff. „Er hat das Recht, neugierig fein zu
dürfen. Hat Beine und Ohren. Sollte bie Welt
untergeben, bitte ich, es mir zu sagen."

Franz war bis ans Eisengitter getreten, zwischen
ztvet blühende Fliederbüsche, und blickte hinaus.
Bald kam et zurück und meldete:

„Es ist nichts, Herr Major. Die Leute sind doch
wie alte Weiber. Ein Droschkenkutscher schimpft, und
ein Schutzmann steht daneben. Da laufen sie gleich
herbei. Drei Häuser von hier, dem Staufmanii
gegenüber."

Plötzlich kam das Getvirr von Menschenstimmen
näher. Ossendorff runzelte schon die Stirn, als
Marianne bertoirrt aufsprang. Im selben Augen-
blick erschien die lärmende Gruppe vor Offendorsfs
Häuschen. In der Mitte der Leute, im Schritt, eine
Droschke. Auf dem Bürgersteig ein Schutzmaim, der
einen blonden Knaben an ber Hand führte. Der
Knabe sprach zornig und lebhaft und jetzt hörte men
fein dünnes Stimmchen:

„Sie lverden doch den Major von Ossendorfs
kennen? Major Freiherr Wolfgang von Ossendorff
Ich bin . . .'

„„Wölfi l" schrie Marianne erschreckt und doch
glücklich.

„Mamal" jauchzte das Kind, riß sich los, rannte
gegen das Eisengitcer und bann herum und durb
die Pforte in die Laube, sprang an feiner Mutter
empor und fing auf einmal jämmerlich zu meinen
an. Der Schutzmann befahl den Leuten grob, »veiler
zu gehen, mtb trat bann würdevoll in das Vor-
gärtchen.

Kaum erblickte ihn Wölfi, so ftrammte er sich
wie ein kleiner Soldat, blickte dabei ängstlich nach
Ossendorff, ber schwer atmend unb mit "leuchtenden
Augen sich zurückgelehnt hatte.

Er hatte ein Dutzend Photographien von dem |
Teufelsjungen, auch eine, die ihn so wiedergab, wie \

Zur Lohnbewegung der Berliner Bäcker.
Die Berliner Aäckcrinnuug „Germania" hat ans bie
erneute Anfrage bet Gehülfenvertreter, ob sie gewillt ist,
einem Tarifvertrag zwischen Meistern unb Gesellen
znzustimmen, in ablehnendem Sinne geantwortet.
Sic hält einen Tarisvcrlrag „bei bet Vielgcstaltmig bet
Berliner Vetriebsverhciltmsse nicht nur für nnbutchführbar,
sondern in seinen letzten Konsequenzen auch beiden Teilen,
Meistern unb Gesellen, für unheilvoll unb alleö andere,

nur nicht ben Frieben bringenb". ES bürste aller Wahr-
scheinlichkeit nach zum Streik konmien.

Die Statistik brr Arbeitslosigkeit in deutschen
Fachverbänden hat, tote wir dem ReichS-Arbeitsblatt
entnehmen, aneh im letzten Quartal einen weiteren Aus-
bau erfahren. Deri Deutsche Holzaibeiterverband, der
vom 1. April b. I. ab bie Arbeitslosenunterstützung für
seine Mitglieber ein führt, hat seinen Beitritt erklärt, unb
ebenso hat sich die Allgemeine Vereinigung bentscher
Buchhanbliingsgehülfen ber Statistik augeschlossen. Die
Ausuahnie ber Arbeitslosigkeit vom 31. März b. I. um-
faßt 446 712 Personen gegen 213 962 Personen bei ber
ersten Aufnahme. Am 31. März b. I. waren in ben
angeschlossenen Verbänden, soweit Berichte vorliegen,
7408 Mitglieder am Orte, 1243 außerhalb des Ortes
arbeitslos, es sind das 1,9 pZt. aller Mitglieder,
über die Nachrichten vorliegen, gegen 2,2 pZt. am
31. Dezember, 1,8 pZt. am 30. September und
3,2 pZt. am 31. Juli. Es ist also gegen bie De-
zemberausnahme, wie zu erwarten war, eine Besserung
eingetreten, mit ber fast ber günstige Staub vom
September v. I. wieder erreicht ist. Die höchsten Pro-
zentsätze der Arbeitslosigkeit finden sich diesmal bei den
Knpserschmieden, Glasern, Bildhauern und Bäckern mit
10,9 pZt. bezw. 9,2, bezw. 8,3 unb 7,9 pZt. Die nie-
drigsten Prozentsätze von Arbeitslosen dagegen finden
sich bei den Schneidern, einzelnen graphischen Bernsen
unb demnächst bei den Metallarbeitern. Diese verhälinis-
mäßig geringe Zahl ber Arbeitslosen bei ben organisierten
Metallarbeitern ist eine Bestätigung ber sonst vorliegenben
Nachrichten über bie Metallindustrie, wonach bie Arbeits-
lage in ber Industrie sich in ber letzten Zeit int allge-
meinen günstiger gestaltet Hal. Eine bemerkenswerte
Besserung ergeben bie Zahlen für bie Verbänbe ber
Konditoren, Bildhauer und der graphischen Berufe. Auch
bie Uebersicht ber Fälle von Arbeitslosigkeit im verflossenen
Quartal ergibt bie verhältnismäßig günstige Gestaltung
ber allgemeinen Arbeitslage im letzten Quartal. Es
kamen im ganzen vor 34 470 Fälle von Arbeitslosigkeit.
Ans je 100 Mitglieder entfielen im Laufe des legten

Quartals 7,7 pZt. Fälle von Arbeitslosigkeit gegen
8,6 bezw. 8,2 bezw. 7,7 pZt. in ben drei vorangehenden
Quartalen. Das Ergebnis ist um so beachtenswerter,
wenn man erwägt, daß es sich bei dem Quartal Januar-
April um ein Winterquartal handelt. Die höchsten Pro-
zentsätze finden sich bet den Bäckern, Glasern unb Bild-
hauern — bei ben letzteren ist dabei gegen das vorher-
gehende Quartal eine wesentliche Minderung ber Arbeits-
losigkeit um 12,9 pZt. zu verzeichnen. Die stärkste Ver-
schlechterung ist bei ben Glasern vorhanden mit 13,8 pZt.

Die Polsterer und Dekorateure in Hagen
i. W. find in den Ausstand getreten. — Der Streik
der Polsterer mtb Dekorateure in Dortmund ist zu
Gunsten ber Arbeiter beenbet.

Bvniclburg ist „schuld" barmt! Unser Dort-
munder Parteiblatt bringt folgende ergötzliche Meldung:
Ans einem hiesigen größeren industriellen Werk wurden
die Maurer wiederholt dazu angehalten, 36 Stunden
nacheinander zu arbeiten. Wieder waren 36 Stunden
ungeordnet, als plötzlich MiitlagS der Meister kam und
sagte: „Ihr müßt nach Hause gehen, es dürfen keine
36 Stunden mehr gemacht werden, da ist der verdammte
Bömelbnrg schuld daran, den sollte man totschlagen!" —
Ein besseres Lob konnte der Meister dem Abgeordneten
gar nicht ansstellen.

Ter Nedaktenr deS „t^vrrcspondcutcn", Nex-
häuser, wurde ivegen angeblicher Beleidigung eines
Schristgießereireisenbeii der Firma Rühl in Leipzig
zu jft. 150 Geldstrafe verurteilt. Es schweben außerdem

Im Deutschen Schauspielhanfe standen aut
Montag Abend zwei Werke nebeneinander, die durch
den Geist und das Empfinden, aus denen sie ge-
boren, abgrundtief voneinander geschic-den sind:
Heinrich von Klei st S, von ursprünglichem,
derbem Humor durchzogenes Lustspiel „Der zer-
brochene Krug" und die Tragödie „Elektra"

von Hugo von Hofman nSthal, eine von
hypermodern perverser Stimmung durchglühte
Dichtung, di« mit dem Werke des alten Sophokles
nur den Namen und —- bis auf den Schluß — die

wob äußeren Geschehniffe der Fabel gemeinsam hat.
Jei dieser Zusammenstellung litt bedauerlicherweise

Dresden beantragt Anschluß an den Kartellvertrag
der Verbände der Maurer, Zimmerer und Bauarbei-
ter; der Antrag wird dem Vorstand überwiesen. Eine
Anzahl sttestkoiiten werden den betreffenden Zahl-
stellen erlassen eventuell vom Vorstände verweigerte
Zahlungen nachträglich bewilligt. Ein Antrag, nach
Bedarf für italienifdje Mitglieder besondere Zahl-
stellen zu errichten, wird dem Vorstand zur Berück-
sichtigung überwiesen. Zu der beschlossenen Beitrags-
regelung wird beschloffen, daß dieselbe am 1. Juli
in Kraft treten soll. Zur Frage des deutsck>en
Pflasterungszolles berichtet St a u b i n g e r

über die diesbezüglichen Verhandlungen des Stein-
setzerverbandes in Braunschweig. Der Verbandstag
der Steinarbeiter erklärt sich mit den dort gefaßten
Beschlüssen einverstanden.

Der Generalversammlungsleiter S ch m i b t dankt
den Delegierten und ber Erfurter Zahlstelle für bas
bewiesene Entgegenkommen währenb bet Verhand-
lungen, unb ber Verbandsvorsitzende Starke er-
wartet, daß bie gefaßten Beschlüsse ein weiterer An-
sporn sein werden, um die indifferenten Elemente
zum Klassenbewußtsein zu bringen. Mit der Ab-
fingmig des ersten Verses der Marseillaise findet Sie
erste Generalversammlung ihr Ende.

noch fünf Beleidigungsklagen gegen Rcxhäuser, die eben-
falls sämtlich aus deut Kamps der Schristgießer re-
sultieren.

Bei bet (Kewerbegerichtswahl in Kastel bei
Mainz wurde die Liste der freien Gewerkschaften mit
285 gegen 79 Stimmen der christlichen Arbeiter gewählt.

Metallarbeiter. Achtung Schlosier, Dreher,
Schleifer, Former, Schmiede unb Bronzearbeiter! In
der Baubcschiägcfabrik von Grießhammcr in Striesen
Wartburgstraße, ist cs zu Differenzen gekommen. Ani
Sonnabend wurden 14 Mann entlassen, darunter vier

Mitglieder der Kommission, bie bie Arbeiter in ber Fabrik
vertritt. ES Hanbelt sich in diesem Falle ganz zweifellos
um Maßregelungen, die Herr Grießhammer schon immer
beliebte. Zuzug ist fernznhaltcn!

Der Streik der Steinbrucharbeiter an der
Ennepe-Talsperre ist nminichr beendet. Die
Arbeiter haben den Streik verloren und die Arbeit wieder
zu ben alten Lohnsätzen ausgenommen.

Die Tischler i» Offenbach n. M. haben die
Arbeit niedergelegt. Die Gesellen verlangen eine Lohn-
erhöhung von 10 pZt. bei Verminderung der bisherigen
Arbeitszeit von lo Stunden um eine halbe Stunde.
Die im Lause der Woche geführten Verhandlungen ver-
liefen refiiltatlos. Die Arbeitgeber lehnten diese Forde-
rungen ab unb es ist sogar möglich, daß sich die übrigen
Baumiteriiehmer mit ben Tischlermeister» solidarisch er-
klären und ihren Arbeitern kündigen.

Ter Streik der Maler unb Wcißbinber in
Frankfurt a. M. dauert weiter. Die Freie Ver-
einigung der Maler- unb Weißbindermeister verharrt auf
ihrem, bereits vor dem Streik gemachten Angebot unb
brach weitere Verhandlungen ab. 100 Firmen mit
700 Gehülfen haben bie Forderungen bereits anerkannt.
Darunter befinden sich 10 Firmen mit 200 Gehülfen, die
der Arbeitgeberorganisatioii angehören. 500 Gehülfen
befinden sich noch im Ausstande, 200 sind abgereift und
anderweitig nntergebracht. Die Arbeitgeber suchen die
anderweitig niitergebrachten wieder ans der Arbeit zu
bringen, indem sie sich an die betreffenden Iliiternehnicr
wandten, bie sich vorn Streikkomitee Gehülfen holten, mit
dem Eisuchcn. biefe Gehülfen wieder zu entlassen, sie
hatten aber babei wenig Glück Die (Situation für die
Streikenden ist die denkbar günstigste.

I» sänitlichkn Brauereien NavenSbnrgs sind
Differenzen ausgebrochen. Zuzug ist fernzuhalten.

Ei» Slnöstanb ber Stancr ist in Iquique
ansgebrochen.

ihnen eingeführte Besucher reserviert. Für den Besuch
der Vorstellung werden von Mittwoch, den 27. April,
bis Sonnabend, den 30. April, in der Buchhandlung
von Bk. Glogau jr., Bleichcnbrücke Nr. 6, Gutscheine
auSgegcben, unb zwar hat jebc8 Mitglied gegen Vor-
zeigung seiner Mitgliedskarte und Zahlung von .ft 1
Anspruch auf einen Gutschein. Falls zwei Mitglieder
nebeneinander zu sitzen wünschen, können sie gegen Vor-
zeigung zweier D.itgliedSkarleii unb Zahlung von .H 2
einen Doppelgutschein lösen. Nach bem 30. April ist
daS Anrecht der Mitglieder auf einen Gutschein erloschen.
Vom 1. bis 4. Mai einschl. können bie Mitglieder — soweit
bann noch Plätze vorhanden sein sollten — auch für
einzuführende Nichtmitglieder Gutscheine lösen und zwar
zum Preise von .ft 2 für jede Person. Am Tage
der Vorstellung, Nachmittags von 12} Uhr ab, werden
die gelösten Gutscheine im Theater auf dein Wege der Aus-
losung gegen die eigentlichen Eintrittskarten ohne weitere
Kosten eingetanscht. — Für Garderobe und Programm
wird keine Zahlung erhoben.

LluS bet Thcatcrwelt. Da bie Nachfrage nach
Plätzen zum „Kaufmann von Venedig" chic so außer-
gewöhnliche ist, wird dieses Werk auch Montag Abend
im Schauspielhause aufgeführt. Es steht also
für Mittwoch, Sonntag unb Montag auf bem Plan.
„Elektra" unb „Der zerbrochene Krug" werben Donners-
tag, „Wilhelm Tell" Freitag unb „Rose Bernb" Sonn»
nbenb toieberfjolt. — Am Mittwoch wirb im Stabt-
Theater nicht „Traviata", sondern „Aida" aufgeführt
mit Frau Fränkel-Clans, Fran Beuer unb den Herren
Penuarini, Mohrwinkel unb Lohfiug. Donnerstag findet
die Preuiiäre von Mngncttc statt. — Im Altonaer
Stadt-Theater wird Mittwoch „Mein Leopold",
Domierstag zum ersten Male „Lucifer", Freitag „Madame
Flirt" gegeben. — DaS Neue Operetten-Theater
bringt Mittwoch unb Donnerstag Lccocqs Operette
„Giroflö-Girofla mit Marie Ottmann in bet Doppel-Titel-
rolle. Ferner wirken die Damen Schütz, Braun, Macha
und die Herren Deutsch, von der Bruch, Wang und
Carlo mit. — Im Carl Schultze-Theater ivird
bie Operette „FrühlingSIust" nur noch viermal aufge-
sührt, denn am Somiabcnb beschließen bie Wiener ihr
Gastspiel. Am 1. Mai wirb von Direktor Liiisemamis
Ensemble neben dem Schwank „Die 300 Tage" auch die
einaktige Plauderei „Finale" von Paul Linsemaiin auf-
gesührt.

Das Modell ber hamburgischen Hafen-
anlagen, das auf bet letzten Pariser Weltaus-
stellung wegen seiner imponierenden Größe und
wegen der lebendigen Anschaulichkeit, mit der es ben
Betrachtern den Ausgangspunkt be8 hamburgischen
Weltverkehrs vor Augen führt, allgemein bcwiindcrt
würbe unb das später — mit den umfassenden Ver-
änderungen versehen, denen die Hafenanlageu seit jener
Zeit unterlagen — auch eine Zierde der Dresdener
Städteausstellung bildete, hat bekanntlich im
alten Rathause in bet Admiralität st raße
seine dauernde Stätte gesunden. Die Behörde gibt jetzt
bekannt, daß b a 8 Modell mit ben letzten
Ergänzungen vom 27. April ab bis No-
vember in ber Zeit von 10 Uhr Vormittags
bis 4 Uhr Nachmittags in dem angegebenen
Gebäude (nördlicher Eingang) öffentlich
a usgestell t ist. Die Hetstelliiug des Modells,
das vor seiner Absendung nach Paris in ber hiesigen
Kunsthalle öffentlich ausgestellt war, ist bekanntlich
von bet Sektion für Strom- unb Hafenbau ber Ban-
beputation veranlaßt worden. CS ist zirka 8 m lang
unb 3j m breit und im Verhältnis von 1 zu 10000 mit
einer (Sorgfalt und Akkuratesse ansgefühtt, die nicht zu
übertreffen find. Wer sich für die riesige Entwicklung
unserer Hafenanlageu interessiert, sollte sich die Gelegen-
heit nicht entgehen lassen, das Modell anzusehen. Dem,
der sich nicht ohne weiteres zurecht findet, bient ein mit»
ausgestellter Lageplan zu dem Mobell zur mühelosen
Orientierung. Auch zahlreiche aubcrrocitige Erläuterungen
zu dem Mobell fiuben sich an Wäiibcn des AusftelluugS-
zimmers: Ouerfchnitte durch die Kiihwärderhäfeu und
durch die Lageigedände am Versmami», Asia- und
Mönckebergkai, eine Tabelle über die Entwicklung deS
Seeverkelns von 1850 bis 1900, drei sehr instruktive

Kartendttder, bezeichnet Hamburger Häfen 1854, 1882
und 1903. Photographien und Aquarelle der Portale,
Brücken, Zollgebäude und Kaigebände, Pläne über die
Umgestaltung der Eisenbahuanlagen und über den Ban
neuer Stauimsiele von 1899 bis 1904 und über die
Versenkung der Oberhafendüker.

Zirkus Busch sammt! In dem ZirkuSgebäude
am Zirknsweg, St. Pauli, herrscht seit einiger Zeit rege»
Treiben; unter Leitung des Geschäftsführers Albert
Larsen vollzieht sich ein kostspieliger Um« bezw. Neubau,
bet manche Mißstäube, bie sich im Lause ber Zeit fühlbar
machten, beseitigt, zwcckbiciiliche Neuerungen schafft und
so bem Hause in seinem Inneren unb Aeußercn eine
Gestalt verleiht, bie es nicht nur für bie rein zircensische
Kunst, sondern namentlich auch auf bem Gebiete deS
glänzenden Manege-Schaustücks als höchst vollkommen
erscheinen läßt. Da ja das Wasser heute zur Zirkus-
pantomime gehört, bat Direktor Busch für die Füllung
unb Entleerung der Manege eine ideale Neuanlage ge-
schaffen. Außerhalb des ZirkuS ist tief unter der Erde
ein mächtiges Tief-Wafferbafsin in Kreisform geschaffen.
Bei einem Durchmesser von 15 m und einer Tiefe
von ebenfalls 15 m faßt cS die ansehnliche Waffcr-
utenge von 800 cbm, die durch mächtige Pittso-
nietcr in die Manege getrieben wird. Rund nm
die Manege herum lauft eine hydraulische Hebc-
uiib Senkvorrichtung, die daS Podium durch über

Näder lausende Drahtseile versenken läßt, um bie Manege
in kürzester Zeit in einen kleinen See verwandeln zu
können, und bie es auch ebenso rasch wieder aus feine
gewöhnliche Höhe hinaufbringt. Doppelte Sicherungen
verhindern eine Störung, falls einmal — was nebenbei
ausgeschlossen erscheint — eins der Drahtseile reißen
sollte. Ein gemauerter Kanal führt von unterhalb der
Manege zu einem Ventilschacht mit zwei großen Abschluß-
ventilen, ans denen sich das Waffer, wenn sie geöffnet
werden, in das Tiesbassin ergießt. Durch diese Neu-
einrichtung ist die Entleerung bet Manege in ber kurzen
Zeit von 2s Minuten möglich. Damit den Menschen
und Tieren das Tummeln im Wasser nicht ungemüilich
ober gar gesundheitsschädlich wirb, ist eS nötig, dem
Waffer eine bestimmte Temperatur zu geben. Zn diesem
Zwecke ist eine weitere neue Maschinenanlage ei forderlich
gewesen, die das Waffer täglich ans eine Wärme von
22 Grad bringt. Auch die Manege selbst ist gänzlich
neu bergestent. Zunächst ist an Stelle der ben
Witternngs- und Temperaturveihältniffen nicht luibcr«
standsfähig genug gewesenen hölzernen Piste eine
ganz neue ans Manerwerk erstanden, sodann hat die
Dlanege für bie großen Ausstattungsstücke ein neues
Pobinm mit Parkettbelag erhalten, daS gerade wie beim
Theater mit verschiedenen kleineren und größeren Ver.
senkungen versehen worden ist. Damit ist letzt im ZirkuS
Busch eine Manege vorhanden, wie sie in ihrer praktischen
Anlage ihieSgleichen nicht findet. Im Anschluß
hieran ist auch die Bühne, die sich für die
Zwischenspiele der Pantomimen Pieljach zu klein erwies
auf Kosten beS Zuschauerraums erheblich vergrößert.
Auch sonst geschieht bei bem Umbau resp, der Renovation
des Zirkus alles mögliche, nm dem Publikum ben Auf-
enthalt zu einem so angenehmen wie möglich zu machen.
Der ganze Zuschauerraum wird durchweg neu dekoriert,
die elektrische Beleuchtung ist durch bie Firma Schlickert
u. Co. nicht nur gänzlich renoviert, sondern auch be-
deutend erweitert worben, ebenso installiert die Firma
bie grossartigen elektrischen Anlagen für bie neuen, au
Glanz unb Pracht alles bisher bageivcfene in ben
Schatten stellende neue Pantomime. So wird denn ber
ZirkuS am Donnerstag, d e n 5 M a t z u r E r -
bffniing ber diesjährigen Saison sich in
durchaus verschönter Gestalt präsentieren.

Die hier abgchaltrne Brrsamuilung drS
ZrntralvcrciiiS der deutschen Lederliidnstrie be-
schloß, daS geplante Kartell zu unterstützen und eine
Eingabe an ben Bunbesrat wegen Aufhebung der
G e r b m a i e r i a t i e n z ö l i e zu machen.

Straßensperrungen. Der Harve st eh Über-
weg zwischen ber Krugkoppel unb bem graimit.il ist
wegen Aufarbeitung ber Chaussee auf etwa drei Wochen
für ben durchgehenden Wagenverkehr gesperrt. — Die
ll s e r st r a ß e, zwischen lliichardstraße und von Effen-
straße, ist infolge Herstellung einer Reilweges und Um«
legung bes Pflasters auf etwa vier Wochen für den
durchgehenden Wagenverkehr gesperrt.

Bicrgeletsigcr Betrieb ans der Hanibnra»
Altonaer Berbindnngsbahn. Arn 1. Mai d. I.
findet die Inbetriebnahme deS 3. und 4. Geleises auf
Bahnhof Hambura-Dammlor statt. Gleichwie
auf ben Bahnhöfen Attona-Holstenstraße unb Hamburg«
Sternschanze werben dort die Fernzüge an bem nach der
Stadtseite liegenden Bahnsteige, die Stadtbahnzüge au
bem nach dein Loiguhplatz zu gelegenen Bahnsteige ab«
gefertigt. In der BeuutznugSweisc ber Fern- und Stadt«
bahuziige tritt eine Aenbermig nicht ein.

Neber die Eisenbalinbriiike bctni Daniuttor,
die über die Dammtorstraße hinwegführt, schwirrten in
ben letzten Tagen allerlei Gerüchte umher, iueil unter
bem einen wagerechteu Träger ein kleines Balkengerüst
ausgestellt worben war Manche beuteten da« auf eine
Einsturzgefahr hin, obgleich das boch angesichts ber Tat-
sache, daß bie Züge über diesen Teil ber Brücke nach
wie vor hiuweggingen, schon aufc bicjcin Grunbe als
ausgeschlossen gelten konnte. DaS Gerüst, baS übrigen»
schon am Sonnabend wieder fortgeräumt worden ist,
hatte, wie schon berichtet, einen sehr einfachen Zweck, der
um so verständlicher ist, wenn man sich bes Vorfalls im
vorigen Frühjahr erinnert, als an einem Sonntag auf

dem damals abgesperrten Bauterrain der betresfeude
Träger hernntergcstürzt war. Taburch verbog sich bas
Eifengelenk etwas und bei ber Eile, in ber Sie Brücke,
namentlich in Hinsicht auf ben bevorstehenben Kaiser«
besuch fertiggefiedt würbe, ist bie Gerabrichtting (eben»
falls nicht so zentrisch ausgesallen. Der Längsträger ist
nun an bem einen Ende auf bem Widerlager fest
verankert, während er auf bem anderen Ende be-
weglich auf bem Mauerwerk unb an ben beiben Gelenk-
stellen auf zwei Pendelsäulen ruht. Wenn nun im
Winter baS Elfen sich zufammenzieht, werben bie be-
weglichen (Peubcl-) Säulen entsprechend schräge mit-
gezogen, tva» natürlich nur ganz geringfügig ist: bei ber
Ausdehnung des EiseuS zur wärmeren Jahreszeit stellen
sich bie Pendelfäulen durch den Druck ber LängSfchiene
wieber völlig senkrecht, wobei sich natürlich bie Enben in
ihren Lagern bewegen sollen. Wahrscheinlich infolge beS
erwähnten Vorkommnisses hat sich bie LängSfchiene nun
außerhalb der Fuge über die eine Pmdelfäule hinweg»
geschoben, wodurch bie Tragfähigkeit unb Sicherheit bcS
Brückenwelkes nattirlich nicht im geringsten beeinflußt ist.
Aber die Effeuteile mußten wieder in ihre richtige Lage
gebracht werden. Dazu war es erforderlich, den Träger
eine Kleinigkeit zu heben, waS nur mit Hülfe des ver-
dächtigen Gerüstes zu machen war. ES erscheint nicht
als ausgeschlossen, baß dieser Vorgang sich noch mehrfach
in den folgenden Frühjahren wieberholt.

den Kopf zum Fenster hinanSgcsteckt halten, würben
scrtgesehickt. Taun nahm Ossenborff den Knaben
heftig in ben Arm, drückte ihn an sich und sagte:

„Jetzt, Du nichtswürdiger Bengel, jetzt, jetzt . .
„So erzähle doch," rief Marianne.
„Jetzt soll er vor allem etlvaS essen, ber De-

serteur."
Zehntes Kapitel.

Der Mai iwrr gekommen, linde und frisch mir
Blüten und Hoffnungen. Wieder reiste Marianne zu
ihrem Söhnchen nach Dresden. Am Montag kam sie
zurück. Noch mehr als sonst hatte sie zu erzählen.
Wölfi hätte noch niemals so viel nach seinem Vater
gefragt. Er entivickle sich von Monat zu Monat, und
habe offenbar dieses und jenes Wort von Frau
Krieger aufgefchnavpt. Er nehme auf einmal alles
furchtbar wichtig. Er lasse Papa sagen, daß er gar
keinen Ponny wolle. Lieber noch ein Jahr warten. Und
dann ein ridjtige» Pferd. Unb gehöre er erst zu den
Großen, fei er erst zwölf Jahre alt, bann müsse er
gleich Offizier werben.

„Es könnte mir fast Sorge machen, Wolfgang,
wenn er dabei nicht fo pudelitärrifch wäre. Die
Zwölfjährigen in ber schule, die send sein (Sporn unb
sein Alp. Täglich will er es mit ihnen aufnchmen
unb Hal and) heimlich einmal schon ein Duell mit
einem Zwölfjährigen gehabt. Mit ungespitzten Blei-
stiften. Und dann hat er einmal, ganz vgr kurzem
erst, in der Spielpause sich allen Zwölfjährigen ent-
gegengestellt, hat sie mit seinen kleinen Fäustchen be-
droht und hat gerufen: Mein Papa ist doch größer
als Ihr und tapferer. Und ich werde auch größer
toerben als Ihr."

Ossendorff lachte vergnügt, und stundenlang
mußte Marianne berichten.

Kurz vor zehn Uhr loar sie endlich so weit, daß
ihr kein Wort mehr entfiel. Auch loar sie in übe von
der Reise. Sie reichte ihrem Manne die Hand, und
als er sie einen Augenblick festhielt, fragte sie nur so
beiläufig:

„Und gestern?"
„Sie Waren alle da. Sie lasten Dich grüßen.

Marianne zögerte noch, das Zimmer zu ver-
lasten

„Nichts besonderes. Die gewöhnliche Unter»
Haltung. Oder interessiert Dich der Mord von West-
end? Ban Tenius hat viel mit der Verteidigung zu
tun, und fein armer Pole fängt an interessant zu
werben. Das ewig Weibliche fdjeint sich gesunden
JDu erinnerst Dich doch? Man hat die

™ l&errn Zerpeit bei ihm gesunden. Jetzt will er
, Ennnal von einer Dame aus feinen Kreisen

i erhalten haben, der würdige Pole.
6 r"lriltch« Nation, auch wenn sie Ende karrt.

VerlmttdstagdesZentralvcr'baudes

der Steinarbeiter Deutschlands.

Erfurt, 21. April.

In der Nachmittagssitzung schritt man zur Ab-
stimmung über die von Staudinger bcrgclcgte
Resolution, die mit nachfolgendem Zusatzantrag des
Genossen Knoll angenommen wird:

„Wenn der Hohe Bundesrat dennoch an eine
Veränderung der genannten Arbeiterschiitzverord-
nintg denken sollte, so könnte das nach Ansicht des
Verlmnbstages der Steinarbeiter nur zum Zweck
ber Herbeiführung eines wirksameren Arbeiter-
schutzes geschehen unb erwartet deshalb ber Ver-
bandstag, daß im Falle einer Revision der Bundes-
ratsverordnimg Männer aus den Reihen der
organisierten Steinarbeiter, sowie ein Vertreter
des Zentralvorstandes unseres Verbandes als Sach-
verständige gehört werden."

Alle zu diesem Punkte noch vorliegenden An-
träge werden dem Vorstände zur Berücksichtigung
überwiesen.

Den Bericht vom letzten Gewerkschafts-
kongreß gibt ber Vorsitzende Starke.

Da auf dem Gewerkschaftskongreß auch die Rege-
lung der Gehälter der Gewerkschaftsbeamten be-
schlossen worden ist, lrefaßte man sich gleich mit ber
Gehaltsfrage ber drei besoldeten Beamten, die be-
deutend iinniger erhalten, als bet Gewerkfchafts-
longrefj als Minimalgehalt festgesetzt hat. Ein An-
trag. das Gehalt der drei Beamten auf M 2000
festzusetzen, wird angenommen.

Zum Punkt 7, „Statistik", nimmt der Kas-
sierer Lange das Wort, um zu konstatieren, daß
dieser wichtigen Aufgabe zu wenig Beachtung ge-
schenkt wird. Er erwartet von den Vertrauens-
personen in Zukunft eine regelrechte Einsendung des
statistischen Materials.

Zn dem Punkt „Presse" liegen 12 Anträge
vor, wovon der größte Teil die Obligati-
s i e t n ii g des „Stein arbeitet* wünscht. Der
Redakteur Staudinger erklärt den prinzipiellen
Slandpunkt des „Steinarbeiter". Auch bittet er, in
Zukunft recht objektiv zu sein. Er erklärt sich als
warmer Befürworter des Obligatoriums. Der
finanzielle Standpunkt des Organs wird von Jahr
zu Jahr schlechter. Das liegt an ber ständigen Er-
höhung ber Beiträge. Wenn bie Generalversammlung
bisher alles abgelehnt hat, so mag sie wenigstens bas
Obligatorium mit einer Steuererhöhung von 5 I
entführen. Nach ausgedehnter ®ebatte findet ein
Antrag Mittenmeier-Niünchen, Annahme: „Der
„Steinarbeiter" wirb vom 1. Januar ab obligatorisch
eingeführt, halbjährlich haben die Mitglieder eine
Marke im Werte von 50 I zu kleben." Damit sind
alle übrigen Anträge erledigt.

Ueber den Punkt „Internationales"
spricht Staudinger. Er erklärt, daß sich die
internationalen Beziehungen gebessert haben und bah
auf dem letzten Kongreß ein internationales Sekreta-
riat mit dem Sitz in Zürich errichtet worden ist.
Auf je 1000 Mitglieder sind M 25 zu zahlen. Der
Abschluß von Gegeuseitigkeitsverträgen sei im Gange.
Der schwedische Delegierte Malmberg hälr es für not-
wendig, daß sich bie Arbeiter genau so international
organisieren, wie es das Unteruehmertum getan hat.
Er gibt bann eine Uebersicht über die schwedischen
Verhältnisse. Seit langem wehrten sich die Unter-
nehmer gegen die Tarife, jetzt aber, wenige Tage vor

feiner Abreise fanden Unterhandlungen statt. Wenn
die deutsche Zolltarifvorlage in Kraft tritt, will man
aber fämtlirtje Tarife fallen lassen. Schwedische
Arbeitgeber werden in den nächsten Tagen 1000
©teilt arbeitet auf das Pflaster werfen, er
bittet oeshalb, daß die deutschen Steinarbeitcr den
schwedischen ihre Unterstützung in finanzieller Be-
ziehung nicht versagen mögen. Staudinger
glaubt im Ramen der Delegierten erklären zu können,
daß, wenn cS zu einem Stampfe kommen sollte, die deut-
schen Steinarbeiter in der Opferwilligkeit nicht zn-
rückstehen werden. Eine Resolution in diesem Sinne

er vor ihm staub: mit nackten Knien, blauen Höschen
■ unb einet blauen Matrosenjacke über dem weiten,
i Weiften Wollhemd. Was aber ist so eine Photo-

graphie. Hier! Der Junge war ja . . . Ganz
Anna Maria mit seinen blonden Locken und mit dem
verlegenen Trotz auf den Lippen. Da sich satt küssen l
Leben!

„Nicht wahr, Mama! Der ist Papa!"
Wölfi fiel über feinen Vater her und küßte ihn

leidenschaftlich.
„Da, Papa, da bin ich, und der Herr Schutz-

mann soll mich um Verzeihung bitten. Er hat mir
nicht geglaubt, daß Du mein Papa bist."

Ossendorff umfaßte fast gierig mit der Hand das
Köpfchen des Sohnes, ließ feine Finget im Nacken
spielen, bann im Haar unb warf dem Schutzmann
einen fragenden Blick zu.

„Zu Befehl, Herr Major. Wie der Sbutscher sagt,
ist dieser Knabe, ist ... der junge Herr Baron A uf
dem Anhalter Bahnhof allein angefommen, hat sich
dort von meinem Kollegen ganz schneidig ’ne Marte
geben lasten, ist tn die Droschke gestiegen und hat be-
fohlen: nach Charlottenburg zu Ossendorffs. Die
Aerlinetstraße hat er gewußt; aber bie ist lang. Die
Nummer nicht. Seit iter Viertelstunde suchen sie,
unb da wird ber Kutscher endlich die Geduld verlöten
haben und sein Geld verlangen, und wie der junge
Herr Baron nichts bei sich gehabt haben, da hat der
Kutscher geschumpfen. Sind unjebilbete Menschen,
die Droschkenkutscher. Immerzu Sitakehl, immerzu
räsonieren. Und die Loute müssen immer dabei sein,
Wenn was los ist."

„Na Wart’," rief Ossendorff und schüttelte den
Knaben; unb bie Kränen traten ihm in bie Augen
vor Lust. „Du Schuldenmacheri Du Durchbrenner!
Na wart’."

Der Kutscher war abgeftiegen und wollte mit
dem Schutzmann einen Streit über Polizeiliche Vor-
schriften anfangen.

Wölfi tief:
„Nein, Mama! Ich, ich will ihn bezahlen."
Marianne hatte die Sache rasch ordnen wollen.

Jetzt gab Ostendorff dem Knaben fein Portemonnaie.
Wölfi sprang damit an das Gitter.

„Wie viel?" fragte er dreist.
„3 Matt 50.'
Wölfi öffnete das Portemonnaie, gab dem Kut-

cher vier M.rrk und sagte plötzlich bescheiden:
„Entschuldigen Sie. Jetzt sehen (Sie boch, daß

ich Sie nicht habe betrügen wollen."
Der Kutscher fuhr fort, der Schuhmann ent»

stahl sich, und Wölfi stellte sich verlegen trotzig vor
feine Eltern. Franz und die beiden Mädchen, die

iNachdrud vertaten.)

Kraft
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rung bringen
mich in Arrest

Jena, 23. April 1904.Gesch.-Nr. P. 1427.

hier eine absichtliche Fklschnn

zehnjährige Mädchen, Maric Maier unb Karolina Randi,
wegen gewerbdmähiger Unzucht unb Diebstähle zu ver- W »war schon stark znsmnmeiigeschrumpst, bewegt sich
amworlki! Lie Maier war. imAcm'sic i'frVr k»Hrscha7l aber ohne ZuhMfenahme mies Stockes kort *=MWr

Er hat diese Welt mit seinem

.Was haben
Ich habe gesehen, Ivie die Angeklagte int

sitzender:
Zeugin;

und natürlich auch
hat sich seine antike
Andere Dichter taten
hatte nichts dawider.

jüngeren Geschlechlsgenossinnen es zu tun Pflegen, elf
Jahre unterschlagen hätte, enlschuldigte sie ba8 damit,
dab sie sich geniere, gar so a (t zu sein.

Gunsten der kalholischeu Geiueiiide borliege. Die Zei-
tungen hätten das Recht, derarlige Zustände zu brand-
marken. Ter Pribalkläger hat die Kosten zu tragen.

Sittenbild aus der Grossstadt. Vor dem Schösseu-
gericht M ü u ch c n Hallen sich am Soimadeud zwei drei-

Aufnahme gab sie ein Aller bon 105 Jahren an; «IS
man ihr aus ihren Papieren nachiuies, daß sie, wie ihre

ist die älteste Frau Ungarns unb dürste in der ganzen
Well nur wenige Altersgeuossiuuen haben. Die Frau

kam bei der Beweisaufnahme zu der Ueberzeugung, daß
''' g des Plaues zu

Aussagen Verleitet, hatte Allen — beiseite gelegt, die
Polizisten angewiesen, im Verkehr mit den opposiliouelleu
Stadlberordneteii „haarig" borzugehen: „Mau muß diese
Großschnauzen feste kneifen" usw. usw. Das und eliiche
andere Geschichten kosteten ihn seine Stellung. Nach einem
Jahre jedoch schickte ihn die Regierung plötzlich wieder
nach dem Orte seiner Taten zurück. Magistrat und
Ltadtberordnete protestierten,erklärten,sich
diesen Polizeikommissar nicht so ohne weiteres aushalsen
lassen zu wollen, aber ohne Erfolg. Herr Häusch bleibt
also trotz Bürgermeister und Sladtberwattuiig. Ja, er
treibt es sogar so weit, daß er „seine" llnterbeamten
anwies, aufzupasseu, daß in Einwohiierbersammlungen
nicht über den „Fall Hänsch" gesprochen werde. Die
Stadt ist — ein treffendes Beispiel für Die famose
„Selbstberwallung" bcr Gemeinden — machtlos. In
allernächster Zeit wird dieser Fall den preußischen Landtag
beschäftigen. Gegen die Wiederaustelluiig des Herrn Häusch
siud mehrere Peiitiouen an das Parlament gerichtet worden.
Es ist leicht erklärlich, daß dieser Musterbeamte sich bei der
Einwohnerschaft ganz und gar keiner Slnupathien erfreut.
Wo er sich aus der Straße blicken läßt, erinnert man
sich gegenseitig an jenen „denkwürdigen" Prozeß
In den Versammlungen der Einwohner, am Biertisch re.,
überall wirb an dem Verhalten dieses Herrn und an
der Art, wie er bon der preußischen Junker-NeOerung
geschützt wird, schärfste Kritik geübt. Trotz alledem ist
die Regierung nicht der Meinung, daß die „Autorität"
dieses Mannes verletzt, daß der „Respekt" vor ihm dahin
sei. Ja, auch die Justiz zeigt sich jetzt plötzlich als
Beschützeriu der Ehre dieses PolizeimauneS: Weil er

sich über Polizeikommissar Hänsch abfällig geäußert, ihn
angeblich beleidigt und „angegriffen" haben sollte, ber-
iirieilte das Schöffengericht den Bergarbeiter Wilhelm
lldam am 4. März 1904 zu drei Monaten G e-

ä u g n i s, welche ungemein Harle Strafe das Land-
leridjt Halberstadt am Sonnabend bestätigte! Nud Herr

Häusch tut weiter Polizeidienste

PolizeiterroriSmnS in Oberschlesien. § 152 der
Gewerbeordnung gibt den gewerblichen Arbeitern das
Recht, sich zur (Erringung besserer Lohn- und Arbeits-
bedingungen zu vereinigen. Das scheint auch die
Neisser Polizeibehörde zu wissen, denn sie stellt
bei Anmeldung einer Persanunlung ohne weiteres
die Besiheinigung ans. Den (LhristÜcl>en unb Hirlch-
Dunckerschen legt sie auch betreffs ber Lokale leine
Hinderniffe in den Weg, jedenfalls unter der Vor-
aussetzung, daß diese Gewerffchaften selten oder nie
ernstlich bestrebt sind, die Lage ihrer Mitglieder zu

verbeffern. Anders ergeht es den freien Gewerk-
schaften. Vor kurzem war es den freien Gewerkschaf-
ten gelungen, ein anständiges Lokal, in welchem bis-
lang fast nur Arbeiter verkehrten, zu Mitglieder-
versammlungen zu erhalten. Gleich nach der ersten
Anmeldung erschienen bei dem Wirt des Lokales
Polizeibeamte, um ihn darauf aufmerksam zu machen,
daß er, wenn er die Versammlungen ftattfinben lasse,
jedenfalls Militärverbol über sein Lokal verhängt er-
halten würde. Auch würde die Polizei ihn, wegen
der Polizeistunde auf die Finger sehen. Da der Wirt
aber der Meinung war, wenn in seinem Lokal nichts
Ungesetzliches vorgehe, man ihm auch nichts mchaben
könne, ließ er ruhig die Gewerkschaften weiter ihre
Versammlungen bei ihm abhalten. Aber es sollte
anders kommen. Am 29. März wurde über das Lokal
Militärber bot verhängt, da aber dort fast gar
kein Militär verkehrt, so mußten andere Mittel ange-
wandt werden. Am 81. März, kurz vor den Oster-
feiertagen, wurde dem Wirt die Polizeistunde
von 12 Uhr auf 10 Uhr herabgesetzt. Da
vom 1. April ab aber nur die „berühmten" Dauwn
kneipen um 10 Uhr schließen müssen, glaubte der
Wirt, es müsse ein Irrtum borliegen. Er wurde
aber von dem die Botschaft überbringenden Polizei-
beamten dahin belehrt, daß die Herabsetzmuz der
Polizeistunde nur wegen der Gewerkschaftsversamm-
lungen erfolgt sei. Nachdem der Wirt resp, die Wirtin
sich beim Polizei-Inspektor irrn Zurücknahme
bcr Maßregel bemüht hatten, wurde ihnen rundweg
erklärt, wenn sie sich schriftlich erklären, daß sie
keine „derartige" Versammlungen mehr statt«

der aus demselben ungesunden Empfinden geboren
ist, wie die teuflische Salome Oskar Wildes.
Pervers berauscht sie sich an borgeahnten Freuden
des dahinfließenden, dampfenden Herzblutes der
Vatermörder und in perverser Wollust krampft sie
sich an die schwellenden Schenkel und Brüste bcr
Schwester Chrysotkeinis. Die Befriedigimg so un-
endlich gesteigerter Lust sann keine befreiende Freude
mehr bringen, sie endet im Tod.

Auch die anderen grauen gestalten der „Elektra"
Hofmannsthals sind mit diesem Dele gesalbt. Wie
anders erscheint Klhtämnestra? Und wie anders erst
Ehrysothemis? Die von quälenden Träumen ver-

Dic Erlaubnis zu dem Umzug mit Musik am 1. Mai
kann aus dringenden Gründen des öffent-
lichen Wohles nicht gegeben werden; der Umzug
wird vielmehr verboten unb jedem, der sich etwa an
einem solchen Umzug beteiligt, eine Geldstrafe von JH 15
augedroht.

Dr. Wagner, II. Bürgerm eist er.
Wie das öffentliche Wohl in Jena in der Tat be-

schaffen ist, sann man angesichts des obigen Verbots an
folgender Mitteilung des „Jenaer Volksblattes" ermessen:
Vor einigen Tagen hatten die „Teittoneii" eine größere
Festlichkeit; viele „alte Herren" waren herbeigeeilt und,
den Traditionen entsprechend, gingen die Wogen bcr
Fibelitas bis tief in d i e N a ch t hinein sehr hoch.
Natürlich wurde auch des würdigen Hausried (Teiikmal
des Begründers der Universität auf dem Marktplatz)
gedacht, und alsbald zog die ganze Korona, etwa 50 bis
HO junge unb alle bemooste Häupter, Arm in Anu vom
„Weimarischen Hof" nach dem Marktplätze. An dem
nötigen Radau fehlte es nicht; voran die
kläffenden Hunde, wetteifer üb mit der
Kraft der Bierkehlen, die gar manchen
Schläfer in seiner Ruhe störten. Und der
Sprecher der fröhlichen Schar bewies in feiner Ansprache,
daß er über gute Stimmbänder verfügte. Dann mürbe
wieder singend der Rückzug nach den gastlichen Hallen

denn diese hauen

darüber reden. Huiiderttaiiseilb Reichsfeinde
würben mehr entstehen. Er ziehe jetzt mit scharseiil
Schwerte gegen die Behörden und die Regierung los.
Gras Pückler wurde zu M. 50 Geldstrafe verurteilt.
Da ist ber edle Graf wieder einmal glimpflich davoii-
gefommen.

lieber die Lawiuenkatastrophe von Pragekato
berichten italienische Blätter: Der Schauplatz des Er-
eignisses war die Straße, die au dem etwa 2000 Ein-
wohner zählenden Marktflecken Progelato zu dem
Schtvefelkiesbergiverk von Ballon Rua führt, dem Eigen-
tum einer Turiner Aktiengesellschaft. 170 Arbeiter sind
dort in einer Höhe von fast 2600 m mit der Gewinnung des
metallhaltigen Minerals beschäftigt, das bann in daS Tal
zur Schmelzung gebracht wird. Die Arbeiter wechseln
einmal im Tage ab und so begaben sich am 19. b. M.,
Nachmittags, 85 Arbeiter trotz bes stürmische» WetlerL in
die am Bergabhange gelegenen Uuterkunfishütten, als
sich von dem 3040 m hohen Monte Albergian eine 400 tn
breite Lawine loSlöste und die ganze Hüttenanlage ver-
schüttete. Die Retknngsarbeiten würben am Abeiib be-
gonnen, mußten aber wegen ber Gefahr weiterer
Lawinenstürze während der Nach! unterbrochen werden.
Am folgenden Morgen arbeiteten 180 Soldaten, die aus
bcr sieben Kilometer entfernten Garnison Fenestrelle
herbeigerusen worben waren, an bcr Befreiung bcr Ver-
schütteten. 35 Männer würben ansgeschaufelt, von denen
aber nur mehr acht am sieben waren. Die Leichen
wurden auf den Schnee gebettet unb luerbcn nach und
nach ins Tal geschafft werden. Ein Bericht auL Progelato
von Donnerstag gab ber Hoffnung Ausdruck, daß noch
andere Verschüttete lebend herhorgeholt würden, da man
aus dem Schnee Stimme» vernehmen könne.

Zuni Kapitel: Polizei und Bürgertum schreibt
man bcr Magdeburger „Bolksst'mme" aus Oschers-
leben: Weit über die Grenzen unserer Stadt hinaus
ist Polizeikominiffar Hänsch bekannt. Bekannt und —

noch etwas mehr. Dieser Beamte mußte bekanntlich
vor etwa 2 Jahren v o m D i e n st e suspendiert
werde», weil in einem Prozeß haarsträubende Dinge über
ihn bekannt wurden. Er hatte Uiilerbeamte zu falschen

Harburg und Wilhelmsburg

Die Hafenerwcitcrungsbaute» — so wird be-
richtet — schreiten stetig vorwärts. Zunächst werden
drei Hafenbecken fertiggestellt. Die Tidehäfen er-
halten eine Svhlenbreite von 100 Meter unb eine
Tiefe von acht Meter. Gegenwärtig ist man mit dem
Ausschütten r:n-k 2,6 Kilometer langen Schuh-
heiches beschäftigt. Da das gange Terrain Weide-
uiid Wiesenland ist, wurden die Grundfläck-en zunächst
vom Rasen eutblöst und dann durchgepflügt. Der
westlickn' Teil des Schichdeiches wird zunächst hoch
aufgeführt, bamit auf ihm ein Stück der neu zu
erbauenden Straße von Marburg nach Harburg
angelegt werden kaun. Inmitten des Gesa-urtterrains
sind zwei große Trockendagger aufgestellt, von denen
bet eine schau längere Zeit tätig ist, während ber
andere nächste Wache in Betrieb genommen werden
soll. Zwei große Dainpstvasserpunipen befördern

forckwährend das Grundwasser über den Elbdeich durch
mächtige Eifeuröhren in die Elbe. Ueber das ganze
Terrain sind Schienen gelegt, auf denen ber aus-
gehabene Boden durch Lokomotiven fortgeschafft wird.
Augenblicklich sind etwa 500 Arbeiter beschäftigt,
darunter gegen 100 Friesen und Holländer. Sobald
auch der zweite Trockenbagger in Tätigkeit tritt,
müssen die Arbeitskräfte beträchtlich verniehrt werden,
sollen doch die drei Hafenbecken in 20 Monaten nach
Inangriffnahme der Bauten fertiggestellt werden.
Welche Summe von Arbeit zu bewältigen ist, ist
daraus zu ersehen, daß allein 2 200 000 Kubikmeter
Boden ausgehaben werden müssen. Dieser Aushub
wird von der Broner Benigesellschaft bclverkstelligt;
der Kostenaufwand dafür ist durch Vertrag auf
M 325 650 festgesetzt. Die drei ersten Hafenbecken
erfordern ohne Grundeilveib «K 4 800 000 Kasten.
Sobald sie fertiggestellt sind, wird mit dem Bau des

folgte Gattenmörderin peinigt in sadistischer Wol-
lust Elektre» und Chrhsothemis, die bei Sophokles in
Kinde tunschrttd zurückschcut vor den furchtbaren
Plänen der Schwester, ist zum geschlechtstollcu Weib
geworden, baS in aufgeblühter Reife nach brünstiger
Umarmung giert. Die Männerrollen halten sich in
Hofmannsthals Dichtung in einem sehr bescheidenen
Rahmen. Selbst Crest ist recht unbedeutend.

Unterscheidet sich so Hosiuannsthals„Nachdichtn»g"
gar sehr von der anttken ..Elektra" des Sophokles
und mag man ber letzteren ohne Wanken den Preis
vor der ersteren zuerkenne», so darf doch gesagt wer-
den, daß auch Hofmmnisthals Werk eine Ächtung
von großer Schönheit, Kraft *
Eigenart ist. Hafnrannsthal
Welt selbst zurecht gemacht,
ähnliches vor ilpn, unb man

s i ch f ö r m I i chl" Vor-
n Sie nach beobachtet?"

Wegen Majestätöbeleidigmig unb Beschimpfung
beiber christliche» Kirchen wurde bcr Bergmann Fr.
Spieckermann aus Baroperheide von der zweilen Straf-
kammer in Dortmund zu 6 Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Die Bestrafung erfolgte, obschon er behauptete,
oft unzurechnungsfähig zu sein, und dieses auch durch
Zeugen Nachweisen konnte. Die Verhaublnng wurde
unkr Ausschluß der Oeffenllichkeit geführt.

„Hoftante" — eine Beleidigung! Der bekannte
Heransgeber des Oldenburger „Reiidenzboten", B i e r -
m a n n, wurde vom Schöffengericht wegen wiederholter
Beleidigung de« Herausgebers des Oldenburger „General-
anzeigers", Paul Stalling, zi, M. 40 Strafe verurteilt.
Die Äeleibignngen wurde» in der fortgesetzte» Bezeich-
nung des „Generalanzeigers" als „Hoslante" gefunden.

Dnellfexcrei.^ Ein Duell mit eigentümlicher Vor-
geschichte fand in Straßburg zwischen zwei Regie-
rungsbaumeisterii statt. Bei einer Unterhaltung über
das am 1. Mai dort eiuznweihende Goethe-Denkmal be-
hauptete der eine Baumeister, Goethe habe sich nie um
das Münster gekümmert; der andere machte daraus aus-
merksain, Goethe habe zuerst aus die dezauberude Pro-
portionalität des Münsters hingewiesen. Daraus er«

viderte der erste mit einer Beleidigung, und schließlich
chossen die beide» Beamte» im Ausflugsorte FnchL am

Buckel ein paar Löcher in die Luft. Der eine, Leutnant
brr Reserve, erhielt vom Kriegsgericht drei Monate
Festung, der andere hat sich noch vor der Slraskammer
zu verantworte».

Tcr „beleidigte" Slndtvater. Vor dem Schöffen-
gericht in Mainz hatte sich am 23. April der Beran 1« ।
wörtliche Redakteur der „Volkszeitung", Söller, wegen :
Beleidigung des Stadtverordneten und Geometers i
Kipper von Kastel zu verautworten. Dem Beleidigten ।
war in dem Artikel der „Voltszeitung" der Vorwurf 1
gemach« worden, daß er zu Gunsten der katholischen und
zum Schadeu der politischen Gemeinde einen Plan für
die Frühlingsstraße gefälscht habe. Der Angeklagte 1
wurde auf Grund des § 193, Wahrung berechtigter i
Interessen, freigesprochen. DaS Schöffengericht I

Geiste beseelt, daß sie
in plastischer Deutlichkeit unb Frische vor uns ersteht
und wir auf äußerste von ihr gefesselt werden.
Auch feine Elektra ist interessant. Sie ist grauen-
hafter als die rnitife, aber wir verstehen sie bis in
die äußersten, zitternden Regungen ihres differen-
jierten Nervenlebens, wir verstehen ihre wollüstige
Grairrsamkeit und werden aufs tiefste erschüttert.

Ja, dieses Empfindnngslei>en ber Elektra Hofmanns-
thals ist uns doch noch um ein gut Stück näher
gebracht unb darum verständlicher geworden, als
in der antiken Komödie, die freilich, um es noch ein-
mal zu sagen, als Kunstwerk doch weit über der
modernen „Nachdichtung" steht — kein schmeichel-
haftes Zeugnis für unsere Zeit.

Herr von Berger hatte das Werk in Ge-
meinschaft mit Herrn M o n t o r inszeniert. Der
nnszere Rahmen war natürlich angemessen, wie man
da? an dieser Stätte ja nicht anders gewohnt ist. Wie
weit auf die Darstellung, auf die Auffassung der ein«
Seinen Künstler Bergerscher Geist von Einfluß ge-

Bett lag, Bcwegnirgcn mit den Händen machte und
sich mit den „Seelen" unterhielt. An ihrem
Bett knieten eine Menge Frauen und
beiden 1" Angeklagte: „Da war zu dieser Zeit meine
Seele nicht da, denn sonst müßte ich hiervon etivas
wissen 1" Zweite Zeugin: „Ich hörte, daß zu bcr
Angeklagten alle Tage viel Leute gehen und dort be-
teten, um die Seelen der Verstorbenen zu sehen und
zu sprechen. Um meine Neugier zu befriedigen, begab
ich mich auch dorthin. Die Angeklagte sah sich nickst

weseu ist, läßt sich ja nicht sagen. Gering wird er
nicht gewesen fein. Tas suhlte man in der ziemlich
gewahrten Einheitlichkeit des Geistes ber Dichtung.
Vielleicht hätte die Arrffiihrung ein geringes Eres-
cen do vertragen können. Sie Ivar von vornherein
auf einen kräftigen, eindringlichen Ton gestimmt, ber
hinterdrein keine rechte Steigerung mehr zulieh.
Freilich lieh die groß: Kirnst der Frau Dore 'M
nur gering empfinden. Ihre Elektra, ein grandioses
Meisterstück feinster Eharalterkunft, wirkte auf Sinne
und Nerven wie mit geheimer Zaubermacht. Die
Rolle ist ja viel schwieriger, als die ber antiken
Elektra, in ber Frau Dore mit ihrer explosiven
bramatischen Leidenschaft f außerordentliche Erfolge
erzielte. Die Elektra Hofmannsthals ist ganz
Nervenmensch. Solche Rollen halte die Künstlerin
hier noch incht gegeben. Aber ihre große Gestaltungs-
kraft bewährte sich auch darin, siauember Blick und
Haltung, die hastige» Gesten und Sprache, der leicht
zitternde Ton, alles das charakterisierte ja die Elek-
tra Hofmannsthals so glänzend, daß man meinen
sollte, der Dichter härte diese Rolle für die Dore ge-
schrieben.

Als Chrhsothemis präsentierte sich Fräulein
Martha Wilson meines Wissens girrn ersten
Male in einer größeren Rolle. In, Affekt ist ihre
Sprache nicht immer angenehm, ein Fehler, ber sich
vielleicht burch eifrige Arbeit gutmachen läßt. Aber
sonst bot sie wirklich Erstaunliches. Sie hatte Wärme
im Ton, Leidenschaft und eine sehr beachtlick)« Dar-
stelluiigsgabe. Für ihre Chrhsothemis verdient sie
lebhafteste Anerkennung. Frau Ellmenreich gab
bie Klytenrnästra mit Aufgebot aller darstellerischen
Mittel, die ihr in reichem Maße zur Verfügung
stehen. Und auch sie hatte sich eingelebt in die eigen-
artige Stimmung der Tragödie, aus ber heraus sic
bann ihre Klymnästra wiederzugestalten suchte.
Auch Frau Ellmenreich verdient größtes Lob für ihre
Leistung. Den Crest gab Herr Wagner, den
Slegisth Herr Röhl, den Pfleger Herr Forst,
einen Diener Herr Andresen, einen Koch Herr
Sartory. Aus der Schar der Dienerinnen fiel
AI m a Hamdorf auf, die eine Verteidigung ber
Elektra gegenüber den anderen mit großer Leidcn-
schaftUchkeit unb vielem schauspielerischen Geschick
führte.

Der Ausführung folgte wiederholter ftürmisschcr
Beifall, ber sich schließlich zu einer brausenben Ova-
tion für grau Dore, Herrn von Berger unb
Iran Ellmenreich gestaltete. E. Kr.

VtchMungci dts LtkM jii SauibNg.
Sitzung vom 25. April.

Vorsitzender: Rat Dr. A. Schön.
Beisitzer: Reeder de FieitaS, Kapitän Lübcke, Kapitän

Kuchenlhal unb Ingenieur Schlick.
Protokollführer: BehrenS.
Reichskoininissar: Vizeadmiral z. D. Frhr. b. Boden-

hausen.

Das Sceantt verhandelt zunächst über den mutumß-
ttchen Untergang des Hamburger Dampfers „Lutetia".

Der Dampfer ist im Jahre 1877 mit einem Retto-
Raumgehall von 450 britischen NegistertonS erbaut, lvar
Eigeuttn» der Reederei von A. Kirsten in Hamburg und
wurde geführt von dem Kapitän Otto Louis Michelsen.

Der Dampfer verließ am 20. November v. I. mit
einer Ladung Roheisen den Hasen von Middlesbrough, und
zwar nach Hamburg bestimmt, hat aber diesen Hafen
nicht erreicht und ist veescholle». Ein vom Seeaiute er-
lassenes Proklai» hat über daS Schicksal dc? Schiffe? keine
Aufklärung zu schaffen vermocht Die „Lutetia" ist wahr-
scheinlich mit ihrer gesamten Besatzung ein Opfer der schweren
Stürme geworden, die im November v. I, in der Nordsee
gewütet haben. Nach den Liste» des hiesig!» SeemannS-
auttes befanden sich beim Abgänge von Hamburg folgende
Personen an Bord: Kapitän O. L. A. Michelsen,
geb. 16. August 1868 in Hamburg, 1. Steuermann
H. Warnken, geb. 16. September 1861 in Vegesack,
2, Steuermann A. I. G. KI ü ck o w, geb. 16. Mai
1854 in Hingst, Zimmermann A R. Borgwardt,
geb. 16. Januar 1871 zu Born, ber Koch H. Hock,
geb. 9. Mai 1869 in Babenhausen, die Matrosen!Z. E.
W. Netzel, geb. 12. Januar 1881 in Altona, H. L.
Kutschke, geb. 7. September 1879 in Stolpemünde,
N v. Jarzowkowsky, geb. 7. September 1874 in
Danzig, W. M. Friesen, geb. 14. November 1877
in Weßlwken, 1. Maschinist A. F. Ganse, geb.
29. August 1866 in Oschersleben, *2. Maschinist E I. C.
ff ä mb fr, geb. 25. Februar 1878 in Hamburg, Maschineii-
Rssistcut H. C. Grabener, geb. 7. Sept »über 1884
in Lübeck, Donkeyiuanu F. W. Nilßen, geb. 2. Mai
1874 zu Hamburg, die Heizer F. W. si. Jürß, geb.

8. November 1864 in Rostock, I. I. ff Metzer, geb.
15. Mörz 1877 in Benedietenwerk, und Skctvard F. O.
Vogel, geb. 11. Februar 1878 in Meikten-Cotta.

Die „Lutetia" mar ein Schraubendampser und in
Sunderland aus Eise» erbaut Das deutsche Konsulat
in Middlesbrough hat mitgeteilt, daß dort in der Schiffs-
mannschaft teilte Veränderungen vorgekommen sind. Der
Lotse, der das Schiff in See gebracht hat, bat erklärt
daß das Schiff eilten Tiefgang von 16 Fuß gehabt und
daß nn Bord alles wohl gewesen sei, als er dasplbe
verlassen habe. Noch an bcmfelbcn Tage habe sich m
der Nordsee ein heftiger Getan erhoben, innern mehrere
Schiffe verunglückt find. DaS Kavko deS Schiffe- war
au der hiesigen Börse mit M. 100000 versichert. Außer
Roheisen befand sich an Bord auch Pyridin in eisernen
Trommeln. Pyridin ist sehr feuergefährlich. DaS Schiff,
das im Jahre 1902 zuletzt gründlich repariert ist, soll
sich in einem guten, seetüchtigen Zustand be'unbcr. haben
unb auch nicht überladen gewesen sein. SchiffStriimmer
oder Leichen sind nirgend angetrieben.

Der Reichstommissar stellt den Antrag, de Se-antt
möge prüfen, ob noch das Material z» bi.|.hasten et,
durch das man rechnerisch seststelleu sänne, vb der Frcr-
borb der „Lutetia" de» Vorschristen der SeeberufS-
geuosseuschaft entsprochen habe.

Nach kurzer Beratung erklärt daS Seeamt daß der
Ingenieur Schlick bereits de» Versuch gemacht hat, durch
Vermittlung des Vertreters dcL Germanischen Lloyd von
der Werst, auf bei die „Lutetia" erbaut ist, die ffon-
struktioirSpläue des Dampfers ,u erhallen. Die Stierst
hab« jedoch erklärt, daß sie dieselben nicht mehr beutze,
unb habe sich ablehnend verhalten.

Der Reichskommissar stellte den Antrag, die Pläne
durch Vermittlung deS deutschen Konsuls zu erhalte» zu
versuchen.

DaS Seeamt will dem Anträge entsprechen unb sey
daher die Verhandlung vorläufig auS.

angetreten; laut klappernd sch lugeit bie
Bkerkaiinen den Takt, die Köter taten
das ihrige, die gestörten Bürger schloffen ihre
Fenster unb von weitem schaute die heilige Her-
mandad friedlich zit

Der sittlich entrüstete Lnndrnt — freigefpr ochen.
Vor der Strafkairmwr in Verden gelangte am
23. April der bekannte Beleidig»ngsprozeß des Ab-
bauers Heinrich Heidorn in Mardorf gegen den
sianbrat v. Woyna in Neustadt a. R zur noch-

naligen Verhandlung. DaS Schöffengericht zu Sie»;
tobt am Rübcnbcrgc hatte seinerzeit auf Frei-

prechung ersannt da der Kreisausschnßsekretär
(Krimfe zeugcncidlich bekundete, er habe de» Ausdruck
„L u m p e n h u » ds v e r e i n" nicht gehört; wenn

der Ausdruck gefallen wäre, hätte er ihn hören müssen.
Tie Strafkammer des Landgerichts Hannover er-
kannte jedoch auf Aufhebung des schöffengerichtlichen
Erkenntnisses und verurteilte den sianbrai gif
JI 100 Geldstraf e, eventuell 15 Tagen Gefäng-
nis, da die Aussage des Grimse nur eine negative sei,
während Kahle in glaubhafter Weise unb logisch aus-
einanberfolgcnb ansgesagt habe. Der Strafsenat
des Oderlandesgerichts beschloß jedoch, das
verurteilende Erkenntnis des Landgerichts Hannover
aufzuheben und bie Sache zur nochmaligen Verhanb-
lang unb Entschcibung an bie Berufungsinstanz, unb
zwar an das Landgericht Verden zu ver-
meifcii. Zu der Verhandlung war ber Angeklagte,
Landrat v. Wotzna, mit seinem Verteidiger, Rechts-
anwalt Dr. Krimke-Verdtn, erschienen. Er bemerkte
auf Befragen des Vorsitzenden, er habe den Ausdruck
„LmnpenhmrdSverein" nicht gebraucht. Der Ausdruck
„Lunrpenl)unbsvcrein" sei Mardors-r Deutsch, er
spreche so nicht. Vorsitzender: „Sie geben aber
8U , gesagt zu haben, daß das SDl i t g l i eb
eines Kriegervereins, das für Welfen
agitiert, ein Lnmv fei 7 " — v. Wotzna:
„Jawohl." — Vorsitzender: „Liegt es da nicht
nahe, daß Sie auch den Marborfer Kriegervercin

als „LumpcuhuiibSverein" genannt haben?" — von
Moyna: „Keineswegs. Ich gebe zu, baß ich mit
Kahle ganz energisch unb in großer Erregung ge-
sprochen habe, um ihn die ganze Wucht
meiner sittlichen Entrüstung fühlen
zu lassen; ich hatte aber keinerlei Veranlassung,
den Marborfer Kriegervercin als einen welfischen zu
bezeichnen." Es würbe bauach Abvaucr K a h I e als
Zeuge aufgerufen. Dieser hielt seine frühere Be-
kundung mit voller Bcstimnitheit aufrecht. — Ver-
teidiger: „Geben Sie zu, bei Ihrer Vernehmung vor
bim sianbrat in Abrede gestellt zu haben, jemals in
iDilfifdKm Sinne tätig gewesen zu fein?" — Zeuge:
„Jawohl." — Verteidiger. „Geben Sic mm zu, im
i'iianwu des SängcrvereinL ben Herzog bon Cumber-
land um Verleihung einer Fahne für ben Verein
gebeten unb, nachbem biefer Bitte entsprochen war,
an den Kaiser bie Bitte um Genehmigung zur Füh-
rung bcr Fahne geschrieben zu haben?" — Zeuge:
„Das mußte ich tun als Schriftführer des Vereins."
— Verteidiger: „Das mußten Sic nicht. Sie haben
bcdi auch bie Schriftstücke unterschrieben?" — Zeuge:
„Alle Vorstandsmitglieder habe» dies getan." —
sianbrai v. Woyna: „Es war mir aktenmähig be-
kannt, daß bet Marborfer Kriegerverein im Jahre
1896 den Herzog von Cunrberland um Verleihung
einer Fahne gebeten hat. Nachdem dies geschehen
war, wurde von dem Verein um Genehmigung zur
Führung bcr Fahne uackMsucht. Dies Gesuch wurde
im Interesse ber öffentlichen Ordnung abgelehnt. Der
Verein Ivanbte sich schließlich mit einem Immediat-
gesuch an das Kabinett. Der Oberpräsibent hat aber
das Gesuch ebenfalls asischläglich beschieben. Ich
fühlte mich baher veranlaßt, dieses Doppelspiel zu
kennzeichnen; ich habe aber lediglich die Agitation
des Kahle, nicht irgend eine Gesinnung treffen
wollen. Ich bemerke noch, daß der Marborfer
ffriegcrbereiiu nachbem et den Welsen, Freiherr» von
Scheele, einen ehemaligen sächsischen Major, zu seinem
Ehrcnmitgliebc ernannt hat, als jiriegerverein auf-
gehoben ist; er hat nicht inchr das Recht, sich Krioger-
verein zu nennen. Kreisausschußsekretär Grimse:
„Ich habe das Wort „Lumpenhundsverein" nicht ge-
hört." — Vorsitzender: „Wollen Sic bestimmt be-
haupten, der Ausdruck „Lumpenhundsverein" is. nicht
gefallen?" — Zeuge: „Ich bin wenigstens der
Meinung, wenn ber Ausdruck gefallen wäre, ich ben-
selben hätte hören müssen." Hierauf verkündete ber
Vorsitzende, Landgerichtsdirellor Wagner folgendes
Urteil: „Der Gerichtshof hat auf Grund ber
Beweisaufnahme nicht zu einem Schulbigspruch
kommen können. Der Zeuge Kahle hat zwar seine
Bckunbung mit aller Bestimmtheit aufrecht erhalten.
Der Zeuge Grimse hat aber das Gegenteil bekundet.
Der Gerichtshof hat daher die Sack)e nicht für
aufgeklärt gehalten. Es ist deshalb für Recht
erkannt, daß die Berufung des Privatklägers gegen
das freisprechende Urteil des Schösfengerichts zu Neu-
stadt am Rübenberge zu verwerfen und dem
Privatkläger die Kosten des Verfahrens aufzuerlegeii
feien."

Abermals ist der Staat gerettet worden.
In ber Druckerei unseres Partcigcuoffeu Görke in
Charlottenburg sowohl wie auch tu ber Wohnung des
Genossen Strczelewicz in Pankow fand eine
Haussuchung nach bcr ßicbeifaiumlung statt,
bie von der Säiigergescllschaft Strczelewicz herausgegeben
ist. Während in Pankow 146 Exemplare beB sechsten
Heftes dieser Sannulung kousisziert wurden, war das
Resultat der Haussuchung bei Görke gleich Null. Beide
Parteigeuoffeu sollen sich, wie eS heißt, wegen angeblichen
Vergehens gegen den Religionsparagraphen deS Straf-
gesetzbuches zu verantworten haben.

Ein Soldatenbrief. Vor einigen Tagen wurde
die Leiche des Soldaten Goldner aus Blnrrhardt bei
Heilbronn aus dem Neckar gezogen. Goldner hatte
Selbstmord begangen. An seine Angehörigen hatte er
folgenden Brief geschrieben: „Heilbronn, 10. April 1904.
Lieber Bruder 1 Bitte Dich, nachstehendes den Elter» in
schonender Weise niitmtcilen. Teure Eltern, Geschwister
unb Angehörige 1 Wenii Ihr dieses Schreibe» erhalten
habt, weedc ich nicht niehr zu den Lebeudcu zählen, denn
in den kühlen Fluten des Neckar roerbe ich mein Lebe»
geendet haben. Ich scheide aus dieser Welt mit Gott

und meinem Gewissen wohl versöhnt und bitte Euch, meinen
Weggang gefaßt aufzunehmen und nicht um mich zu sehr
trauern zu wollen. Der Grund zu meiner Tat ruht zum Teil
in der Arrcststrase, bie ich nach meiner Ansicht zu Unrecht
verbüßen mußte; hauptsächlich aber klingt mir die Drohuna
meines VizefeldwebelS, bie dieser beim ersten Bergleichs-
schwßcn von unS Rekruten gemacht hat, „er wolle mich
»och die Geislinger Steige hinaufbringen", das heißt
zu der Strasabteisting nach Ulm, immer noch in den
Ohren und läßt mein Gemüt, daS für derartiges nicht
geschaffen ist, nicht zur Ruhe kommen. Daß dieser
Vizefcldwebel, wohl mein einziger Feind, den ich auf der
Vielt habe, seine Drohung zur AuSsührung bringen
kann, deffkn bin ich überzeugt, nachdem er mich in Arrest
gebracht hat; ich aber mache ihm durch meinen Schritt
einen Strich durch bie Rechnung. Ich will daburch, daß
ich dies offen bekannt gebe, zwar nicht haben, daß der-
selbe bestraft wird; nein, sondern wenn er's verant-
worten kann, wie er mich von Anfang an entehrt
unb schikaniert hat, so verzeihe ich alles gern. Aber

choil in den ersten 3 Wochen beschnlbigte er mich
beim Zielen, daß ich mich verstelle, wenn ich sagte,
daß ich das Ziel nicht sehe, unb ich wolle mich vom
Militärdienst wegdriicken. So könnte ich noch verschie-
denes anführeii, will aber mit dem letzten schließen: Ain
letzten Mittwoch hatte eine Sekiion, zu der auch ich ge-
hörte, Nachexerzieren. Als wir fertig waren, kamen wohl
alle ordentlich warm in bie Kaserne; auch mir lief bcr
Schweiß sozusagen in bie Stiefel, und haben dasselbe
verschiedene Konwauieangehörige gesehen. Trotzdem sagte
der Vizefcldwebel, als ich an der Tür an ihm vorbei
mußte: „Der elcude Tropf hat sich wieder nicht angc«

trciigt, fein nasses Härchen hat er" usw. Das hat mich
dann voll zu meinem Entschluß gebracht. Also auf
Wiedersehen in einer besseren, gerechteren Welt. Mein
letzter Wunsch ist, daß Ihr sür eilt ordentliches, ehrliches
Begräbnis für mich sorgt." — Die Militärbehörde hat
eine Untersuchung beS Falles eingeleitct.

um, machte nur Handbewegungen und unterhielt fietz
mit den Seelen, sie sagte: „Fort von mir — getz
weg — laß mich — k o m m t, kommt Ihr guten
Seelen in mein Bett, hier ist noch Platz —<
unb Dich Teufel, jage ich zur Fran 91." (Grohe

Heiterkeit im Gerichtssaal.) Eine andere Zeugin er-
klärte: „Mir erzählte bie Angeklagte, bah eine Seele
aug ffoft zu ihr gekommen fei unb ihr ben Auftrag

erteilte, bei den Eltern des Verstorbenen 300 Taler
git bolcn, bannt bie von ihm vor bem Tobe gemachten
Schulden bezahlt werden können." Viel Heiterkeit
erregte eine Zeugin mit folgender Erklärung: ..Ich
hatte gehört, daß sich unter ben zu der Angeklagten
kommenden Seelen auch mein verstorbener Ehemann
befindet. Um zu erfahren, wie es ihm im Jenseits
gefalle, bin ich zu der Angeklagten gegangen. Sie
bestellte mich für den dritten Tag. Als ich erschien,
rief sie mir zu: „Ihr Mann freut sich, daß er
Sie siehtI" „Wo ist er denn?" fragte ich tontet!
„Sehen Sie ihn nicht auf bem Bett sitzen?" gab bie
Angeklagte zur Antwort, „ober wollen Sie, daß er
Ihnen 'n paar auf die „Fresse" haut?"(Lebhaftes Ge-
lachter im Zuhörerraum). Nun legte sich bie Ange-
klagte ins Bett, rollte die Augen und sagte: „Jetzk"
gehe ich mit Ihrem Lianne und noch ztvei Millionen
Seelen zur Prozession. Kommt her Ihr Seelen, in
mein Bett, hier hat es noch Platz. Macht Euch be-
reit. Wir müssen durch eine abgebrannte Stadt, wo
uns 300 Socken ertoarteii. Jetzt trat eine Stille ein.
Die Anwesenden beteten unb bie Angeklagte unter-
hielt sich leise mit ben Seelen". Die leyre Zeugrn
hörte, wie bie Angeklagte die Seelen aus dem Haus-
flur in bie Stube rief und ihnen den Befehl erteilte,
aus bet Kirche bie leichten Fahnen zu holen, damit
sie zur Prozession gehen können und zlvar durch
sitialb, gelb, Wasser unb Feuer Die Angeklagte habe
bie Seelen vom Kirchhof in ihre Wohnung geführt.
Auf bie Frage des Vorsiheiiben, ob sie auch ©feien

Auswärtiges.

Der Dreschgraf nl8 Märtyrer. Graf Pückler
wurde am 25. April rücksichtsvoll vom Obcriulpettor deL
Gwgauer Gefängnisses, das feit einigen Tagen sein
Domizil war, auf das Gericht in Glogau geführt, wo
er sich vor der Sttafkammer wegen Beleidigung deS
Haltcstelleuvorstcherü zu Klein-Tschinie zu verantworten
hatte. Die Beleidigung war in einem Schreiben
Pücklers an die Posener Eiscnbahndireklio» enthalten, in
dem unter anderem gesagt wurde, der Vorsteher mache
einen verbummelten unb schlappen Einbruck
und fei nicht geeignet, seine Stellung zu
versehen. Ter Staatsanwalt beantragte M. 100
Geldstrafe. Graf Pückler und sein Verteidiger bean-
tragten Freisprechung. Gras Pückler sagte unter anderem:
Er sei 17 Mal aus der Anklagebank gewesen, aber die
Behandlung, die ihm hier in Glogau zu teil werde, wäre
ganz unwürdig. In ganz Deutschland würde man

vierten Tiedchafens begonnen, ber noch zirka 2 Milli-
onen Mark etfotbecn wird. Am teuersten sind bie
Eisenbahnanlagen. In bcr Nähe ber Gasanstalt wirb
ein Jndnstricbahuhof zn JI 780 000 erbaut. Ins-
gesamt bürsten sich bie Kosten für die Hafeiianlageu
auf riurb 10 Millionen Mark stellen. Ein wenig er-
freuliches Bild gewährt zur Zeit bcr Ort Lauen-
brudj, ber bekanntlich infolge ber Hafenerweiterung
gänzlich verschwinden wird. Lauenbruch, ein Dorf
mit 69 Wohnhäusern und zirka 900 Einwohnern,
zählte zu ben wohlhabendsten Elbbörfern. Die Be-
wohner treiben Ackerbau, Viehzucht und Fischfang.
Scho» einmal wurde das Dorf bem Erdboden gleich-
G'macht, im Februar 1814, als bie Franzosen Har-
burg besetzt hielten und alle umliegenden Ortschaften
in Braud steckten, ohne baß ben Bewohnern Zeit zur
Sicherung ihrer nottvenbigsten Habe gelassen wurde.
Damals ging ganz siauenbrud) in Flammen auf.
Hub ;ctzt, fast hundert Jahre später, mutz b^r an-
mutige Ort ein ähnliches Schicksal erleiden. Er bietet
gegenwärtig einen Anblick, als ob ber Feind abermals
alles zerstört habe Etwa 40 Häuser sind bereits ab-
gebrochen, von anbereu stehen nur noch bie kahlen
Wände. In wenige» Tagen werben alle, bis auf 12,
bie vorläufig noch erhalten bleiben, niedergerissen
fein. Sehr zu beklagen ist auch ber Verlust bcr
schönen Uten Obstbau in e. Währenb bie kleineren
hcrausgehoben unb anderweitig verpflanzt worden
sind, werden die übrigen abgehauen. Die Mehrzahl
der früheren Bewohner Lauenbruchs hat sich in Har-
burg unb ben umliegenden Ortschaften angesiedelt.
Die Schule ist feit Ostern von Harburg mit über-
nommen. Hier und da sieht man auf ben Wiesen
noch Kühe ihr Futter suchen. Noch ein paar Tage,
unb auch dieser letzte Rcstbes einst so regen ländlichen
Verkehrs wird verschwunden fein.

r. NngliickSfnlle. Als gestern ein Wagen der
elektrische» Straßeubahil bei der Landesgrenze an der
Harburger Ehauffee herankam, kam ber etwa siebe» Jahre

alte Knabe Meyer auf dem Geleise zu Fall. Zmu Glück
gelang c8 dem Führer, den Wagen schnell zu stoppen,
so daß der Knabe vor dem Uebcrsahren bewahrt wurde.
Leider wurde jedoch dem Kinde ei» Ft»ger der Hand
abgeq»etfcf)t. Der Veniuglückte wurde stach der am
Honardsdeich belegenen Wohnung seiner Eltern gebracht
und in ärztliche Behandlung gegeben. — Von der Treppe
seiner Behausung stürzte in der Nacht zum Montag ein
Bewohner am Bahnhof. Er zog sich einen Bruch des
Unke» Armee zu und erlitt außerdem Verletzungen im Gesicht.

r Als vermißt gemeldet wurde bie achtjährige
Tochter Maria der Ehefrau Thiele in Georgkwärder.
Die Kleine, die seit Sonntag vermißt wirb, war bekleidet
mit rot-weiß lamcrtem Kleide und weißer, spitzenbesetzter
Schurze. Ettoaige Mitteilungen über den Verbleib bes
Kinbes nehmen bie Herren BezirkSvorstehcr Meher in
NiebergeorgSwärder unb Gendarm silier in Kirchdorf
(Wilhelmsburg) entgegen.

r. llrbcrfnlleif und mißhandelt wurde» gestern
am Bogelhüttendeich in Wilhelmsburg ber Arbeiter ,
Ostrowski. Da bie Täter erkannt sind, ist bie Sache
zur Anzeige gebracht tootben.

r. Diebstahl. Dern in Wilhelmsburg wohnhaften ;
Arbeiter fff wurde aus feinem Arbeitsplatz auf dem
Kleine» Grasbrook sein Jackett, in dem sich Wertsachen
befauben, gestohlen.

gesehen habe, gab die Zengin zur Antwort: „Nein,
aber bie Angeklagte hat es mit erzählt". Hiermit
wurde oie Beweisaufnahme geschlossen. Nach kurzer
Beratung führte ber Vorsitzende aus, daß der Ge-
richtshof ber Angeklagten Gelegenheit geben wolle,
anch im Gefängnis Seele, erscheinen zu lasten und
beshalb eine Haft st rase von sechs rochen
gegen sie festgesetzt habe.

Wegen unerlaubten Fischens i» der
wurde der holländische Fischdampfer „Z c c b o n d" vom

Fischereischutzboot „8. 21" nach Wilhelmshaven ein«
geschleppt.

Infolge einer Dampskeffel-^zchlosion ist nach
einer Meldung ber „Weserztg/ die Lachpappenfabrik
von F. Schacht in Braunschweig »iedergebrannt. Fünf
Arbeiter erlitten meist schwere Verletzungen.

Kleine Mitteilungen. Die Leiche des Aii'ang
April nach Unterschlagungen aus Darmstadt flüchtig
geworbenen Bankiers Schabe wurde bei St. Goars-
hausen gelandet. — Eine sonderbare Art, sich an? de»
Welt zu schaffen, ersann ein Dienstmädchen aus El-
la ii g e it. In bcr Verzweiflung darüber, baß e6 beim
Abstäuben zwei Figuren zerbrochen hatte, schüttete eL
Pulver auf einen Stuhl, zündete es an unb setzte
sich im selben Augenblick barauf. Der gewünschte Erfolg
blieb ans; dagegen erlitt die ffehrseite der Aufgeregten
empfindliche Brandwunden. — In der vergangenen Nacht
wurden in ber Eilt) zu London durch eine gewaltige
Feuersbrun ft vier große Warenhäuser zerstört. —
Nach mehrtägiger Verhandlung verurteilte das Schwur-
gericht in Lissa (Posen) den 26sährigen Förster
Valentin Krupa zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe.
Krupa wurde trotz seines Lengnens für schuldig befunden,
am Vormittag bes 13. November 1903 im Walde von
Godurowo den Förster JarkulStt beraubt und erschlagen
zu habe». — In ber Mifchhiitte deS Nndersdorscr
P u 1 v e r w c r k e s bei Graz erfolgte gestern eine
Explosion. Die Mischhütte wurde turmhoch; in
die Lust geschlendert. Es ist kein Verlust an Menschen-
leben zu beklagen, ein Werkmeister wurde verletzt. —
— I» die Spiialabteilung des Elisabeth-ArmenhauseS
in P e st Hal sich, wie dem „Fränkische: Kurier" ge-
schrieben wird, vor einigen Wochen eine Witwe Borsosz,
geborene Jetti Einzig, ausnehmen lasten, deren Papiere
ergaben, daß bie Patientin 116 Jahre alt sei,
denn sie wurde im Jahre 1788 geboren. Die Borsosz

einen goldenen Zwicker entwendet hatte, mls dem Dienst
entlaufen, worauf sie sich wohnungs- unb mittellos in
der Stadt herum trieb. Sie lebte ausschließlich aus de»
Erträgnissen ihres Getverbcs, das sie auch mit ihrer
Mitangeklagten Randi bekannt machte. Die Kinder
gingen sörmtich auf die Straße und waren für Wüst-
linge und Lebemänner bald ritte gesuchte unb be-
vorzugte „Ware". Konnte sich doch die Randi
damit brüsten , daß sie von einem „besseren"
Herrn für ein Schäferstündchen mit einem blinkende»
Zwanzigmarkstück belohnt wurde. Die „eiugeschriedeneu"
Prostituierten waren im hiühsteit Grade aufgebracht
übet bie unliebsame Konkurrenz ber Kinder, die
sich nicht nur in Hausgängen prostituierte», sondern ben
Lüstlingen anch in die Wohnung folgten, so das schließlich
die Polizei dahinter kommen mußte. Bei einem stark
verheirateten Postbedieusteten, der in der eigenen Woh-
imng auch eine Nacht mit der kleine« Maier verbrachte,
ließ das Mädchen einen Ehrung mitgehen. Oberlehrer
.'.knörrlein der Neuhanjer Schule deponierte, daß sich die
Maier zugestandenermaßen schon als Schülerin der
7. Klaffe (also mit 12 Jahren) Männern hiugab und
sich schon damals gegen Bezahlung prostilitiert habe.
Sie wurde dann auch wegen der Gefahr für
die übrigen Kinder vom Schulunterricht ausge-
schlossen. Der Oberlehrer ist überzeugt, daß beide
Angeklagte die erforderliche Einsicht über die Strafbar-
keit ihrer Handlungsweise vollkommen besaßen. Der
Amtsauwall beantragte gegen die Maier wegen Dieb-
stahls drei Wochen Gefängnis, wegen Gewerdsunzncht
eine Woche Haft, gegen die Randl eine Woche Gefängnis
und wegen Guverdsunzucht eine Woche Haft. Der
Offizialverteidiger bittet, beim Strafausmaß tdic mangel-
hafte Erziehung zu berücksichtigen, und erwartet, daß
die Kinder einer Befferungsanstalt überwiesen werden.
Der Verteidiger forderte ferner, und zwar mit Recht,
daß auch die Wüstlinge nach Namen, Stand und der
Wohnung bekannt gegeben und zur Verauttvortniig ge-
zogen werden. DaS Schöffengericht bermteilte die
Maier wegen Diebstahls zu drei Wochen, die Randi zu
einer Woche Gefängnis, und beide wegen Gewerbs-
Unzucht zu je einer Woche Hast. Die Herren Lüstlinge
aber wurden geschont.

Eine Geisterbeschwörerin vor Gericht. Amüsant
muss am 20. April eine Verhandlung vor dem
Schzöffcngcricht Zabrze gewesen sein, in welcher
gegen die 50 Jahre alte Jnvalidcnfrau Pauline
Paczina wegen groben Unfugs verhandelt wurde.
Die „Breslauer Moraeuzeitung" berichtet darüber:
Tie Angeklagte produzierte sich als Geistcrbc-
schlvvrerin. Sie trieb durch vier Jahre diesen Unfug
unb scharenweise tarnen Leute aus Nah unb Fern,
um mit ben Seele» verstorbener Ange-
höriger in der Wohnung bcr Angeklagten in Vcr-
binbung zu treten. Auf die Frage des Vorsichendcn,
was sie ertoibern wolle, erklärte bie Angeklagte: „Ich
sann nicht bafür, ich tue nur, was mit Gott be-
fiehlt. Mache» Sie mit mir, was Sie wollen. Mei»
Körper liegt manchmal stundenlang im Bett, während
meine Seele sich unter ben Verstorbenen befindet.
Die Seele» komme» sogar in mein Bett!" Die Bc
weisanfnahme ergab, daß bie Angeklagte eine gc-
funbe Frau und an ihrer Zurechnungsfähigkeit nicht
zu zweifeln ist. Die erste Zeugin bekundete: „Ich
habe bie Angeklagte fast jeden Abend gegen 10 Uhr
notdürftig gdlcibct auf ben Kirchhof eilen sehen, wo
sie längere Zeit verblieb. Die Leute waren neu-
gierig zu erfahren, was bie Frau mit de» Seelen
gesprochen habe» mag. Mir erklärte sie, daß sic sich
mit ben Seele», bie zur Nachtzeit in ihrer Wohnung
erscheine», unterhalten könne. Sie gehe meistens
deshalb auf den Kirchhof, um ben Streit zwischen ben
katholischen unb evangelischen Seele» zu schlichten.

finden lassen, baun sterbe bet Polizei-Inspektor ihr
Gesuch ans Verlängerung ber Polizeistunde unter-

stützen. Nachdem die Unterschrift geleistet, wurde
die Maßregel vorläufig für bie C ft e r f e i e r t a g e
zurückgez ogen. So geht bie Polizeibehörde
gegen bie Arbeiterschaft vor, wenn sie von rhrem
gesetzlich zustehendcir Koalitionsrecht Gebrauch
machen will. Und bann will man ben Arbeitern
noch bombe», sie lebten in einem Nechtsstaatel

Verhöhnung der Arbeiterschaft. Die idyllische
UniversilätSstadt Jena hat in letzter Zeit durch ihre
wüsten StudentcuauSschreilungen wieder viel von sich
reden gemacht. Aber mögen es die Studenten noch so
ioll treiben, ber mildernde Umstand ber „akademischen
Freiheit" sorgt stets dafür, daß sie mit leicht erträglichen
Strafen davonkommen. Die „Karriere" wird nach
Möglichkeit geschont. Polizei mid Gericht stehen bei der
feudalen Studentenschaft in bestem Ansehen. Damit sich
aber bie Arbeiter über mangelnde Aufmerksamkeit nicht
beschweren können, erteilte der Gemeindevorstand dem
Maisestkomitee auf das Gesuch um Erlaubnis zur Ver-
anstaltung eines Umzuges den folgenden liebens-
würdigen Bescheid:



?(uf ein« Meise des zur Seuifeficn Osiasrika-Linie
<it Hainburg qehöiigcu Reichsposldampfelö .Somali",
Kapiiii» Volknlsen, von Bowvia nach Momdassa, ver-
schwand der chinesische Deckspassagier Chang Caine.

DaS Seeamt gibt folgenden Spruch ab:
„Sius dem Dampfer „Somali" ist am 25. Februar

1904 bei der Einfahrt in den Hafen von Moinbassa
ein chinesischer Deekspassagirr Namens Chang Coine
über Bord gefallen und wahrscheinlich ertrunken.

Die nach Sachlage möglichen Rettungsversuche
sind gemacht.

Die Schiffsleitung trifft keine Schuld."

Schwurgericht.
26. April

Vorsitzender: Landgerichtsdirektor Dr. Engelschall.
Beisitzer: Landrichter Dr. Hastedt und Dr. Popert.
Protokollführer: Gerichtsschreiber Scharmenhop.
Geschworene: I. F. W. Riedel, I F. I. Oetling,

I. Gröninger, C. CH. Rothermel, F. I. F. Mnhsers,
E. H. Ringel, H. E. Bandmann, G. H. A. Benthien,
A. Bartsch, L. H. Vocke, O. Ch. Oberdörffer, H. SB.
L. Wrage.

Verteidiger: DreS. Pferdemenges und Barber.
Staatsanwalt: Dr. Ertel.

Vier schlimme Gesellen sind die des Strasteil-
rniibeS angeklaglen Fabrikarbeiter Anton Kiewitl, der
GclegetiheilsarbeiterGnstnp Slbotf Koch, der Gelegenheits-
arbeiter Gottlieb Anglist Wilhelm Herunnin G rahner
itnd der angebliche Slgent Wilhelni Robert Brauer.
Die Angeklagten, die nn Alter von 19 bis 26 Jahren
stehen, sind sömtlich wegen Vergehens gegen das Eigentuni
schon vorbestraft, Koch zuletzt am 18. April von diesem
Schwurgericht wegen wiederholten Raubes zu einer
Gefängnisstrafe von 3j Jahren. Der Tatbestand ist
folgender: Im Oktober 1903 lernten die Angeklagten in
einer hiesigen Herberge einen zngereisteii polnischen Arbeiter
H. kennen, der Getränke anSgab. Um ihm für seine Freimllng-
keit ihre Dankbarkeit zu bekunden, erboten sie sich, den Polen
Hninbnrg bei Nacht kennen zu lernen. Anstatt ihn nach
St. Panli zu bringen, wie sie ihm versprochen hatten,
brachten sie ihn nach den Wallanlagen, wo sie ihn zu
Boden warfen und seiner Barschaft beraubten. Die
räuberischen Gesellen machten sich daraus aus dem Staube.
Kurz nachher kam Koch zurück und heuchelte dem Polen
Mitleid, ihm ratend, er solle sofort Anzeige erstatten,
damit die Ränder abgefasit tvürden. Der Ueberfallene
ging ans den Vorschlag ein und teilte einem in diesem
Augenblick auf der Bildfläche erscheineildeu Schiitzmann
den Vorgang mit, dabei aber auch sofort den Koch als
Mittäter bezeichnend, wobei er bemerfk: .Hab' ich scharst s
Singe, erkenn das Bandit genau wieder." Koch geriet
daraus in Haft, etwas später Kiewitt, während die anderen
Wegelagerer in Berlin dingfest gemacht wurden. Die
Angeklagten sind im wesentlichen geständig; sie geben

zu, schon beim Verlaffen der Hrrberge den Plan
gefasit zu haben, den Polen zu bernnbeii. Koch
habe ihn bei den Armen sestgehalten, Kiewitt ihn
am Schreien verhindert, Brauer ihn seiner Barschaft
beraubt und der vierte Schmiere gestanden. Nach kurzer
Betoeisaiisnahme beantragt der Staatsanwalt die Be-
jahnng der Schnldfragen, ersncht aber um Ztwilligung
mildernder Unisiänbe, weil die Slngeklagten geständig
seien und sie vielleicht »och gebessert werden könnten.
Die Verteidiger schließen sich dem Anträge an, worauf
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Bon
d. Nordsee
d. Weser
Leith
Taganrog

Kopenhagen
AarhuuS
Stettin
Eamsö
Ekensund

mätztg. Welter:

Meter: 764,5. Thermometer: + 7,5 n 6.
Holtenau inelbet: In den Kanal eingelausen:

26. April. Rapt. Von
5,30 Beowulf lSchl.) Kroger

„ Weserzeituna (Leichter) Peper
6,45 Standard (T.) —

, Erndte (b. Segler) Briitt
„ Catharina (b. Segler) Wilhelmi

Helgoland meldet: Wind: West,
heiter. See: mätztg bewegt.

Ctixhaven, 26. April, Vormittags.
Slngekoniinen am 26. April. Rapt.

V. 5,30 Nordsee <F.«D.) Wichmann
6, 5 Unterweser II (Still.) Kahle
6,15 Etaffa (D,) Cromartq
6,25 CornilioS (D.) —
7— Sicilia <P.«D.) «IberS

Bon hier auf; heute früh Schleppet H. C. ttiehn. —
Ferner auf: 6 Uhr Fischersahrzeuge S. B. 73 und H. F. 189;
10 Uhr S. B. 27, 47 und 66. — 9 Uhr 40Min.: Nichts in Sicht.

In Zee gegangen am 26. April. Nach
SB. 6,20 Thqra <D.) —

9,40 Ajax (Schl.) Bremen
. Gegenwart (Leichter) do.

Wind: SW, schwach. Weller: halbdedeckt. -

Angel
B. 10,30
N. 1,45 Patmot (D.)

2,35 Tran, (F.-D.)

Ehrlich
Braren
Stemmer
Timm

Bon
der Nordsee
Odessa
der lUütbfee
Ehrisliania

Cuxhaven, 26. April, Nachmittag».
Slugekommeu am 26. April. Rapt.

8,35 Kourier (D.)
3 Uhr 40 Min.: Nicht« in Sicht.

rückkehrend von Teneriffa, nach Liffabon weltergegangen. —
AlonteUideo, Toosbup, ist rückkehrend am 28. b von
Teneriffa nach Hamburg weitergegangen. — Woitbevneiir,
Carsten», ist auf der Rückreise am 25. d. von Marseille
abgegangen. — Pürgerm, isier, ff. Zemlin, ist aus bet
Rückreise am 26. d. een Blissingen abgegangen. — Honig,
Riep, ist auf ber Ausreise am 25. d. Ouessant passiert. —
Kurfürst, West, ist auf der Heimreise am 26. d. in Suez
eingetroffen. — NcichStng, Winkler, ist am 26. d. in Bombay
eingelroffen. — Rostock. Trusten, ist auf der Heimreise am
26. d. in Colombo eingetroffen. — Hohenzoltcrn, ilUettin,
auf der Vergnügungsreise, 's’ am 24. d. in Malaga ange-
kommen. — Rüitig Silbers, Polack, von New-Bork (onnnenb,

ist am 25. d. in Genua angelommen. — Mainz, Meyer,
hat am 23. d. die Steife von V’llagarcia nach Ruba fort-
gesetzt. — Rhein. Rolt, ist am 25. d. in Ballimore ange-
kommen. — Würzburg, v. Binzer, nach dem La Plata
bestimmt, ist am 25. d. in Antwerpen angekommen. —
Prinzeß Irene, Dannemann, hat am 25. b. die Reise von
(Sibraitar nach New-Hork fortgesetzt. — Wern. Dahl, hat
am 25. b. die Reise von Touthamplon nach tienua fort-
gesetzt. - Ltahlcck, Beyersdorff, am 25. d. von Pomarou via
Faro-Portimao und Selubal nach Lissabon. - HostensclS,
Cibo, am 25. d. in Raradji. — LchwarzenselS. Volkmann,
am 25. d. ausgehend Tue» passterl LiedenfelS. Beeilung,
am 26. d. entkommend Algier passiert. - Rüdesheimer,
Steinert, am 25. b. auf beut La Plata. — Freiburg. Prösch.
hat am 26. b. die Reise von Junchal nach Antwerpen fort-

gesetzt. -■ Frankfurt. Kirchner, ist am 26. d. in Basteston
angekounnen. — Halle, Malchow, hat am 25. b. bie Reise
von Oporto nach Liffabon fotlgesetzl. -- Viangidl'N hat am
25. d. die Reise von Antwerpen nach Bremen sortgesehl. —
Preussen, Prehn, von Ostaßen tanmenb. Ist am 26. b. in
'Jieapei angekommen — Zicken, Wilhelms, nach C|ia(ien
bestimmt, ist am 25. d. tu Genua augekonimen - NeideuselS.
Hartzog, ist am 26. d. einkommend Park Said passiert.

Meteorologische Beobachtmnieu.
W. Campbell .X; Co. Llachsolger.

Hamburg. 26. April. 12 Uhr Ptitlags.
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Herren-Anzüge

14-75 18.50 23,50 26,50 29,60

Herren-Paletots

14 75 18,75 23,50 26,50 29,75
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Douksngustg.

Für bie herzliche Tcilnahuie und reiche Kranz-
fpeiibe bei der Beerdigung meines lieben Mannes
sage ich allen Freundest, Nachbarn, Bekannten
und Verwandten, ilisbesondere feinen Kollegen
vom Fabrik-, Land-HülfSarbeiter-Verband, so-
wie feinen Arbeitskollegen der Bergedorfer Eisen-
werke, dein Gesangverein „Eintracht", Sande,
ferner Herrn Pastor Blunk für die trostreichen
Worte am Sarge meines geliebten Mamies mei-
nen innigsten Dank.

Frau K. Reinier# Wwc.
nebst Kindern.

Für die rege Beteiligung und reiche Kranz-
spende bei der Beerdigung meines Heben
Mannes und meiner Kinder treu sorgenden
Vaters <Äiist«v Hinrichs sagen hiermit
allen Bekannten, Freunden und Venvandten,
insbesondere ber Liedertafel der Maurer Ham-
burgs den herzlichsten Dank.

Die Irauernden Hinterbliebenen.
Fran B. Hinrich# Wwe.

nnd Kinder.

Danksagung.

Für die rege Teilnahme und reiche Kranz-
spende bei der Beerdigung meiner lieben Frau
sagen hiermit allen Nachbarn, Freunden und
Bekannten, sowie den Sparkluds „Hnmmel"
und „Immer mehr" unseren herzlichsten Dank.

Heinrich Schütt und Sohn.

Danksagung.

Für die herzliche Teilnahme und reiche
Kranzspende bei der Beerdigung meines lieben
Mannes und meiner Kinder treu sorgenden
Vaters sagen wir allen Freunden, Venvandten
und B-kaimten, insbesondere seinen Ziollegen
und Mitarbeitern der Firma J. H. Peters
unseren herzlichsten Dank.

Frau L. Brandt, geb. Lange,
nebst Niudctu.

Danksagunff.

Für bie herzliche Teilnahme und reiche Kranz-
spende bei ber Beerdigung unserer lieben Mutter
sagen allen Venvandten, Siachbarn und Be-
kannten unseren innigsten Dank.

L. Staudinger, Frau und Familie.

(Für den Anzeigenteil ist die Redaktion dem Pitblikum nicht verantwortlich.)

Modern. Nhv^gr.-Ateiier Ott®
Uhlenhorst, Schillerst!aße 39, Ecke Herdersiraste. Fernspr. IH, 4264.

M. Jtk 2,50, Minktl Ä 5,—. ==

Gr. Bnrstab 35, 37, 39, 41
und Kl. Bnrstab 1 und 3.

In unseren Ateliers

zur Anfertigung

nach Mass,

die unter Leitung erstklassiger Zuschneider
stehen, kommen nur prima Qualitäten in deut-
schen und englischen Stoffen zur Verwendung.

Für besten Sitz und vornehmste Au fführung
übernehmen wir jede Garantie.
w Muster stehen aui Wunsch an Diensten.

Billigste Preise. Pa. .Referenzen.

Spezial-yfliteilimg in Livreen
für jede Dienereehaft.

Nach laugen Leiden verstarb am 25. d. M.
mein lieber Maust und meiner Kinder liebe-
voller Vater

Heinrich B o b a r d t.
Tief betrauert von seiner Frau

Maria Bobardt nnd Kinder».
Beerdigung: Donnerstag, 28. d. M., Nachm.

3 Uhr, vom Marienkrankcnhailse nach Ohlsdorf.

T o d e s ■ A n K e i g e.
Nach kurzer Krankheit entschlief am Freitag,

22. April, im 48. Lebensjahre mein lieber
Mann, der Zigarrenarbeitcr Herrmann Fust.

Tief betrauert von seiner Fran und Kindern.
Wilhelmine Frist, geb. Gense.

Beerdigung: Heute, Düttwoch, 27. April,
Nachm. 5 Uhr, vom Trauerhaufe, Kapellenstr. 28.

Todeö-stlnzciffe.
Allen Frenndeu und Verwandten die traurige

Milteiluug, daß meine liebe Frau und meiner
Kinder liebevolle Mittler

Elisabeth Buchholz,
geb. Engel,

im Alter von 61 Jahren sanft entschlafen ist.
Tief betrauert von ihrem Gatten

C. Buchholz

nebst Kindcr» m. Schwiegertochter.
Beerdigung: Mittwoch, den 27. d. Mts.,

Nachmittags 3 Uhr, vom Sterbehanse, Billh.
Nöhrendamm 230, nach Ohlsdorf.

Todeö-Anzcige.
Allen Freunden nnd Bekannten die traurige

Pütteilimg, daß meine liebe Frau
Marie Lucie Sophie, geb. Claussen,

nach langem, schwerem Leide» im 69. Lebens-
jahre sanft entschlafen ist. Ties betrauert von
ihrem Manu und Verwandten.

Heinrich Klockmann.
Beerdigung: Freitag, 29. April, Nehm. 3 Uhr,

vom Slerbehause, Winterhnderweg 88, Hs. 1.

Danksagung.
Für die Beweise inniger Tcitnahnie bei der

Beerdigung unseres lieben Bruders und Onkels
sagen allen Freunden und Bekamiten des Ver-
storbenen, ingbrjoiibcrc Herrn Ernst Graf für
die trostreichen Worte am Grabe, sowie der
Liedertafel „Amicitia - Concordia" und dem
Verband der Bäcker uuftrtii herzlichsten Dank.

A. Bartram n. Familie.

Nur bei

Gesucht per sofort ei» geprüfter, ver-
hclrntrter

Maschinist itnh Heizer
mit guten H'mpfrhlstugcu. Bclveibnngü
schrcibcu mit BltcrSaugnbc und Ab-
schrift Von Zcugstisscu unter V. II 75.3
nn llaauenMciii * X Ofclcr, A.-ti) ,
Hamburg.

Ges Hansaib ,Penn.,kl.Faff.-i92.Drehbahn41.

Hamburg.

Ges Zsg.-ard.a.kl.schr 3tJ5,5o. Koppel34, l.r.

Z 71 0 F M 12,75. Viklniiastr. 22.3 , \-u

Ges. Zig -Aid. S. * 14,50. Hochstr. 14,3 r.

Z -A Hd 14,60, Zur I £ 6 Schtveuckcstr.31,1 ।

G Zig.-Arch.a.kl.S-tt 13,20. SlelliugerivegLS, L

Zig.-Arb.a.Pcnn fft 14. Stellingeiweg 43,H l, 2.

Ges.Eiuroll.o.F.A.6,65. LappenbergSallce48,K..

Ges.Wiekclm.a. Penn. Cchivenckestr. 31,1. r

Rltoua.

Ges.Zig.-Mrb a Pennal H7. Kl Freiheit 67,^1.

Ges. Zig.-Slrb. a. H .K. 14,25 Gustavstr^. 82,3.r

('».1.3 -A.a.Hd..« 17 Langenfei rfh 71, j

G f Z .sff u H M 18, Eisaffon. Slelnfir 47 B, pt

G-l Zjg^Arb. a F .ff 12. Wat rloohaiu 13,1

Gcs.Z.°A a.Penn. M. 17,50. WinfterSpIatz8,Hpt.I.

Gks.BIattznr.a.tL.^.«.«doifftr.l4»,tz».l,pt i

Ges. Zurichter a. j T. A- 3. Jacob st r. 7, pt. r.

G.Znr.a ! T., N«uhm.,X5. Parallcsitr 22. p r.

Ges. Zurichter a.jT..K 5,50 Winklerlplatz8,3.l.

Ges.Rapperftr.a jT.^l ll.Friedrichstr 58,l.,Mlte.

Ctti'iifrii.

Ges. Z.-A. o. Penn. XI5,75. Arnoldftr 25, p. I

Gcf. Z.A X 14,50. Bahren fclderstr. 66, l.r.

G Z.-A a.H Banchz.16,50. Bahrenselderst 192,2

G Z -A.Liliput 12. Bahreuselderftr.IW,H.l,2.r.

Ges. Z.-A. a. H. X I3. B»chrenfelderstr. 201,8.1.

Ges. Z.-A. a. H. 10,10. «r.vnmnenstr. 106,2. r.

Ges. Z.-A. a H. X Ifk Gr.Brunnenstr.154, 3. r.

GeßZ..A a.H. X 16. Karl Theodorstr. 17,2.

Ges. Zig.-Arb. X 15.Mansteinstr. 7,2.1.

Ges. Zig. -Arb. n. H. X 14,25. Roonstr. 9, 3.1.

Ges. Zig.-Arb. X 18. Rotheftr. 105,1. r.

Ad. Hinweh. Altona, Reichcuftr. 18.

Koh-Tadah-Lager.
Stciustraße 89, Pnffage.

Sumatra-Decke K 230, weißerBrond, deckt 1
Sumatra ® 105, 110, 115, 120, 125, 160, 175.
Java ® 105 an.
St. Felir-Brafit 90, 105, 110, 115, 125.
Seedleas 90, 100, 110, 115. Decke 130.
Carmen ® 90 an. Domingo 100
Nara-Kuba 160. Märker 80
Geschnittene Einlage 70-80
Geöffnet freu Morgens 9 dik tibenbl 8 Nhr.

C. A. Simon.

Ö?uOsZnlmf=VoiKr.
Huiil Bente, RI. vergftr. 47,

(tief. flut. Rockschneider, d. d. Woche
«. Rock Mitni. kaun. Wcxftr. 19,1

ütcsucht tiichtiflrr Schuhmachcrgrscllc auf
gute Herren- und Tamcuarbeit.

Litzowstraft« 66, Wandsbeck.

Frau w. Tabak i.H.zu str. Am Pflug 18, l.I.,Ott.

T.Zur. w.Tab.i.H. z. str. MendelSsohnstr.lb,p.r.

Ges. Westenschst.anß.d.H. StadthauSdrücke31,I.

iitcfudjt gute Rock- und Hosenschneider.
Lindenftr. 50, Gt> Weorg.

/recsucht Rock- nnd Westcuschnrider.
Königstr. 145, Slltoua.

t^»oscn- M. Westcuschnrider fof. gesucht
V E2 Stammer, Wcxstr. 23, III.

Achncider kann hcllcn Platz erh. und
etwas mit«. Pferdcmarkt 24, IV.

Zwicker gesucht für Pantoffeln. Kurzestr. 19.

Aibeitönuirkt.

Eksiks inii ältestes

Uttchmeismtgs-Kontor,

gegr. 182»,
ucht absolut kostenfrei Ober-, perf. f. b. und

bfiraerl. Köchinneii, perf. Kautinerjimgferii, gem.
!i!äh- und Hauskleinmädchen, Alleinmädchen mit

uib ohne Kochen, Trockenammen und Kiitder-
raueu.

Stellenvermittler Hermann Feldner,

C. Liithge Nflg„ Ktutnsjld 8.

Gesucht 2 Küper
bei QuartierSIeuIen

für Kniumi- und Palmöl-Fässer.
stur solche, welche mit der Branche betraut
ind, wollen sich melden. Offerten unter ge-

nauer Angabe der Adresse an die Annoncen-Crp.
bon Johs. Dimel, Matlentwiete 16.

Wcf. Schucidergescllcn. Eichenstr. 9.

geller Platz für Schneider.
V Altona, Bdolsstr. 138, IH.

Tüchtige Nvckschtteidcr,
Tarif III, können sich melden bei

S. Adam,
RrnerwaN 76/80.

Schneider k. PI. erh. Gr. Bleichen 90, IV.

Gcs.^l Hoicnschueider a. d. H. Enlenstr. 55, Ott.

^iichtiffe Rockschueider finden dauernde
Beschäfttguuff bei

Oedrüdor lLapps, Stubbeuhuk 30,JV.

Zimmer 10 Mark

15

20

35

1

2

3

4

Anzahlung

Anzahlung

Anzahlung

Für

T>

1*)

Stiefel für Damen, Herren ii. Kinder

Gardinen, Teppiche, Tischdecken,

^anujakturwaren, Kinderwagen, Uhren.

KleiderstoSFe

schwarz und farbig.

Gänsestiarkf 58, I. n. II.

Anzüge für Herren, Burschen

und Knaben.

Damen-Kostüme, Kostüm-Röcke, Blusen u. Jacketts.

kauft man reell und preiswert auf Kredit?

T-

SoimtiigH biN 2 geötTiiet!

Ohne Anzahlung

erhalten Kunden Kredit, die schon ein Konto beglichen haben.

Roh-Tabak-Haus!!!

St. Pauli, I-incolnatr. 3.
Neue Partie

32 Kist. Connect. Seedleai S 100-130 „
12 Pack. Sumatra hell2. Längs w 280

Adolf Graefe.

wr a e re ii -MW
für Wied<*ri<-rkänfcr.

1000 Stück X 20, 22, 24, 20, 38,
gerade, spitze und föhnige Fusoas,

s®- schöne Farben. 3Mf
Ad. Mehmel, Doveniliet 49.

die Geschworenen sich zur Beratung zurückziehen. Nach
längerer LKralnng verkündet der Obmann den Spruch
der Geschworenen, wonach dem Koch die mildernden Um-
stände verweigert, den anderen Angeklagten aber znge-
billigl werden. Der Staatsanwalt beantragt gegen Koch
das Mindeftstrafmatz von 6 Jahren ZnchthauS, gegen
die weiteren Angeklagten je 3 Jahre Gefängnis und
gegen sämtliche 5 Jahre Ehrverlust. Das Urteil lautet:
Kietvitl erhält 2 Jahre GesängniS, 2 Jahre Ehrverlust,
Koch unter Einbeziehung der neulich erkannten Strafe

Jahre Zuchthaus, 4 Jahre Ehrverlust, Brauer
2 Jahre und 9 Monate GesängniS, 3 Jahre Ehrverlust
und Grahner 8 Jahre GesängniS und Ehrverlust von
gleicher Dauer.

Landgericht.

26. April.

Strafkammer IV. Vorsitzender: Dir. Dr. Schultze.
StaalSanwalt: 3ermann.

81 ii f schiefer Bahn befindet sich der noch in
jugendlichem Alter stehende Laiisbiirsche Herinaiin Heinrich
Detlev Karl S chn p p en h auer, der schon wegen
nnterschiedlicher Vergehen zwei längere Gesängnisstrascn
verbüßt hat. Als er im Herbst 1903 das GesängniS
verließ, bekam er Stellung bei einer Buchbinderfirma.
Kaum warm geworden, kam er schon wieder ans Un-
redlichkeiten. Zunächst stahl er auS dem Rock eines
Bnchbindergehülfen M. 38, unterschlug dann seinem
Prinzipal sieben Geldbeträge in Höhe von 5,60 bis
31 84,10 nnd stellte falsche Quittungen aus, endlich
fertigte er sich Bestellscheine an, womit er sich Zigarren
niib' einen Füllfederhalter im Werte von M 10 er-
schwindelte. Der wegen Diebstahls, Urkundensälschnng,
Unterschlagnng und Betruges Angeklagte wirb in Rück-
sicht ans seine Vorstrafen zu 2 Jahren Gefängnis und
3t. 300 Geldstrafe oder weiteren 20 Tagen Gefängnis
verurteilt.

Ein Amtsrichter als Angeklagter.
SBcflcn Vergehens gegen § 345 Absatz 2 des Strafgesetz-
buches stellt der frühere Vorsitzende des Schöffengerichts V,
Amtsrichter Dr. Schern m an», vor Gericht. Nach
der Anklage soll der Angeklagte durch Fahrlässigkeit vn-
schnldet haben, daß ein zu Gefängnisstrafe Verurteilter
sich länger in Strafhaft befunden hat als zulässig war.
Der dieser Anklage zu Grunde liegende Tatbestand ist
folgender: Am 31. Juli 1903 wurde der wegen einer
anderen Stinssnche in UntersnchiingShafl befindliche
Kaiarbeiter S. wegen Widerstandes, Beamtenbeleidigung
und ruhesiörenden LärmenS zu zwei Monaten und zwei
Wochen Gefängnis nnd 1 Tag Haft verurteilt. Da
der Angeklagte auf Rechtsmittel verzichtete und sich
zum sofortigen Strafontritt bereit erklärte, trat S.
mit Geuebmigung des Untersuchungsrichters seine Strafe
am 11. August nn, wodurch die Untersuchungshaft
uiiterbrochen wurde. Am 17. September fand wegen
der anderen Sache die Verhandlung vor der Straf-
kainmer statt, die mit der Verurteilung des S. zu
3 Monaten Gefängnis endete. Beide Strafen wurden
zusaimnengezogen in eine Gefängnisstrafe von 4 Monaten
und 2 Wochen und 1 Tag Hast, unter Anrechnung von
6 Wochen der erlittenen Untersuchungshaft. Es wurden
dem Richter der ersten Instanz, dem heutigen Angeklaglen,
zwei Strasrcqiusilionen zur Vollstreckung vorgelegt, die
der ersten Jnflanz und die der Straskamuier. Dem

Verurteilten sind nun die sechs Wochen UiitersuchungS«
haft nicht, wie es sein sollte, vom 11. August zurück-
gerechnet worden, sondern erst vom 17. September, so
daß er sich tatsächlich 37 Tage länger in Strafhaft be-
funden haben würde, wenn er nicht aus dem Ge-
fängnis heraus ein deutliches Lebenszeichen gegeben
hätte. S. hat „nur" 31 Tage länger gebrummt,
als er gebrummt haben würde, wenn er nicht noch eine
dritte Strafe — 10 Tage Haft — zu verbüßen gehabt
hätte, die von den 31 Tagen in Abzug zu bringen ist.
Nach dieser Rechnung hat S. mithin genau 21 Tage zu
lange im GesängniS zugebracht. Der Angeklagte ent-
schuldigt sein Vergehen mit Arbeitsüberlastung; die
Slrafreguisition sei ihm von dem sonst in jeder Beziehung
zuverlässigen Beamten vorgelegt worden, weshalb er kein
Bedenken getragen habe, den Strafvollzugeschein zu
unterschreiben. Wer die Geschäftslast beim Schöffen-
gericht kenne, der werde zugebeii müssen, daß er nicht
fahrlässig gehandelt habe. Es fei ganz ausgeschloffen,
daß ein Schöffeurichler, der täglich 60 bis 70 Sachen
durchsehen solle, alles lesen könne. Hinzu kämen die
Strasvollstrecknngsrequisiiioneii. Die in Anrechnung
zu bringenden 6 Wochen Untersuchungshaft wären
auf dem Schein an einer unauffälligen Stelle vermerkt
gewesen, so daß man den Vermerk sehr leicht hätte über-
sehen können. Zwecks Entlastung der Schöffengerichte
habe er sich seinerzeit an die Justizverwallniig gewandt,
doch sei ihm erklärt worden, baß znr Zeit eine Umgestaltung
völlig aussichtslos sei. Der Staatsanwalt hält es für
erwiesen, daß an den Schöffengerichten die Arbeitslast
eine sehr große ist, iiifolgedissen die Fahrlässigkeit eine
minimale sei. Er beantragt eine Geldstrafe von 3t 200.
Das Urteil (antet auf 3t. 300 Geldstrafe. Für die richtige
Vollstreckung sei nicht ein Beamt«, sondern der Richler
verantwortlich. Daher müsse, auch wenn die Arbeitslast
an den Schöffengerichten eine große fei, Bestrafung ein-
treten. Das Gericht erachte die erkannte Strafe als
angemessen.

Schiffs-Nachrichten.

In Cuxhaven ein- und aiiSlaufenbe Schiff«.
(Teutscher RelchStelegroph.)

lleberieeifrfie Lchifssbeweguiigen.
Prinzessin HUcterla Luise, Ruser, ist am 25. d. von

Gibraltar weitergegangen. — Auguste Bietoria, Lauer-
mann, ist am 25. d. von Alerandria weitergegangen. —
Prinz Oskar, Tugge, von Nen Uork nach Neapel und
Genna, ist am 25. d. Gibraltar passiert. — Slbrla, Bonath,
von Stettin, ist am 25. d. in New-Hork angekouunen.
Prinz August Lüilhelm, Rusch, ist am 25. d. von Tampieo
weilergegangen. — Martomanuia, Miillrich. nach West-
indien. ist am 25. d von Antwerpen weitergegangen —
Prinz Itialbeinar, Finckbein, ist am 25. d. von Pernambuco
weitergegangen. — Dacia, Rörden, ist am 25. d. von
Montevideo via Madeira nach Hamburg abgegangen. —
Lncvia, v. Töhren, ist am 25. d. von Hongkong weiter«
gegangen. — Etrastburg, Madsen, ist am 25. d. in Hongkong
angekommen. — Batavia, Tcmpwoif, ist am 24. d. von
Hongkong weitergegangen. — Nudiilufia, Schmidt, von
Cftafien, ist am 26. d. in Suez angekounnen. — Atcfia,
Sachs, im* Qslafien. ist am 26. d. Ouessant Cieach passiert.
— Lau Nicolas, Rröger, ist ausgehend am 25. d. Teneriffa
passtert. — <5 orricntcs, Barrelet, ist rückkehrend am 26. d.
Dover passiert. — (sniilic Lvorrmnnn, Faftert, ist auf der
Ausreise am 25. b. in Las PalmaS eingetragen. -- Anna
BSocrmann, Schuldt, ist aus der Ausreise am 25. d. in
Lome eingetroffen. — Lamos, Pieper, nach Malta, ist am
25. d. Konstantinopel passiert. — Pstlos, Meuffe». nach
Antwerpen, ist am 25. d. Ouessant passiert. - Paroo ist am
25. d. von Salonit »ach Ronflantinopet weitergegangen. —
Lcsbos, Erichsen, ist am 25. d. von Sinnrno nach Sion«
ftantinopel weilergegangen. — Polos, Slroqn, ist am 25. d.
in Braila angekommen. — hfcros, Westphal, ist am 26. d.
in Alexandrien angekommen. -- Rhodos. Faik, fehle am
26. d. die Reife von Malla nach Hamburg fort. — Sicilia,
Devaulier, fehle am 26. d. die Reife von Konstantinopel
nach Rimaffi fort. — Buzauz, Röser, ist am 24. 6. in Triest
angekommen. — Pergamon, Weichbrodt, ist am 24. d, von
Enihrna abgegangen. — Pcnczia, Biadhering. ist am
23. b. in Cartagena angelommen. — Hermann Menzel,
Papsen, ist am 25. d. Las Paimas passiert. - (iliit Heil,
Schröder, ist am 25. d. von Philadelphia nach Havana ab-
gegangen. — Bnrgrrmciftcr Petersen, Thaprich. ist am
25. d., nach Stockholm bestimmt. Butt of Lewis passiert. —
llugult Korff, Wischhausen, ist nm 25. d. in New-syork
angetmnmen. - Mannheim, Schau, nach Amsterdam, ist
am 26. d. Scillq passiert. — Hcimscld, Cissetd, ist am
25. d. von Hamburg in Port Talbot angelommen. —
Margaretha, Fretwurst, ist am 25. d. in New-Orleans,
Havana, angekommen. — Tncnman, Hanssen, ist am 26. d..

Thermometer (ff.)
lilMgll Ptazim.I Sllinim.
+ 9.4 + 14,7 I + 8.8

Barom
(nun)
766.0

I Wind ;

I W ;

Astuosph.
schön

Eintritt ber Flut nnd « bbe in <>a«dnrq
am 27. Aptil:

Flut: io Uhr 30 Min. I ffbbe: b lihr 15 Min.
Wnfierflnub der Cberrlbr.

Magdeburg . .26. April + 2.o4 m
Aussig 25. . 4- 1.29 in
Dresden ... .25. , + 0,22 m
«Barbu 25. . 4- 2.56 in
Willeuberge . .26. , + 2.86 m
Lauenburg. . .26. , 4- 2.27 m
Dömitz 21. „ 4- 2,31 m

«Mntmnssliche «Sitteriin, *m 27. Slprik.
•?lorbhicflbentidilniib : Ziemlich lubleS, Vr. =. :ber«

liches Letter mit teilweise frischen binden aus west-
lichen Richtnugen s stellenweise Regen.

Auktionen.

27. April.

9l Uhr: $(Hg. Rlohagoni Holzlager Rolhenburgsort. Bier-
länberllr. 3on, Hol, (I F. «Müller u. Sohn,
(r. H. Lützmonn und ®. Brummer fr. Nächst.

10 „ Prthoreuftratze 16. Psünder (Berichts».).
10 „ 'Jiobinpemaitt h2, Herrenstosse. W»ll-Porli> ren

(Elsas).
10 . Pulvcrleich 41, I., «cke Slrotze «Ute. Hausstand

lJvhs. Thieffen).
10 , »ehrkensstvlete 11, pari., Mobisien, Brffünst.est.

Juwelen, Kolb- u. Silbers. (H. Lchopmaun).
10 , Herrengraben 19, Schüttwaren (H. vlasow).

in Packetchen zu

10 uneä 20 Pfennig

in allen besseren Kolonialwarenhandlungen
zu haben.

Zigarren en gro$-£agerRecllste BeziigSanelle f. Wlcdcrverkänier,
alle Fasson« in jeder Preislage v. X an.

Upinr Ifrnhn PalrntlnSkam» 0«,
nenn. Kiuini, Cjuganff tm weg.

tabakstengel to. gek. ii. abgeh., Zentner X 5,50.Ui he, Sliiiillcrblntt 2 1, Hs. 1, vi.

Formenprcssez.vrk. Eppeichorferwegsil, H.5,irr.

Zn verk h.schräg.Fornien Gr Rainstr.89, Hs.3.

Gcs. Re sie Tab., GruS. Schumacherstr. 10, All.

3 ii Perm, ein Laden mit Wohnung, enthaltend3 Zimmer, Küche ii. großen Keller. Passend
für Schlachter-, Grii uwirren- und Fettwarcn-
geschäft. Preis X 600.

Bormdeck, Dchuhaidc 12t).

Lccr Ziui.z.vcrm.m Kaffee 2. Llubeuallce2i,lV.

Gr. sep möbl.Z^W. M 8,60. Niedcrnflr. 15, II

ifu Perm, für 1 ob. KHerren freund!. Wohu- ii.
KDSchlafz, Löschest 8,50. C lclndamm 16. IIJ I.

Tgili’lti'r pulst Cosa M 4, Belkc. 2,50,
ililHjlU iit n. miss. d. Hausc, rccllc Brb.
II. Hemm, «tolijriiftr. 8, das 3. Haus
von dci Hammerbi votstr. Karte gciiiigt.

e^cr uueutgeltliche Unterricht zur Nn-
fcrtiflitiifl Vou Knaben Anzügen be ¬

findet sich jetzt :
etrindamm 15, III Fran Riipcr.

nmzuffshatbcr billiff zu brrkaufeii:Pressen, Formen, diverse Brasil- nnd
Enniatra-Tadake, gestr. Einlagen nnd sonstige
dilurse Sachen.

Schaucubnigerstr. 11H, Hth.

Damciffahrradbilligznverk Heiln. anustr. 50,l r.

Martie seiner Herreu-Stoffc und Neste zn
P besonders billigen Preisen. Lchulter-

hlatt UH». Vittc sich übeizcnqcnk

«1(11x1(4)11.18, Kommod. 12, Sofa 16, 1-u.lischl Bellst, m Feberr. 18, Beilen, Tisch,
Sofa, 4 Stühle, Neol, Toonbank. Karre billig.
Hammerbrook, Schinabensir. fio, pari,

rtiifnll! Singei Nähmaschine, eleg., Unist.
O halb. X 25 Hanimcrbrookstr. 71,I.l.

brooker Pfand-Ccibbaus,
V*- Fdastraße 21.

Keöfsurt bis Abends » Uhr.

ffflfrtfff fl Hl erhaltener Hausstand, Plüfch-
vU|Ull garnitur 70, PhanMsieichrank 36,
Epiegelfchrank mit Spiegel 34, Bettstelle 18,
Klndcrschrank ‘20, Kommod, und Betten
Eteinftr. 61, I., Hamburg. Hindi, derb.
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Herren-Anzüge und Paletots.

Damen-JacketFs und Kostüme

Blusen

Kleiderstoffe, Manufakturwaren

Möbel jeder Art

Spezialität: Wohnungseinrichtungen (3 Zimmer)

mit JiL 20 Anzahlnng.

Wöchentliche Abzahlung von Ä 1 an.

Kredit-Haus

Glaser* €o.

Alter Steinweg 78, 1. Etage.

MW

MW

I

ÄH

; ;V - t
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MMK

llUfi
VV‘:i
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WWWMWWW

■ Hu

LSUgÄj

!
1K. ..

Billiges Angebot

nur bis 1. Mai gültig:

Q50

050
&M.

075
e>X

050

S. Meier,Sw

Herren-Hosen, weicher

Cheviot jetzt &

Herren-Hosen gestreiftem
Buckskin &

Herren-Hosen schwerem

Buckskin jetzt A.

Knaben-Blusen-Anziige
grau gemustert Cheviot,
hochzu

Herren-Hosen schwarzem

Cheviot. Kammgarn ä

Herren-Hosen “Ä
Kammgarn A

Herren-Hosen schweren

Kammgarn A

Knaben-Blüsen-Anzüge
a. schwerem prima Cheviot,
hoch geschlossen

Wr Bei Kauf eines Knaben-Anzuges eine hübsche
Jockey-Mütze gratis.

Herren-Jackett- u. Rock-Anzüge kK,”™" 92... «.42*

Die Färberei Karstadt=Porges ist die grösste Hamburgs

Läden überall
Hauptgeschäft Görttwiete 5 * Fernsprecher I, 2517

Ohne Konkurrenz I

von

Bors

ans

**************************

**************************

J^taA^ke Schwan.

billig

Schul-Anzüge von x 4 an

Souterrain — Parterre — 1. Etage

Laste Euch bkhaudclii mit

Aufsehen

Henry Loebel’s

Ausschank In den meisten Wirtschaften.

Dnid und Crrlng; Hamburger thuhbnuTrrd uni
mibux»8trl»a<uii8all ®utr *

Knaben-PaletOtS, marine, von X 6 au

Nur Hahntrapp 6, LTJX:

2 Bettstellen

2 Matratzen

1 Kleiderschrank

1 Küchen schrank

1 Tisch ii. Stuhl.

1 Sofa

4 Stühle

1 Tisch

1 Spiegel

mit Untersatz

Richard Geilich, Admiralitätstr. 9 10.
Trilzastluuti flcfhillet. Woche X 1.
Mittwoch u Lunutag, Bnu.8—loUhr,

Zahnziehen nnrntaelelich.

Herren-Garderoben

fertig »end nach Mast liefert in bester
Änsfiihrnng zu billigsten Preisen

Ph.Daltrop, NöhrkiidimiiiM

Hohe Belohnung!
Verloren am Sonntag eine Tasche

mit groster Summe in Papiergeld.
Abzugebcn Hotel „Metropole,

Alstertor 21.

in allen Grössen und

Preislagen

Fleisch-Kochanstalt.

Nächster Verkauf am Donnerstag, d
28., u. Sonnabend, den 30. April,
Vormittags 7 Uhr.

Die Verwaltung.

<N. d. berühmt. Methd. Dr. Levy-Nancy.)
Kliichamvmdbarbci schlcchicn Gewohnheiten rc.)
J. Tiedtke, Snggestione»r,

Möimersprcchz.: 5t—9, Sonntags 10—12.
Fronen- u. Aindersprechz.: WochemogS 4—5.

Hamburg, Stcindamm 25, II.
Prospekte gratis imd franko.

Erläuternde Broschüre ä M. 1,—.
B u ch zur T c l b st b c h a u d l u » g (macht
übr. Mittel u. fremde Hülfe unnötig) mir
genauer WebranchSanweisung X 10,—.

Gr. Bergstrasse 71-77, Ecke Gr. Johannisstr. 1-1 a,

Fernsprecher 886.
* Hört! Seht! Staunt!*

Die best. u. billigsten neuen u. gebraucht.
Mobilien

und Plüschgarniture« kauft man mit bei

J. Lewald, Cibstrasre 88.

ahrräder X.75, Mäntel.H.4,50,
' Schläuche X 2,50 an. Joli.

Leppeck, Hammerbrookstr. 11.

erregen die engl. mvd. Paletots u. Ulsters
ä X. 25,50 bei der Firma Adolph Lion,
Krostc Bleichen 68, gegenüber d Slrtushof.

sparsam

schont die Wäsche.

| Streupulver „Bums66 (ges. gesch.), sowie
Krasztat’s lUnniCHttiihtnr

hoben sich bereits in kurzer Zett so sehr die Gnnst des Publikums erlvorben, daß es nicht
weiter nötig ist, auf deren einzig dostchende Wirksatnkeit hinztttveisen. Es werden daher
nur non Zeit zu Zeit nochmals die Namen der Präparate in Erinnerung gebracht werden,
damit Sie beim Einkauf ausdrücklich nur verlangen:

MM" Streupulver „Bums“,

Liedertafeln!!
Habe noch einige Sonntage für Garten-

Konzerte frei.
J. Osterhof, „Bürgergarten",

Altona, Laugestr. 50.

Deutsches Schauspielhaus.
Mittwoch, den 27. April 1904:

(Außer Abonnement.)
Der Kaufmann von Venedig,

Lustspiel in 5 Akten, von Shakespeare.
Anfang 7^ Uhr. — Ende 11 Uhr.

Donnerstag: Elektra. Der zerbrochene
Krug.

Freitag, Anfang 7 Uhr: Wilhelm Dell.
Sonnabend: Rose Bernd.
Sonntag, Nachmittags 3 Uhr, zu ermäßigten

Preisen: Alt-Heidelberg. — Abends
7£ Uhr: Der Kaufmann von Venedig.

Montag: Der Kaufman» von Venedig.

3 ii verkanfeu einegutgehendeSchucll-Besohl-Aiistalt (Hauptstraße) wegen Krankheit.
Offerten unter A. L. V. an die Exped. d. Bl.

Mndtzkslhäst, PilinpknNr.l,
geöffnet bis Abends 9 Uhr.

Käinnaschinen Leifermann,

Hamburger Buchdruckerei n. Verunstalt Auer & Co.,
Fehlan dstrasse 11.

Theater»

Mittwoch, den 27. April:
Stadt - Theater. Rächt» Oper in

I Akt, von Bognmil Zepter. Hierauf:
La Traviata. Große Preise. Anfang
71 Uhr.

Thnlin-Thenter.Zapfenstreich,Drama
in 4 Auszügen, von Beyerlein. Anfang
7t Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Mein
Leopold, Volksstück mit Gesang in
3 Akten, von A. L'Arronge. Mittel-
Preise. Anfang 7t Uhr.

Carl Nchnltze-Theater. Direktion:
Tall & Schultze, Letzte Woche!

Dank!

Lange Zeit litt ich an Angstgefühle»,
Herzklopfe», einet» unheimliche» ge-
fpm Mts» Gefühl im Kopfe und an
Zittern und Fliegen fit den Beine».
Gegen diese Leiden brauchte ich aste möglichen
Kuren vergeblich. Erst durch die sugge-
stive Behandlung des Herrn.1. Tiedtke
wurde ich völlig wieder hergestestt, wosür ich
denstelbeu herzlichen Dank sage.

Friedr. Schult, Stresowstr. 59 b, I.

Willig, Wlnfeikr!
für

Grnnhof, Tesperhude

und Umgegend

am Sonntag, 1. Mai 1904,
Nachmittags 3 Uhr,

iiiisoknlr brefjnrnBiirmester piCSninljof.

Allgtitttiiit Wilken- mit) Aeckkch,

„Verein der Sliihliiuichcr", E. H. 96.

Gesucht

zum sofortige» Antritt eilt Kassierer, welcher tut Bureau der Kaffe die sämtlichen Arbeiten
übernehnlen kamt. (Kaution .tt. 2000.) Reflektanten, welche Mitglieder der Kasse sein müffen,
wollen ihre eigenhändig geschriebene Lewerbitng unter Angabe der Mitgliedsbuch - Nmnnier
mit der Bezeichnung „Kassierer" bis zum 2. Mai d. I. im Bureau der Kasse, Hohe
Bleichen 29, II., einreiche».

Der Umstand.

welches von dem Lereinsivirt veraiistaltet ivird.

0QT Abends 8 Uhr: <W3

Volks - Versammlung
mit der Tages-Ordnung:

„Die Bedentnng des 1. Mai".

Nachdem: Wk" Geselliges Beisammensein
unter MiNoirkung des Arbeiter-Gesangvereitts

„Einigkeir' von Grnnhof-Tesperhitde.
Uni zahlreiche Beteiligung bittet

Der Vorstand.

für Herren, Jünglinge und Knaben.

—- Enorm grosse Auswahl. =

Anfertigung nach Mass.

Garantie für eleganten Sitz, moderne Fassons,

sowie feinste Verarbeitung bei billig gestellten Preisen,

Sport-, Zürner-, 3agi- u. Reise-Garheroben,

sowie Hüte, Mützen, Unterzeuge, Sweaters, Gürtel, Hemden.

L. H. Tänzer, Altena,

M Sszinshtiiiökiiltislhkii Wlihlmeins von Nienstidttii viib Umgegtiib

am Sonntag, den 1. Mai, tut „Klein-Flottbecker Park".

Grosses Gartenkonzert frei.

Anfang 4 Uhr. Programm nach Beliebe». Der Vorstand.

HANSA-THEATER.

Noch 4 Tage:
BF Keine erhöhten Preise. 'W

Yvette Guißbert
Salzer * Therese Renz

Howard de Grey * Kiiiilias
und das

April-Programm.
Anfang 8 Uhr. — Ende 10 ,u Uhr.

Vorverkauf bei Käse u. im Theaterbuveau.

Einzelne Kasten- und Polster-Möbel habe stets in grösster
Answahl auf Lager und gebe solche schon bei wöchentlicher

Abzahlung von Mk. 1,- ab.

Da sämtliche Polstermöbel in eigener Tapezierwerk-
statt unter Leitung eines Fachmannes angefertigt und nur gntes
Material hierzu verwandt wird, so übernehme ich für die Halt-
barkeit der Möbel volle Garantie.

Q Strengste Diskretion gesichert. •
5ÄF Keine Hauswirtsanzeige, auf Wunsch keine Kassierer.

Ansicht ohne Kaufzwang gern gestattet.
8 Kredit auch nach auswärts. ©

Steindamm 86, Ecke ^nden^trasse,’ g< k geimb. Danzigerstr.
erhalten

91 fflr Krankenkassen
-*11 l l V II Hamburg - Altonas liefert

Löwen-Apotheke,
Altona, Gr. Prinzeustraste 7.

eihhäuser: B®en .
Ungen. Eingang. Vorsch. ant Alles,

b‘ E«: Aniandastr. 48

8^« Pferdemarkt 21.

— Mobilien, Plano« u, Fahrräder
W werd, auch L Pfand genomm.

WIöbeB, i

SS et t eia,

ganze

Aussteuern

uut. den leichtesten Beding, i
ans

Abzahlung, j

Sams. Sachs,;
St. Georg,

Steindamm 43. !
Filiale :

8cMMatt88a,I.,!Ä!

moderne,

:hiksitzenöe

mit

schräger Tasche

gearbeitete

Nur im

Möbel- ii. Waren-Haus

nachstehende

Wohnungs-Einrichtung
ohne jegliche

Hahntrapp 6, /.iS;,

Cngros-Lager
in

HerrennKnaben-

flnziipen u. Paletots,

nur prima Uerarbeitnng.

Einzel-Verkauf

zu €ngros-£agerpreisen.

Ierren : Pa!etots, gar. wasserd. ^16

Herren-Anz.;^de2iXn^Ä v. x!2»»

Anzüge in englisch. Stoffen, von X 11 an

inaben-AnZÜge, marine, von 3L 3 an

Für

I Verlobte

Jur Maifeier
«npsehleu wir:

„Der wahre Jarad"

(Mai-Niiiinaer.)

Ülilhiiiil! Merßllik in Liidell!

Die orßnnifierten Bäckereiarbeiter in Lübeck stehen im Streik.

Tas dortige Gewerkschaftskartell hat beschlossen, die streikenden Bäcker

in ihrem Kampfe mit allen zu Gebote stehenden Mitteln zu unterstützen.

Die beiden Lübecker Brotfabriken, Junge nnd

Petersen, welche sehr viel Brot nach Hanibnra, Altona

nnd Mandsbeck liefern, haben sich noch nicht veranlafrt

gesehen, die bescheidenen ^ordernngen der Bäckerei-

arbeiter zu bewilligen.

Wir ersuchen das brotkonsumierende Publikum, uns in diesem

Kampfe zu unterstützen.

Prr Nülstlmd

dts VttbHiidkS der jßödirr und L,ttufsgtnOil VtiiWliiiids.

I. A.: <>. Alliiiaiüi. Vorsitzender.

I Pfand-Leihhäuser:

Osterstr. 138 ». Hnmboldtstr. 6.

St. Georger Leihhaus,

Hnusaplal; 11.“"«:“'*
Mobilien, PiauoS uud Fahrräder

werden auch in Pfand genommen.

Heute imb folgende Tage, Aufaug
7^ Uhr. Gastspiel d e r Wiener
O p c rc t te» g cse l l sch a ft des Di-
rektors Gabor Steiner. Novität 1
Flühlingslnft, Operette t» 3 Akten, von
Joses Slianß. (Hanni: Mizzi Zwerenz.)
Im 3. Akt: Rosenhochzeit, Ballett von
Louis Gundlach.

Sonntag, de» 1. Mai 1904: ®aft»
spiel dcsDirektorPanlLinse-
mamische» Ensembles. Die 300 Tage.
Nina Sandow als Gast.

Nettes Operetten -Theater. Ans.
74 Uhr. Giroflc-Girbfla. Giroflö:
Marie Ottmann.

Donnerstag und Freitag: Girofle-
Girofla.

Sonnabend: Benefiz für Rndolf
Wang.

S o n » t a g Rach m i t ta g: Zu ermäßigten
Preise». Letzte Nachmittags-Vorstellung:
Dir Geisha.

fernst Drucker Theater. Ans. 8Uhr.
Höchste Sensation. Dte Dirnen von
St. Petersburg, gr. modernes Siiten-
stück i» 5 Abteilungen.

Donnerstag, den 28. Npril:
Stadt-Theater. Z.l.Male: Mngnette,

lhrische Oper in 4 Akten und 5 Bilder»,
von Edmond Missa. Große Preise. Ans.
7t Uhr.

Thalia-Theater. Benrstz für ssratt
K. Bozenhard. Der Mcinrid-
bauer, Volksstück mit Gesang in 4 Akten,
von Lndwig Anzengruber. Ans. 7| Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Zum
1. Biale: Lucifer, Drama in 4 Akten,
von Enrico Annibale Bntti. Deutsch von
Otto Erich Harllebeii und Ottomar Piltz.

_ Mittel-Preise'. Anfang 7s Uhr.

Carl Schultze-Theater.

Mittwoch, Donnerstag, Freitag,
Tonuabcud:

Nur nodj ritt AuWtnM.

früblingsliift,
Operette von Joses Strauß.

Hanni Mizzi Zwerenz.

Nenanmeldungen für das Abonnement,
(Spielzeit 1904'05) werden wochentäglich
von 11—1 Uhr im Theater-Bureau,
(stugang Borgesch, cntgegcngcnommen.
Abonnemeiits-Bedingungennnd Personal-
Verzeichnisse sind daselbst erhältlich.

Hamburg. J. Halmke. Kohlhöfen 12.
Manufaktur-, Leinen-». AnSstcuer-
Brtikel. Fabrik fertiger Wäsche für
Herren, Damen n. Kinder, Flanell-

hemden, cchtblau u. krumpsrei.

B
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